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Verſprechungen ſtatt Taten 
Die Entſcheidung Über die Deckung des Defizits und die Ausgabenſenkung wieder verſchoben 
Die geſtrige Sitzung des Reichskabinetts vauerte bis gegen 

241² mie nachts. Sie hat, wie eine amtliche Verlautbarung 
Eriſ dic am vergangenen Dienstag des Deifz endgültige 
Eniſcheibung weder Über die Deckung des Defizits in der 
Arbeitsloſenverſicherung, noch, wie vor acht Tagen angekündigt 
wurde, über das Ausgabenſenkungs geſetz gebracht. 
Dabei bebeutete ſchon die amtliche Verlauibarung vom ver. 
Kangenen Dienstag einen Wöderſpruch zu allen bis dahin 
erfolgten Ankündigungen der Regierungspreſſe, nach der be⸗ 
reits zu Beginn der vergangenen Woche eine endgültige Ent⸗ 
ſcheldung über die ſtrlittigen Fragen ſallen ſollte. Statt zu ent⸗ 
ſcheiden und zu führen, hilft man ſich mit einer Ver⸗ 
tagung nach der anderen. 

Man will den Reichsprüſidenten mißbrauchen 
Vor der rigen Sſeag iters hielt der Reichskanzler 

dem Reichspröftbenten Vortrag über die politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage. Das hat in der eicheprait u. a. die Ver⸗ 
mutung flr einern ſen, daß ſich der Reichspräſident mit einem 
Aufruf für eine meine Senkung der Löhne und Preiſe 
an das deutſche Volk wenden werde. Ein Aufruf Hin⸗ 
denburgs mit einem derartigen Inhalt iſt jedoch in den 
maßgebenden politiſchen Kreiſen bisher nicht erwogen worden, 
zumal Preisſenkungen durch Proklamationen nie und nimmer 
erreicht werden. Andererſeits iſt nicht von der Hand zu weiſen, 
daß eine Kundgebung, wie ſie in gewiſſen Wirtſchaftskreiſen 
ſchon am Dienstag von dem Reichspräſidenten erwartet wurde, 
ſchon ſeit Tagen in ven Köpfen einzelner Wirt⸗ 
ſchaftisführer ſpult, als ob die Maſſe des Volkes von 
Proklamationen ſatt würde. 

ö der Deutſche Beamtenbund gegen die Ausgabenfenkung 
ö Er bezeichnet ſie als unerträglich 

— iU Geſamtvorſtanb.des:⸗Deutſchen Beamtenbundes faßte 
u Dienstag, eine Entſchließunga zu dem „Ausgaben⸗ 

ſonkun Vocſcd der Reichsregterung, in dem er die Baſis zu 
einer Reihe von Beſtimmungen ſieht, die zu einer Ver⸗ 
ſchlechterung bder rechtlichen, ſozialen und wirtſchaftlichen 

tellung der Beamten Aaßreß würbe. „Der Deutſche Be⸗ 
amtenbünd wendet ſich,“ ſo heißt es in der Kundgebung   

wörtlich, „mit aller Entſchiedenheit gegen Maßnahmen der 
angekündigten Art, die weder notwendig noch be⸗ 
rechtigt ſind und in der Oeffentlichkeit Hoffnung aßf eine 
Erleichterung der Finanzlage des Reichs erwecken, die ſich 
keinesfalls erfüllen können. Die ſichere Folge Leawie Maßß⸗ 
nahmen wäre dagegen eine alle Schichten der Beamtenſchaft 
faſſende, Aten iechimit verſtärkt durch die Tatſache, daß die 
angekündtgten Rechtsminderungen nur unter Aenderung 
der KLenmiicherteſt möglich ſind. Das muß zu einer 
Rechtsunſicherhett führen, die den Glauben und das Ver⸗ 
trauen in die verfaſſungsmäßtgen Garantten erſchüttert und 
ſich dadurch auch nachteitig für Volk und Staat auswirkt. Die 
Beamten finden ein ſolches Beginnen unextrüglich und 
ſamen mit Ernſt auf die darin liegende Gefahr aufmerk⸗ 
am⸗ 

  

Sie wollen die Kriſe ausnutzen 
Die radikalen Strömungen in der Schwerinbuſtrie 

Das Präſibium und der Vorſtand ßes Reichsverbandes 
der Induſtrie befaßten ſich am Dienstag in einer gemein⸗ 
ſamen Sitzung mit dem Borſtand der Vereinigung der deut⸗ 
ſchen Arbeitgeberverbände mit dem Thema: „Reichshaus⸗ 
halt und Arbeitsloſenverſicherung“. Die Beratungen führ⸗ 
len zu keinem Ergebnts, ſo daß die inzwiſchen mit verſchie⸗ 
denen gewerkſchaftlichen, Körperſchaften cingeleiteten Ver⸗ 
handlungen bis auf weiteres vertagt wurden. 

Im Mittelpunkt der Erörterungen der induſtriellen 
Verbände ſtand nach unſeren Informationen vor allem der 
Verſuch einer Gruppe maßaebender Perſönlichkeiten im 
Reichsverband der Induſtrie mit den Gewerkſchaften zu 
einer Verſtändigung über Maßnahmen zur Ankurbelung 
der Wirtſchaft zu kommen. Dabei ſollten ſowohl die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung wie der Reallohn geſichert werben. Es 
54 KM aber, als ob lich der rabikale ſchwerinduſtrielle Flügel 
des Reichsverbandes, ber die u5 Ser Löhne an füür ben Ab⸗ 
bau der Sozialverſicherung und der Löhne ausnutzen will, 
durchgeſetzt Hat K 

Offiziell wird mitgeteilt, daß die Verhandlungen bis nach 
Pfingſten vertagt worden ſeien. 

  

Die polniſche Diktatorencligue provoziert weiter 
General Skladowſki wieder Innenminiſter — Eine neue Brüskierung des Seims 

Der volniſche Staatspräſident hat geſtern bie Ernennung 
des Generals Skladkowſki zum Innenminiſter an Stelle 
des bisherigen Innenminiſters Fozeſſki unterzeichnet. Die 
Wiederernennung Skladkowſkis, der in faſt allen Nabinetten 
Pilludſkis Innenminiſter geweſen war, liegt vollkommen in 
der Linie der Innenpolitik des Kabinetts Slawek. Die 
Wahlmitbräuche, die Polizeiſkandale und die unter Pieir 
Amtstätigkeit ergangenen Preſſedekrete haben bekanntlich 
dem Innenminiſter Skladkowſki in Kabinett Switalſki einen 
Mißßtrauensantrag des Seims eingebracht. Seine Wieder⸗ 

beruſung iſt alſo eine weitere Kampfanſage an das Parla⸗ 
ment und eine ziemlich oſtentative Verſchärfung der innen⸗ 

politiſchen Verhältniſſe in Polen. Es kann wohl als ein 
Hinweis Slaweks gedeutet werben, daßck der gesenwärtige 
Seim nicht mehr zu Worte kommen werde, und daß die 
Anusſicht zu Neuwahlen gum Seim beſtehe, die General 
Sklabkowſki ſo meiſterhaft zu aunſten des Regierunaslagers 
zu leiten verſtanden hatte. Der zurückgetretene Innenmini⸗ 
ſter Jozefſti übernimmt wieder ſeinen früheren Poſten als 
wolhyniſcher Wojewode. 

  

SelceneIE II CODSrAEfHLAU 

Der Reichswehrminiſter verweigert die Auskunft 
Unfreundlicher Akt gegen die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 

Dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg. Franz Künſt⸗ 
Ier ging unter dem 2. Juni folgendes Schreiben des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums zu: 

„Anliegend wird Ibnen ein Schreiben zurückgeſandt, 
welches Sie gelegentlich der Reichstagsverhandlungen dem 
bollen-ior v. Schleicher zur Nachprüfung ausgehändigt 
atten. 
Auf Auorbnung des Herrn Reichswehrminiſters wird 

Ihnen auf irgendwelche münblichen oder ſchriftlichen Au⸗ 
fragen keine Antwort erteilt werden. 

Selbſtverſtändlich wird trotzdem die ſachliche Bearbei⸗ 
tung der Angelegenheit ſofort in Angriff genommen.“ 
Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: 
Was der Reichswehrminiſter hier ohne 

grändung und, wie wir zu ſfeinen Gunſten annehmen 
möchten, in ber Haſt der Dieuſtgeſchäfte angeordnet hat, iſt 
ſo ſeltſam, daß es faſt unglaubwürdig klingt. Und doch trifft 
es zu, daß ſich der Reichswehrminiſter U einer Anordnung 
hat binreißen laſſen, die gegen den klaren Wortlaut der 
Verfaſſung verſtößt und die deshalb ebenfo ſchnell aufge⸗ 
hoben werden muß, wie ſie zu Papier gebracht wurde. 

Die Anordnung des Reichtwebrminiſters iſt vermutlich 
auf ſeine letzte Kontroverſe mit dem Abg. Künſtler während 
der Beratung des Reichswehretats zurückzuführen. 
Die damaligen Ausführungen des Abg. Künſtler üver die 
Beziehungen Mubſrdin Sowietrußland und der Reichswehr 
erfolgten in Uebereinſtimmunp mit der ſozialdemokratiſchen 
Frakkion. Wenn der Reichswehrminiſter dieſe Ausführun⸗ 
gen ietzt zum Anlaß einer in jeber Beziehung unhaltvaren 

jede Be⸗ 

  

Anordnung gegen den Abg. Künſtler nimmt, ſo ſetzt er ſich 
damit zugleich in Widerſpruch zu der größten Fraktion des 
Reichstags, falls die Anordnung nicht ſchnellſtens zurückge⸗ 
zogen wird. — 

Zuterugtionale Kotruptionsaffäre auihedeckt 
Ein belgiſcher Beamter nahm deutſche Beſtechungsgelder 

Eine Beſtechungs⸗ und Korruptionsaffäre internationalen 
Charakters iſt am Dienstag in Brülſſel aufgedeckt worden. Ein 

hoher Beamter ves belgiſchen Finanzminiſteriums, der Direktor 
der Reparationsabteilung, Frick, wurde unter ber Beſchul⸗ 
digung verhaftet, Beſtechungsgelder von deutſchen Firmen an⸗ 

genommen zu haben, die Farbſtoffe für deutſche Reparations⸗ 
rechnung an Belgien lieferten. Frick war mit ver Kontrolle 
dieſer Lieferungen betraut. Er ſoll in den Jahren 1926 bis 1928 

  

ſehr beträchtliche Beträge erhalten haben. Die Verhaftung er⸗ 
folgte auf Grund einer Denunziation der Frau Fricks, von der 
er ſeit einigen Tagen geſchieden iſt. Am Dienstagnachmittag 

wurde auch Frau Fric verhaftet. Gegen ſite iſt Strafantrag 
wegen Hehlerei geſtent. 

Frick war früher Arzt und gehört einer angeſehenen Brüſſeler 
Jamilie an. Er iſt der Schwaͤger des berannten früheren bel⸗ 
giſchen Delegierten in ver Reparationskommiſſion, Gutt. Die 
ſehen rregt hat in politiſchen und Finanzkreiſen großtes Auf⸗ 
ſehen erregt. 

Paritft mit Jranhreich ijt die Hauptſache 
Der italieniſche Außtenminiſter über Abruͤſtung und Völkerbund 

Im italieniſchen Senat hielt geſtern abend Aufſtenminiſter 
Grandi eine Rede, in der er beſonders auf zwei Punkte ein⸗ 
ging: Abrüſtung und Völkerbund. Er beſtritt, daß 
die „Forderung der Parität mit Frankreich einzig und allein 
eine Sache der Preſtige⸗Politit ſei“. Er führte Stellen aus den 
Sihungsprotokollen der Waſhingtoner Konferenz von 1921 au, 
um zu beweiſen, daß in London Italien mit der Parität nichts 
verlangt habe, was man damals ihu nicht ſchon zugeſtanden 
habe. Italien, ſagte Grandi weiter, iſt nach London gegangen, 
weil es wie immer, ſich an der Löſung einer der ernſteſten 
Fragen loval beteiligen wollte, die heute das Weltgewiſſen 
beſchäftigen. 

Der Miniſter ſchloß bieſen Teil ſeiner Rede mit den Worten: 
„Man mützte wirklich an dem endgültigen Ergebnis des enro 
päiſchen Wlederauſbaues und der Organiſation des Friedens 
mit Recht zweiſeln, wenn aus der Geſamtheit der auſeinander⸗ 
Poſhdeudle ationalen Abkommen ſich Gründe ergeben 

jen, die 

nicht die Herabſetzung, jondern die Vermehrung der 
Müſtungen motivieren würden. 

Der Miniſler ging dann auf die Beſprechungen ein, die in 
Genf zwiſchen ihm, Briand und Henderſon ſlattgefunden haben. 
Hlerzu erklärte Grandi: Das Flottenprogramm der italie, 
niſchen Regterung für das gegeuwärlige Jahr beſchränkt ſich 
darauf, dem franzöſiſchen Programm zu folgen, und die ſeit 
ſieben Jahren von Italien beobachteie Parität zu wahren. 
Die Formel Muſſolinis beſteht aus zwei Punkten: Parität 
und Herabfetzung. Die italieniſche Regierung iſt deshalb 
bereit, das Neubautenprogramm für das Jahr 1930 bef ſpäter 
zu verſchieben, wenn die franzöſiſche Regierung das gleiche tut. 

Was vie Formel „Sicherheit, Schiedsgerichtsbarkeit und Ab⸗ 
rüſtung“ — ſo dürfe die Sicherheit nicht als ein „Mittel“ 
bezeichnet werden, ſondern als der „Zweck“, der durch die 
G Hiebae zu erreichen ſei, Die logiſche Folge ſei: Abrüſtung, 
Schiebsgerichtsbarkeit, Sicherheit. 

Sehwere Unruhen vei Bombay 
Ein Gefängnis wurde beſtürmt 

Vor einem mit 1000 Gefangenen belegten Gefängnis in 
Worli, einer Stadt in der Nähe von Bombay, kam es am 
Dienstag zu ſchweren Unruhen. Die Regierung befurchtete 
einen Ausbruch der Inhaftierten und hakke beshalb Solda⸗ 
ten beauftragt, den das tihen eigen umgrenzenden 
Stacheldraht mit einer elektriſchen Leifung zu verſehen. 
Große Menſchenmaſſen, hauptſächlich Frauen, pro⸗ 
teſtterten gegen dieſe Maßnahme. Da auch die Gefangenen 
Anſtalten machten, gegen die Truppen vorzugehen, mußten 
die Soldaten ſich zurückziehen, ohne ihre Arbeit vollendet 
zu haben. Daraufhin wurde die Stadt Worli von den Men⸗ 
ſchenmaſſen beſetzt und erſt wieber geräumt, als die Ein⸗ 
wohner ſich verbürgt hatten, daß ſie nur noch Kleider aus 
indiſchen Stoffen tragen werden. 

In Bombay wurden am Dienstag zahlreiche engliſche 
Kleiderläden von Frauen ausgeräumt. 

* 

Die Beſprechungen der Regierung mit dem Präſi⸗ 

denten ber indiſchen Handelskammer, Laljee, ſind am Dicne⸗ 

tag ergebnislos abgebrochen worden. Die Regic⸗ 
rung verweigerte während der Verhandlungen jedes Tu⸗⸗⸗ 

ſtänbnis an die indiſche Freiheitsbewesung, bevor nicht der 
Aufruf zum Ungehorſam gesen die Geſetze zurückgezogen ſei. 

  

Der engliſche Arbeitsminiſter zurückgetteten 
Er wich den Kritikern im eigenen Lager 

Das Hauptereignis der gegenwärtigen politiſchen Hochſai un 
in England iſt der am Dienstag im Unterhaus von Macdonald 
bekanntgegebene Rücktritt des Miniſters für Arbdis⸗ 
beſchaffüng, Thomas. Sein Nachfolger iſt der Abg. Vernon 
Hartſhorn. Dieſer vertritt im Unterhaus ſeit 1918 einen 
Bergwerksbiſtriſft von Südwales. Als Präſident der Süs⸗ 
waliſer Bergarbeitergewertſchaft bringt Hartſhorn jene Keunt 
niſſe mit, die Macdonald beſtimmt haben, ihn zum Nachfolaer 
von Thomas zu ernennen. 

Thomas wird Staatsſetretär für die Kronländer, ein Arn. 
das er mit dem gegenwärtigen Kolonial⸗Staatsſekretär Sidnen 
Webb teilen wird. — 

Mit der Umbeſetzung der vorgenannten Miniſterien hat 
Macdonald 

einen wichtigen Schritt für vie Rekonſtrurtion und innere 
Befeſtigung ſeines Kabinetts 

getan, das vor allem in der Betämpſung der Arbeitsloſigteit 
vor ſchweren Aufgaben ſteht. Mit Thomas war, nicht nur der 
linte Flügel der Arbetterpartei unzufrieden. Weit über die 
Maxton⸗Gruppe hinaus herrſchte ſeit Wochen lebhafte 
Mißſtimmung über die Tätigkeit des Miniſters für Arbeits⸗ 
beſchaffung. Die Aktion Moslehs und ſein Rücktritt war e 
weithin ſichtbares Signal dafür, und wenn jetzt Thomas weichen 
mußte, ſo bedeutet dies unzweifelhaft einen nachträglichen Sica 
Mosleys und ein Zugeſtändnis Macdonalds an ſeine Krititer 
innerhalb der Labour⸗Frattion. 

Die bedeutende Arbeitskraft von Thomas bleibt dem Ka⸗ 
binett erhalten. Indem er die Verwaltung der Dominie. 
übernimmt, wird er automatiſch Präſident der im Herbſt zu 
ſammentretenden britiſchen Reichstonferenz. der in dieſem Irhre 
ganz beſondere Bedeutung zukommt. K 

     



Iigdær eimgr, der gemnig faat 

Der Generalſetretür der „Handelsbanͤk für Norveurppa“, 
Rukoff, ſeit 1905 Mitglled ver Kommuniſtiſchen Partei, hat 
ſeit Amt niedergelegt. In ſeinem Demlfſlonsſchreiben ertlärt 
er, daß er von ſeinem Poſten aus das Treiben der Sowjets 
allzu gut hube beobachten können, und daß ihn ſeine Erſah; 
rungen dazu gezwungen hälten, jede Verbindung mit der 
Kommuniſtiſchen Partei abzubrechen. Anſtatt der ver⸗ 
ſprochenen Freiheit habe der Kommuntismus den arbeitenden 
Maſſen nichts anveres als Unterdrückung gebracht. Zunächſt 
habe er (Rutoff) geglaubt, daß der Fehler an den Perſönllch⸗ 
lelten der Führer liege. Doch habe er ſich überzeugen müſſen, 
vaß das nanze Syſtem faul ſei. 

Ter revoltierende Bankgewaltine wurde ſofort zur Recht⸗ 
ſertigung in die ruſfiſche Botſchaft gelaven. Er lehnte es jevoch 
ab, bieſer Aufforderung Folge zu leiſten. 

Kommumiſiiher Miherſolg in Mausſeld 
Eine revolntipnäre „Leitung“, die nichts zu leiten hat 

Die Behauptungen bütgerlicher Blätter, daß im, Kreiſe 
Mansſeld Terrorakte vorgekommen ſelen, eniſpiechen nicht den 
Tatſachen. Die Ruhe iſt in keiner Weiſe geſtört. 

Die Kommuniſtiſche Partei hat ſchon jetzt mit ihren 

  

iht Sreltel,ſoͤdem Untemmiann henſcht u guußliud⸗ 
„Das ganze Syſtem iſt faul“ — Nach 25 Jahren zu dieſer Erkenntnis gekommen 

ür, ſeine parlamentariſche Tätigkelt im Intereſſe der Groß⸗ 
Sunggſegraenche, erbalten. Die weſtdeutſche Zentrums⸗ 
preſſe rückt trotz ieſer fabenſcheinjgen Erklärung ſcharf von 
Nientimp ab. Inzwiſchen hat ſich auch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der Korruptionsaffäre angenommen. 

Stit vürgt Shüringens Frenerverbehr ab 
Und die bürgerlichen Parteien ſchweigen 

Im Herlauſ einer am Diendtäa im thuringtſchen Land⸗ 
tag geſlſihrten Debalte über ein von den Nattonalfozialiſten 
beantragtes Schächtverbot wurbe von ſozialbemokratiſcher 
Seite darauf hingewkefen, daß ein derarttiges Berbot eine 
ſchwere Schädigung der Geſchäftswelt bedeute. Selbſt der 
Bezirksverein Thüringen des Deutſchen F iſcher⸗Verban⸗ 
des habe das in einer Eingabe zum Anädrug gebracht. Die 
Nativnalſoztaliſten erklärten darauf: 

„Na, da wären wir ja ſoweit, was wir wollen. Es wäre wünſchengwert, wenn die Juben nicht in die thürin⸗ 
letber „Kurnrte kämen. Die Juden follten draußen 
bleiben.“ 
Von ſozialdemotratiſcher Seite wurde anläßlich dieler 

Aeußerung darauf hingewieſen, daß ſich die cnölkerung 
Thihringens, die auf den Kbentenbergebr angewieſen iſt, 
bei den Nationalſozialiſten bebanken möge, wenn der Frem⸗ 

Die biirgerlichen Naxteien nahmen 
Nationalſozialiſten ſtillſchweigend hin. 

  

denverkehr ausbliebe. 
die Aeukerungen der   Parolen kläglich Schiffbruch erlitten. Ihre Preſſe hat bereits 

vor einer Woche erklärt, daß es die Aufgabe der „revolutio⸗ 
nären Oppoſitivn“ ſei, die Dinge in Mansfeld bis zum offenen 
Auſſtand zu treiben,. Dieſes Beſtreben iſt bis jetzt ohne jeden 
Erfolg geblieben. Es iſt zwar eine ſogenannte lommuniſtiſche 
Zentralſtreikleitung gebildet worden, die jedoch bis auf ihre 
Heße gegen die Gewerkſchaften nichts zu leilen hat. Die Aus⸗ 
ſlellung der Streikkarten, die Kontrolle der Streitenden, die 
Bewilligung von Notſtandsarbeiten erfolat ausſchließlich durch 
die Gewertſchaften. 

In Eislehen, wo am Sonntag Gewertſchaſtsangeſtellte und 
Funklionäre verprügelt wurden, konnte am Diensiagnachmittag 
cinc überſüllte Verſammlung der (Gewertſchaflen in vollſter 
Ruhe zu Ende geführt werden. Eine mit gropßem Tamtam an⸗ 
getündigtle kommuniſtiſche Demonftration, die von Eisleben und 
Hettſtedi ausging, zählte kaum 500 Männer und Frauen. 

Glotte Erledigung der Rheinlandräumung 
General Gnillaumat äußert ſich 

Das Pariſer „Journal“ bringt einige Erklärungen 
des Generals Gnillaumat über den Verlauf und die Ab⸗ 
wicklung der Räumung des Rheinlaudes zum Abdruck. Seit 
einem Monat würden alle Tage 40 Waggons bis zum Rande 
gefüllt abgelaſſen. Genau in dreißig Tagen werde nicht ein 
franzöſiſcher Soldat mehr am Rhe nufer ſtehen. Er hoffe, 
daß ſich alles weiterhin ohne Zwiſchenfall abſpielen werde, 
wie ſich das gehöre, auch in der Pſfalz, wo die Einſtellung 
ſtets etwas ſchwieriger geweſen ſei als in Mainz, wo völlige Ruhe Lenußez Er, Guillaumat, könne die Höflichkeit, die die Behörbden und Beamten ſtets erwieſen hätten, nur anerken⸗ neu., Jeder von ihnen habe ſich ihm gegenüber ſehr licbeus⸗ 
i geßeigt und auf franzöfiſcher Seite habe man anch ſein Möglichſtes getan. Auf dieſe Welſe würden die Be⸗ ſatzungstüuvpem beim Verlaſſen des Rheinlandes 
ſchlechte Erinnerung hiuterkaſſen. 

Schmiergeider heißen meiſtens„Vergütung⸗“ 
Fadenſcheinige Erklärung 

Der Zentrumsabgeordnete des Reichstags Nientimp, der ſeit Wochen großer Schiebungen beſchuldigt wird, ohne 
bisher ſein Reichstagsmandat niederzulegen, läßt neuer⸗ dings in der Preſſe erklären, daß es ſich bei den von ihm 
erhaltenen Summen der Großeinkaufsgenoſſenſchaft weſt⸗ 

keine 

  

Um die Zurückzahlung der thüringiſchen Borſchüſſe 
Der Vorſthuß der thüriugilchen Reglerung auf die vom 

Reich unter normalen Verhältniſfen her Verfjügung geſteil⸗ 
ten Polizeinelder bezufert ſich — wie der „Syz. Preſſedienſt“ 
erfährt — auf insgeſamt 404 000 Mark. Der Betrag ſit buch⸗ 
mäßig bercits verrechnet worden und vom Reichsminiſte⸗ 
rium des Innern ſchon Anfſang Mai öurückgejordert wor⸗ den, ohne daß er bisher zurückgezahlt worden wäre. 

Es iſt desharb die Frage angebracht, pb die thüri iſche 
Retzicrung den Vorſchuß unter den obwaltenden Umſtänden 
überhaupt ohne weithres zurückzahlen wird und was der 
Meichsinneuminuiſter zu tun gedenkt, wenn dieſe längſt fütlige 
Nückz ihlung nihyt umgehend erfolgen ſollte. Die Frage, 
wie und wann das Reich den an Thüringen geleiſteten 
Vorſchuß an Polizeigeldern ſicherſtellen wird, liegt minde⸗ ſteus ebenſo im Iutereße der Slaatsantorität wie die 
Sperre ſeldit 

Die Sperre der Reichszulchüffr für Thüringen iſt daau angetau, dle Kreditmürdigkeit der thüringiſchen Regiernug 
in beſonderem Licht erſcheinen zu laſſen. Thillringen ſitzt bei 
zahlreichen Bankinſtituen cußerordeutlich hoch in' der Kreide. 

Sich ſelbſt gekenageichnet 
Frick „begrülndet“ das Berbot des Roten Sportlertreſfens 

. Der Vutſchiſt und Innenminiſter Frick hat die zu Pfing⸗ ſten von den Kommuniſten- in Thüringen geplanten ſportli⸗ chen Beranſtaltungen wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherbett verboten. Von dem Verbot werden gleichzeitig alle in Verbindung mit dem Reichstreffen der Roten Sportler neplanten kommuniſtiſchen Berſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel betroffen. 
In der Begründung des Verbols wird u. a. gejagt, daß es lich bei der kommuniſtiſchen Verauſtaltung nicht nur um eine ſportliche, ſondern um eine politiſche Kundgebung han⸗ dele. Die Zuſammenſaſſung großer Menſchenmengen einer Partei, als deren oberſtes Parteiziel der Sturz der be⸗ ſtehenden Verſaſſung unter Anwendung non unge⸗ ſetzlichen Mitteln und die Aufrichtung eines Sowjetdeutſch⸗ lands gelte, müſſe zu einer Gefährdung der ölfentlichen Sitherheit führen. — 

Es ſoll nichts wahr ſein. DTie litauiſche Rehierung be⸗ zeichnet die Warſchauer Meldung über Schießereien non litauiſcher Seite auf polniſche Grenzbeamte als ſreie Er⸗ 

    

    

Stabtrat Buſch's Ausſagen waren falſch? 
Meldungen eines Bertiner Blattes — Widerruf durch den 

Rechtsanwalt 
Die „B. Z.“ batte geſtern berichtet, daß Günther Buſch, der 

Sohn des verſtorbenen Stadtrats, mit ſeinem Rechtsanwalt 
Dr, Werthauer bei der Staatsanwaltſchaft einige aufſehen⸗ erregende Erklärungen abgegeben hätte, wonach die vom 
Stabtrat aufgeſtellten Behauptungen, baß der Holländer 
Lutki der Nutznießer der Grundltücksgejchäfte geweſen ſei. 
und Buſch ſelbſt Peine Beſtechungsſummen und Proviſionen 
belommen habe, falſch geweſen ſeien und baß die ganzen Ver⸗ mögensſtücke, die bisher Lutti zugeſchricben worden ſind, tat⸗ 
lächlich den Erben des Stadtrats Buſch, und zwar deſſen Ehe⸗ 
frou als Vorerbin gehören. 

Die Behauptung, daß die BVermögensſtücle Lutti gehören, 
hat Buſch ſeinerzeit im Etrafverfahren nur zu ſeiner Ver ; 
teibigung aufteſtellt, in Wirtlichteit hat er das ganze Geld 

für ſich gebraucht. 
Gegenüber dieſer Meldung hat Rechtsanwalt Dr. Woerthauer 

eine Berliner Korreſpondenz zu der Mittcilung ermächtigt, daß 
weder er noch Buſch jun, der Staatsanwaltſchaft irgendwelche Erklärungen abgegeben hätlen. Das Vorgehen gogen Lutti 
erſolge auj Grund einer zivil⸗prozeſſualen Vollmacht, die Frau 
Buſch allein dem Rechtsanwalt Dr. Wertbauer erteilt habe und die den Anwalt verpflich'c, unverzüglich alle nolwendigen 
Schritte zur Sicherſtellung der hinterlaſſenen Vermögenswerte 
zu tun. 

* 

Die Stabt will ſich ihre Eutſchädigung ſichern. 
Die geſtrige Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat 

einen Dringlichteitsantrag der Kommuniſten, dafür zu ſorgen. 
daß aus der Erbſchaftsmaſſe des verſtorbenen Stadtrates Buſch, 
die insgeſamt eine Million ausmacht, die Summen, um die die 
Stadt geſchädigt ſei, ſichergeſtellt werven, angenommen. 

Schon wieder braucht Verlin Gelb 
Starte Einnahmenusfälle — Neuc Aenderung der Verlehrs⸗ 

tariſe in Ausſicht ů‚ 
In der geſtrigen Sitzung der Berliner Stadtvrrorbneten⸗ berſammlung erklärte der ſtellvertretende Oberbüürgermeiſter 

Dr. Scholz, daß infolge der Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
Lagc und durch die wachſende Zahl der Unterſtütßungsempfänger 
boreits wieder ein Einnahmeausfall von etwa 20 Millionen 
Mark zu verzeichnen ſei. Ein weilerer Fehlbetrag von 12 Mil⸗ 
lionen Mart entſtehe inſolge der unerwartet ftarken Abnahme 
des Verkehrs und der Abwanderung von Unternehmungen ber 
Berliner Vorkehrsge, ellſchaft auf nicht ſtädtiſche Verkehrsmittel. 
Wörtlich ſuhr Bürgermeiſter Scholz fort: 

„Nach meiner Auſfoſſung muß mit aller Beichleunigung der 
25. Pſeunig⸗Tarif einer neuen Reviſion untierzogen werden 
(Stürmiſches Kört, hört! und große Vewegung im ganzen 
Hauſe.) Augenblicklich iſt es ſo, daß der IOmnibus zu billig und 
die Straßenbahn zu teuer fährt. Man wirp ſich auch ernent mit 
der Frage des Kuraſtreckentarifs und der Wiedereinführung der 
2. Klaſſe beſchäftigen müſſen, Die Behauptung daß der Ma⸗ 
giſtrat die Altien der Städtiſchen Werte verpfänden wolle, jei 
abſolut unwahr. Die Stapt befinde ſich augenblicklich nicht in 
Geldſchwicrigkeiten ...“ 

Der ſozialdemolraiſche Abgeordnete Flatau ſtellle zu den 
Aeußerungen von Schotz foſt, daß er ſeine rein private Meinung 
zum Autsdruck gebracht habe. 

Zyfoumenüruch komumſiſcher ewerhſhaftsperſuche 
Vor einigen Wochen trat die Organiſation der kommu⸗ 

niſtiſchen, Metallarbelter in Brünn korparativ zur Sozial⸗ 
demofkratie über. Jetzt iſt die Organiſation der kommuniſti⸗ 
ſchen Leberarbeiter in Brünn ebenſalls zur Sozialdemokra⸗ 
lie übergetreten. Luch die kommuniſtiſchen Textilarbeiter in 
Brünn beabſichtigen zur aldemobratie zurückzukehren. 

Chineſen beſchießen ausländiſche Dampfer 
Ausländiiche, auf dem Pangtſe Fluß liengende. Dampfer 

wurden am Dienstag von Cbineſen beſchoſſen. Mehrere Ma⸗ 
iroſeu wurden gelötet. Die beiden nationaliſtiſchen Armeen 
von Kanton nähern ſich der Stadt Hankow, einem wichtigrn 

  

  

fäliſcher Bäckereien nicht um Schmiergelder, ſundern um findung. Der Vorfall ſollte ſich nach polniſchen Meldungen „Vergütungen“ gehandelt habe. Er habe dieſe Vergütungen [in der Nähe von Suwalki abgeſpielt haben. 0 Eiſenbahnknotenpunkt. 

Panlines Büiftie eperhrenere Lee ere un Eern eme, ir, on aeneners e, an wahren, ſangen Paulines Bi⸗ ſtand, Zucker zu zerllopfen, trafen ſich unſere Blicke. Ich warf den Hammer von mir, ſo daß er ein Glas mit cingemachten   Von G. Beaumont 
„Aber, verehrter Meiſter, ſind Sie denn nicht glücklich, daß uile- wunderbare Werk nun im Luxembourg⸗Muſeum ſtehn 

ſo 
‚ „Jaia — wenn Sie das ein wunderbares Wer! nennen —. wa⸗ iſt denn aber erſt die Gruppe „Kampf zwiſchen Stier und Kiwi“! aber das iſt ja alles gut und ſchön — ein wenig ruhm⸗ ů voll und weiter nichts!“ 

„Aber die Ehre!“ fuhr der 
Iſt das nicht das ſchönſte von 

„Ja — das glaubt man!“ 
nun lieber ein bißchen Glück 
mein Genie zu nennen pflegt, „Jit das wirrlich möglich?“ 

Ja, bhöxen Sie zul“ und der Alte ſtopfte jeine Pfeiſe und erzählte: „Anfangs ging es mir ſehr ſchlecht. Als Kind inler⸗ eſſierte mich nichts — nur modellieren — das tat ich gern. Aber wenn ich nun mit Ton oder irgendwelchem Dreck herum⸗ 

junge Menſch auf, der Rubm? 
allem?“ 

ſagte der Alte — aber ich hätte 
gehabt — und das, was man 

»der noch nach 

Gurken zerſchmetterte — und — während wir mit beiden Füßen im Eſſia ſtehend, die Gurlen aufſammelten, begegneten ſich unſere Hände — und wir ſchworen einander ewige Liebe. Leider erzählte ſie gleich ihren Eltern von unſerem jungen Glück — na — das gab eine nette Geſchichte. 
„Willſt du einen ſolchen Idioten haben!“ jchric ihr Vater, er zweijäbriger Lehre Schnupftabak mit Weizen⸗ grieß verwechſelt! Er bat nicht die geringſten Zukunftsaus. lichten als Kolonialwarenhändler!“ 
„Nein:“ ſagte ich ftol; — „denn ich will Bildbauer werden! 

Ihre Tochter modellleren — dann werden Sie Laſſen Sic mich 
ſchon ſebn!“ 

-Ach — ja — erlaube es ihm!“ feufste und ſchluchzte ſic“, dann wirſt du ſehn!“ 
Sie verſtand von Bildhauertunſt nicht mehr wic ich von Weizengricß, aber ſie glaubte an mich, und zuletzt erhielt ſie die Erlaubnis des Alten., ſich von mir modellieren zu laſſen. 

Pauline ſollte mir jeden Sonntag ſitzen — natürlich unter dem   wirtſchaftete. bekam ich von meiner Mutter Backpfeiſen, und Inetete ich Figuren aus Brot, zwang mein Vater mich dazu. dieſelben als Deſſert zu eſſen. Meine Eltern waren achtbare ſie hatten die fixe Idee in bezug auf meine Zu⸗ —ich jollte nämlich Leichenträger werden. Denn geui⸗ zutage ſterben die Menſchen ja täglich. — Du wirſt aljo feinc Not leiden — meinten ſie. Und wenn du ſchon bilahouern willſt, kannſt du ja Grabfteine machen, verſtehſt du!? Ich ver⸗ ſtand es nur zu gut — ſo gut, daß ich eines Tages von zu Hauſe fortliej. Ich war damals 17 Jabre alt. Als ich lange aenug gelaufen war. mußte ich ruhn, und als ich vor Huner ſchier umkam. mußte ich was zu eſſen haben — und — die Folge davon war, daß ich mich eines Tages glücklich als neu⸗ engagierter Kommis bei einem Krämer ſah. — ganzen. Lieben, langen Tag wog ich Zwetſchen aus — III 

jarde, wo übrigens glänzendes Oberlicht war — und — dort modellierte ich. Ach — ich verbrachte glückſelige Stunden in ber eikalten Kammer mit meinen Träumen und meinen Sfigze 
Da kam eines Tages die Tochter meines Prinzipals aus der Penſion nach Haufe. Pauline bieß ſie — und war Wlendend ſchön. Sie war ſo ſchön, daß man bei ihrem Anblick ganz verrückt werden konntc. Das wurde ich. Ich verlor den AÄppe⸗ tit, was meinem Prinzipal im übrigen ſehr gut in den Kram paßte. ich machte allerhand Dummheiten ji ſchüf u er na ürlich wütend wurde. Velten im Geichift, wyrſhber Aber das ſchlimmſte war, daß ich auch Pauline geficl. jing ſie nämlich auch au, die Beeffteaks zu zucern und Salz 

  

Roſinen, aber des Abends kletterte ich in mieine Man⸗ ů 

Mur Aufführnne. 
Jetzt 

wachſamen Schut ihrer Mutter! Und wenn die Büfte jertig wäre, ſollte ein alter Bildhauer, ver in der Nähe wobnte, ent⸗ icheiden, ob ich Talent hätte. Würve dieſer mein Talent be⸗ ſtätigen, wollte man mir geſtatten zu arbeiten, und — Pauline ů 
aber ungünſtig aus — ja — dann ů 

ich arbeitete alſo fürs Leben — hatte das Ge⸗ 

zu beiraten. Sagte er 
Nun gut — 

jühl, els vb meine Seele in den Fingerfpitzen ſäße — und ichließlich wurde die Büſte ferlig und der Bildhauer geholt. Lange betrachtete er die Büſte — und dann jagte er: 
„Mein junger Freund — Sie haben eine große Zukunft — als Tier⸗Bildhauer!- 

„Der alte Meiſter hielt inne und zog einige Male an der Pfeife. Dann fuhr er nachdenklich jort: „Na — ſo ganz un⸗ recht hattc er ja nicht — es war aber nicht neit Pauline agegen⸗ über — ſie weinte — das arme Ding — und dee Eliern ichickten ſie wieder in die Penſion zurick — und mich — zum Teufel.“ 
„Und die Büfte?“ fragte der junge Menn. „Ach ſo — die verkaufte ich ſpäͤter nach Chilago — ich hatte ſtie: „Junge Gans“ genannt — 

Dentſche Muſtk. in Paris. Naichdem vor einigen Tagen das Berliner P/ barmoniſche Orcheiter unter Furtwäng⸗ lers Leitung in Paris wahre Triumphe geieiert hatte, war⸗ tete jetzt auf die Theaterbeſucher eine neue Senſation. In deulſcher Sorache kam „Triſtan und Jjolde“ in der Oper Die Leiſtungen der d tichen — 
igent. Herr Melchior als & 

jolde, fauden bei den Bejuchern 

  

         

  

   
Ellmendorff als 
Frau Leider als J   auf pie Erdbeeren zu itreun. Kurs und gut — ſie liebte mich. itiicken Beifen vnd in der Preñe eine überau⸗ 

  

auch die franzöſiſchen Kräfte ſämtlich in deuticher Sprache. 
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß dadurch politi⸗ 
iche Zwiſchenfälle in keiner Weiſe, auch nicht in der radika⸗ 
len Preſſe, hervorgernſen wurden. Auf dem Gebiete der 
Operette erwies ſich Lev Falls „MNadame Pompadvur“ als 
ein exſolgreicher Scklager, der Abend für Abend die Räume 
des Mariauv⸗Thraters bis auf den letzten Platz füllt. 

Jugendpreis deutſcher Erzätler. Um den Iungendprei⸗ 
    deutſcher Erzähler, der dem' Verhande deutſcher Erzähler 

non der deutſchen Buchgemeinſchaft Berlin alljährlich in 
Höhe von 10 000 RM. geſtiſtet und der im Einvernehmen 
mit dem preußiſchen Kultusminiſterium arteilt wird, haben 
ſich für das letzte Ausſchreiben 150 Schriſtſteller unter dem 
10. Lebensjahr beworben. Das Preisgericht, beſtehend arrs 
den Herren Hanns, Martin Elſter, Georg Engel, Oslar 
Lperke, Julius Peterſen, Jakob Schaffner, Hermann Stehr, 
Wilhelm Waetzold bat den Preis an Ankon Gabde muun 
Koblenä⸗Oberwerth für ſeinen Roman „Im Schatten des 
Schickſals“ erteilt. 

Die Memoiren der Tamora Karſſawina. Die Tänzerin Tamarn 
Narſſawina hat ihre Lebenserinnerungen unter dem Titel „Die 
Thealerſtraße“ in einem Londoner Verlag in engliſcher Sprache 
voröfſentlicht. Das Buch hat in England großen Erſolg. Die 
Thoarerſtraße in Petersburg, am Alexandratheater, war ehemals der 
Sitz der berühmten Knijerlichen Ballet:ſchule, aus der, neben der 
Karſſawina, auch Anna Pawlowa hervorgegangen iſt. In ſchlichter 
Sprache und mit anſchaulicher Lebendigkeit erzählt Tamara Karſſa⸗ 
mwina bon ihren erſten Erfolgen. nachdem ſie 1902 die Ballettichale 
abiolviert hat:e, von ihrem Aufſtieg zum Weltruhm im Rahmen des 
Djagileff⸗Balletis an der Seite ihres Partners Waclaw Niſhinſti, 
nam Untergang des Käaiſerlichen Balletts in den Tagen der Rero⸗ 
lurion. non ihrer Abreiſe aus Sowjetrußland über Murmanik an 
Rördlicken Eismeer. von ihren ſpäteren eigenen Gaſtſpielen in 
aller We.. Inteteſſant ſind ihre zahlteichen Be⸗ ſegnungen mit be⸗ 
rühmten Männern, von denen Debuſſy und die Maler Picaſſo und 
Sergent hier beſonders genannt ſeien. Eine franzöſiſche Ausgabe 
dieſes 400 Seiten ſtarken, mit wielen, zum Teil ſeltenen Photos, 
Karalaturen. Koſtüm⸗ und Szenenbildern geichmückten Buches be⸗ 

t der Plon⸗Serlag in Pakis vor. 

Wettlampf zwiſchen Mimen. Alexander Moiſſi und Georges 
Pitseff (Aaris) veranſtalten demnächſt in London einen inter⸗ 
eſſanten Wetttampf der Mimen. Die beiden Künüler ipielen, an 
der Spitze ihrer deutſchen bzw. franzöſiſchen Truppe, den Fedia 
Protaſſow in Leo Toiſtpis „Lebenden Leichnam“. 

  

    

      

    

  

  

  
   

  

Ruffiſczes dramatiſches Theater in Paris. Der ruſſiſche Schau⸗ 
»ander Mu⸗ der ßch lunge Zei't in Berlin, in den 

beim deutſchen Film bekätigt hat, iſt 
delt, um dort ein Rufſiſches Dramatiſches 

n zu rußfen. 
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Es IWwaur Einne füeifte Deßbalie 

1. Beiblatt der Dauziger Vol 

Bedenken gegen den Theaterzuſchuß 
Der Etat angenonmmmen — Zuſammenſtöße zwiſchen Zentrum und Sozialdemohratie 

Dile Theaterdebatte in der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
bürgerſchaft wäre ein geeignetes Hörſpiel für den Rund⸗ 
junk geweſen, ſicherlich hätten auch Tonfilmregiſſeure ibre 
helle Freude daran gehabt. Es waren alle Ingredienzen 
einer wirkſamen Szene vorhanden: Für das geiſtibe Niveau 
ſorgten die Sozialdemokraten, für die Komit, für die Gro⸗ 
tesk⸗Komik das Zentrum, das als Sprecher den in Clowne⸗ 
rieen erfahrenen Cierveki und Dr. Thun vorſchickte. 

Die übrigen Parteien ſorgten für die mehr oder minder 
amüſante Statiſterie. Die Lautſtärke der Anseinander⸗ 
ſetzungen war mitunter bei der an ſich guten Akuſtit des 
Situngsſaales reichlich übertrieben, jedenfalls verſicherten 
Dauerbeſucher der Stadtbürgerſchaft, daß ſie leit langem in 
dem roten Hauſe nicht mehr ſolche Töue vernommen hätten. 

Ommerhin iſt es erfreulich ſeſtzuſtellen, daß eine Debatte 
um das Theater, alſo um eine wichtige Angelegenheit der 
Kultur, eine derartige Menge ſtreitbarer Mannen auf den 
Plan rief. Das zeugt davon, daß das ſchon oft totgeſagte 
Theater noch lebt. Und wer ſo lebt, daß es hitzige Köpfe 
gibt und ſelbſt Parteien, die nicht einen einelgen Vertreter 
haben, der zu dieſen Fragen Stellung nehmen könnte, Leute 
porſchicken, um ſich aus „Preſtige“ zu blamieren ... 

Das Danziger Zeutrum, in „kultureller“ (ſoweit man 
darnoch von Kultur ſprechen kann) Beziehung von friſch⸗ 
kröhlicher Borniertheit, hatie durch ſeinen offiziellen Sprecher 
Clerocki (Dr. Thun ſprach nur „inoffizitell“) dieſes 
„Kreſtige“ in einem Maße gewahrt, baß es darauf nur eine 
einzige, interfraktionelle Antwort gab: Lachen. Dr. Thun 
brachte es fertig, das Gelächter noch zu ſtelgern, immerhin 
erwarb er ſich aber das Verdtenſt, den Sozialbemokraten 
Willibald GSmankowſti zu einer Rede zu veranlaſſen, 
die zu einer meiſterhaſten rhetoriſchen Leiſtung wurde und 
eine wertvolle Ergänzung zu den Ausführungen bilbete, die 
ſür die Sozialdemokratiſche Partei der Stadtbürger Do⸗ 
bronſti gemacht hatte. 

Die Debatte um das Theater begann Stadtb. Dobron⸗ 
ſti, der in längeren Darlegungen den Standpunkt der 
ſozialdemokratiſchen Stadtbürgerſchaftsfraktion umriß. Er 
befaßte ſich zunächſt grundſätzlich mit der Frage „Theater 
und ArbelterſHaft“ Die Oper ſei heute für große 
Volkskreiſe noch 

ein verſchlolſénes Paradies. 

Das liege in der Hauptſache daran, daß einmal die heutige 
Volksſchule nicht das Verſtändnis für die Muſit zu wecken 
und deshalb nichtdie Vorausſetzung für ein grö⸗ 

ßeres Intereſſe an der Oper zu ſchaffen ver⸗ 
ſteht, andererſeits aber auch daran, daß dem 
ſchaßrernfacdie Arbeiter⸗- und Angeſtellten⸗ 
ſchaft einfach die finanziellen Mittel fehlen, 

um Theater⸗ bzw. Operaufführungen be⸗ 
ſuüchen zu können., Es würde deshalb der Kultur kein 
ſo großer Abbruch getan werden, wenn die Oper ſalle. An 
eine Abſchaffung des Schauſpiels denke kein Menſch, denn 

in dem Schauſpiel ſeien Impulſe vorhanden, die auch in 
der Arbeiterſchaſt den ſtärkſten Reſonanzboben finden. Bei 
der Betrachtung des Spielplans des Schauſpiels müſſe 

die Soztialdemokratie zu einer ſtarken Kritit kommen.. 

Das Danziger Theater ſei weit davon entjſernt, 
Zeittheater zu ſein 

und man wandle in Bahnen, die ſeit Jahrzehnten ausgetre⸗ 

ten ſeien. Das müſſe unter allen Umſtänden anders werden, 
weun man wolle, daß die Wweneſien Kreiſe wieder ſtärkeren 
Anteil an dem Theaterleben nehmen. 

Der Redner befaßte ſich dann mit der „Cyvankali⸗ ⸗ 
Aufführung und bemängelte, daß man durch eine eigenmäch⸗ 
tige Anordnung eines Regierungsrats die „Dreigro⸗ 

ſchenoper“ vom Eyielplan abgeſetzt habe. Dieſe Maß⸗ 
nahme deute darauf hin, daß man immer noch nicht die Zei⸗ 
chen der Zeit verſtanden habe und 

obwohl doch die ganze kulturelle Entwicklung nach „lints“ 
nehe, 

die zuſtändigen Stellen immer noch den Kurs nach „rechts“ 

halten. Durch derartige Dinge werde natürlich das Inter⸗ 

eſie der berufenen Vertretung der Arbeituehmerſchaft, der 

Sozialdemokratie, an der Aufrechterhaltung des Theater⸗ 

betriebs ſtark beeinträchtigt. Es hätten innerhalb der Frak⸗ 

tion ernſteſte Auseinanderſetzungen darüber ſtattgefunden, 

ob man unter den obwalkenden Umſtänden den Theaterzu⸗ 

ſchuß in Höhe von 300 000 Gulden zuſtimmen ſolle. Es dürfe 

nicht verſchwiegen werden, daß ſich innerhalb der Fraktion 

hater Kräfte gegen dieſen Theateretat bemerkbar gemacht 
ätten. 
Der Reöner betont, er ſtehe auf dem Standpunkt, daß 

vor allen Dingen diejenigen Kreiſe, die künſtleriſch am 
Theater intereſſiert ſeien, gewiſſermaßen 

ein Notopier aufbringen müßten, um das Theater au 
ů erhalten. 

Aber das Bürgertum wolle auch hierbei nicht — obwohl 
es dazu in der Lage wäre — das notwendige Geld bei⸗ 
ſteuern und lieber die Allgemeinheit, insbeſondere die min⸗ 
derbemittelten Schichten, Laſten tragen taſſfen, deren ange⸗ 
nehme Seite nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Be⸗ 
völkerung auskoſte. Unbedingt ſei zu fordern, daß der Staat 
ſich mit einem Jieſchuß an der Deckung detz Theaterbefizits 
beteilige, denn die Intereſſenten an der Aufrechterhaltung 
des Theaters ſeien doch über den ganzen Freiſtaat verteilt. 

Wenn durch Einſchränkung des Theaterbetriebes eine 
Anzahl künſtleriſcher Kräfte brotlos werde, ſo könne nie⸗ 
mand heſſer dieſe Not empfinden, als die Sozialdemokratie, 
Bühn ſeit langem den gewerkſchaftlichen Organiſationen der 
Bühnenangehörigen naheſtehe. Und wenn die mirtſchaftliche 
Lage aller-künſtleriſch Tätigen ſich gegen früher im allgemei⸗ 
neu ganz erheblich verbeſſert und geſichert habe, ſo ſei das 
lüc⸗ auf ſen, ſtarken Schultern der Arbeiterbeweguns mög⸗ 
ich geweſen. ů 

ſerade die Rückſicht darauf, daß bei größerer Einſchrän⸗ 
kung des Theaterbetriebes inſolge der vorgeſchrittenen Zeit 
die abzubauenden Kräfte nicht mehr in der Lage ſeien, ſich 
neue Poſitionen zu ſichern, habe ſchließlich die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion veranlaßt, dem Theateretat in der vor⸗ 
liegenden Form zuzuſtimmen. Es müſſe aber verlangt wer⸗ 
den, daß der Eiat nicht wieder, in in den vergangenen Jah⸗ 
ren, überſchritten werde. Die Sozialdemokratie 
werde Nachforderungen nicht bewilliaen. 

Stadtb. Cirocki vom Zentrum verſetzte das Haus burch 
die Blödheit ſeiner Ausführungen in die heiterſte Stim⸗ 
mungd. Ohne jede Auhnung von den Dingen des Theaters, 
Klaußte er ſich ein Urteil anmaßen zu können und gelangte 

clieblich zu der frappierenden Feſtſtellung, daß, 

wenn es möglich geweſen wäre, ſo viel zu fireichen, es 
möglich ſein müßte, noch mehr zu ſtreichen. 

Er ſei beauftragt, das Bedauern über die „Cyankall“-Auf⸗ 
führung auszuſprechen. Für die Zukunft dürfe Derartiges 
niicht niehr vorkommen. Dann ſetzte er ſich dafür ein, daß 
die Stadtbürgerſchaft nur 150 000 Zuſchuß bewillige, während 
die andern 150 000 Gulden der Staat tragen ſoll. 

Der Wirtſchaitsparteiler Schlüter glaubt, eine Ueber⸗ 
organiſation bei dem Theater wahrgenommen zu haben, und 
meint, daß bei einem Privatunternehmer keine Zuſchüſſe er⸗ 
forderlich ſeien. Er werde aber auch der Vorlage zuſtimmen. 
Im übrigen aber keinen Pfennig nachbewilligen. 

„Auch Stadtb. Brunzen von den Deutſchnationalen er⸗ 
klärte, dem Etat die Zuſtimmung nicht vexſagen zu wollen. 
Nachbewilligungen dürſten auer nicht mehr kommen, denn 
auch die Deutſchnationalen werden keinen Pfennig mehr 
bewilligen. 

Dr. Thun vom Zenkrum ſprach „für ſich“. Auch er 
ſtreifte noch einmal die „Cyankali“⸗Aufführung und erging 
ſich dann in Berechnungen, ob es etwas „Unnatürliches“ 
ſei, wenn Famillen nur ein oder zwei Kinder hätten. Nein, 
erlläre er, da brauche gar nicht der § 218 vder Präventiv⸗ 
mittel angewendet werden, denn bei vielen Familien ſei 
es eben nach dem erſten Kind „aus“. Dieſe „»intereſſanten“ 

Die Danziger Stadtbürgerichaſt erledigte am Dienstag 
außer dem Theateretat noch eine Reihe anderer Vorlagen 
von Bedeutung. ů 

So genehmigte ſie die Verträge der Stadtgemeinde Dan⸗ 
zig mit der Danziger Elektriſchen Straßenbahn A.⸗G. (tber 
dis neuen Strecken Danzig—Paul⸗Benele⸗Weg—Neufahr⸗ 
waſſer und 

Danziga—Langfuhr⸗Nord. 

Die Stadtverordneten gelten Aenzn n (Zeutr.) und Mar⸗ 
qunardt (Soz.) bemängelten dle zu ſpäle Einbringung der 
Verträge zur Beſchlußfaſſung. Die Stadtbürgerſchaft müſſe 
ſich das Recht vorbehaͤlten, ſolche Vertrüge elngehend durch⸗ 
zunehmen. Bedauerlich ſei aber, daß die Aufnahme der Ar⸗ 
betten ſo weit in den Sommer hinausgeſchoben ſel. Beden⸗ 
ken wurden gegen die Lintenführung über den Max⸗Halbe⸗ 
Platz geltend gemacht. Stadtv. Schwieger plädierte für 
Verbilligung der Monatskarten. Nach erklärenden Worten 
des Senators Dr. Evert wurden die Vorlagen angenom⸗ 
men. ů 

Debattelos genehmigt wurde die Anſchaffung einer 
neuen automobilen Feuerwehr⸗Drehleiter 
und 96 Sühmilipvung von Koſten für Straßennenbefeſtigun⸗ 
gen. Bei der 

Neuregeluna der Straßenausbaukoſten 

nach der Wohnfläche betonte Stadtv. Sierke (Soz), daß 
auch dieſe Vorlage früher hätte verabſchiedet werden können, 

um nicht den Abſchluß von Verträgen zu Ulebertenerungs⸗ 
zuſchuß erhaltenden Bauvorhaben zu verzögern. Er bolſe, 
daß alle entſtandenen Aufſchübe nun recht ſchuell ausge⸗ 
glichen werden. „ 

Die Neuregeluna der Verpachtungsweiſe für Kleingärten 

veranlaßte den Deutſchnationalen Meinke zu der Frage, 

ob alle Kolonienvorſtände dieſer Aenderung zugeſtimmt 

hätten und ob die noch laufenden Verträge außer Kraft ge⸗ 

ſetzt werden könnten. Senator Dr. Alt hoff bezeichnete 

die Vorlage als einen Jortiſchritt gegen die bisherige 

Uebung. Sie ſei in vollem Einverſtändnis mit ſämtlichen 
Kolonien abgeſchloſſen worden. 
Nachdem die Theaterdebatte einen längeren Zeitraum in 

Anſpruch nahm, wurde der anderweiten Regelung der 

Marktſtand'gelder, die eine ehreinnahme von 

60 000 Gulden zugunſten der Stadt br. en ſoll, zugeſtimmt. 

Ferner wurde die Bereitſtellung wein er Mittel für den 

Bau des Bäkebükers unter den Eilenbahngleiſen 
Nengarten 

bewilligt. Es handelt ſich um die Summe von 15 000 Gulden. 

Die Gefamtkoſten der an der Neugarter Ueberführung und 

an der Silberhütte auszuführenden Tiefbauarbeiten be⸗ 

tragen etwa 145 000 Gulden. Die. Arbeiten ſind eilig, da die 

Ueberführung bzw. die darunter laufenden Tunnels äußerſt 

reparaturbedürftig ſind und jeder durchgreifenden Erneue⸗ 

rung die alte Bäkeleitung im Wese liegt. 

Es ſtanden dann noch einige. 

Amſrapen von Stidwerornteten 
zur Debatte. Der Hausbeſitzervertreter Dr. Heymann 

hatte einige ſeinerzeit gemachte denkmalſchützende Vorbe⸗ 

halte wegen des Giebels an der Rückwand der weſtpreußi⸗ 
ſchen Feuerſozietät zum Vorwand genommen, um gegen den 
geplanten 

Ban bes neuen Kinogebäudes 
in der Töpfergaſſe zwiſchen Radaune und Eliſabethkirche 

Stimmung zu machen. Der Frageſteller wollte wiſſen, in welcher 

Weiſe die Dentmalichutz⸗ und anvere vertragliche Beſtimmungen 

in dieſem Fall gewahrl würden. Es war im welentlichen eine 

Kontroverſe mit Senator Dr. Althoff, der betonte, daß in 

dieſem Falle alle Vorbehalte und Schutzbeſtimmungen berück⸗ 

ſichtigt worden ſeien, daß man aber den Bau jelbſi nicht ver⸗ 

hindern könne. Ein Bauberbot habe auf deni Platz nie, gelegen. 

Der Liberale Dr. Funk gab Dr. Heymann zu bedenten, 

daß man ſchließlich nicht verhindere, wenn von beſtimter, dem 

Frageſteller nicht genehmer Seite der Bau durchgeführt werde. 

Es herrſche doch immer noch Gewerbefreiheit. 

Die Erſtellung eines latholiſchen Sportplatzes in Oliva 
Unter ſonderbaren Umſtänden 

hatte der ſozialdemolratiſche Stadtb. Penk zum Gegenſtand 

einer Anfrage gemacht. Die Auskunft, die der Senat dazn 

berum niedergelegt hatte, ging um den Kern der Dinge 

erum. —— ů 

Aber Stadtb. Penk ſchälte ihn recht deutlich heraus, indent   er nachwies, daß der Einfluß der Zentrumspartei im Staate 

Ksſtinne 

  

  

Vorlefungen nahmen viel Zett in Anſpruch, wurden aber 
mit kunigſtem Vergnügen zur Kenntuis genommen. Mach, 
einigen, Ausſchweifungen lredneriſcher Natur) hielt es Dr. 
Thun für angebracht, gegen Willibald Omankowſti an 
pöbeln, den er —, weil Omantowſli parteſpolitiſch gehemue 
ſei () — nicht fiülr fähin hält, objektiv über Kunſt zu 
ichrelben, 

Willibald Omankowſtiließ nicht lange mit der Aur⸗ 
wort warten, Er hielt eine ausgezeichnete Rede, der das⸗ 
Haus mit ſtärkſter Auſmerklamleit folgte. Mit Herrn Dr. 
ehun, deſſen araues Haar ihn hindere, ſo zu parieren, wie 

es eigentlich angeſichts dieſer Ausſälle nötia ſel, werde er 
hſe auderer Stelle auseinanderſetzen. Das Stadttheater 
niſſe 

aus den Filzpantofieln des vorigen Jahrhunderts 
heraus. 

Es müßten Stücke aufgeführt werden, die zu unſerer Zeit 
Beziehung hätten, gleichviel, ob ſie eine „Vinks“⸗ oder 
„Rechts“⸗Teudenz haben. Es müſſe nur Leben in den toten 
Spielplan hinein. Es bleibe ja dem Publikum ie nach 
ſeiner Einſtellung überlaſſen, ins Theater hineinzugehen 
oder draußenzubleiben. Wie jeder Bibliothekar die Mög⸗ 
lichkeit habe, Bücher anzuſchaffen, die er für aut und not⸗ 
wendig hält (unbeſchadet ihrer „Teudenz“), ſo habe auch das 
Theater die Pflicht, die Bevölkerung 'mit der zeitaenöſſiſchen 
Kunſt bekauntzumachen. 

Nachdem noch Senator Strunuk zu der „Cyanlali“⸗Auj⸗ 
führung geſprochen hatte, wurde ein Antraa des Zentruma, 
nur 150 00%0 Gulden zu bewilligen und 150000 (Gulden den 
Staat tragen zu laſſen, abgelehnt. Die Vorlage wurde 
darauf angenommen. Angenommen wurde auch eine Eut⸗ 
ſchließuun des Zeutrums, die eine Beteiligung am Theater⸗ 
zuſchuß als notwendta bezeichnet. 

  

LosnlaldemoErIIE Stadtperordnete deen 2uA, 

Seltſame Vorgünge in der ſtädtiſchen Verwaltung 
Wie man in Oliva Sportplätze baut — Eine Beamtenaffäre — Die Linie Langfuhr⸗Nord wird gebaut 

dazu mißbraucht werde, gewiſſen Zentrumsorganiſationen 

Vorleile zu ermöglichen. Während, U jedem Erwerbsloſen, 
der ein „Schauchen“ macht, ſoſort die Unlerſtützung verringert 
werde, habe hier auf Anordnung der vorgeſettten Senats⸗ 
behörde das Arbeitsamt erlauben müſſen, daß unter Fort⸗ 
zahlung der Unterſtützung Arbeitsloſe an der Herrichtung des 

Sportplatzes unter ganz geringer Bezahlung ſeiteus des Plab⸗ 
inhabers, eines katholiſchen Vereins, arbeiten dürfen. Es ſeien 

keine jugendlichen, ſondern ergraute Arbeiler, die dort für 

Hungerlöhne gewiſſen Lohnabbaubeſtrebungen im Zentrum 

Praktiſch vorführten. Auch 25——7—2.—:? hätten unter Sengtor 

Allhofs Leilung reichliche techniſche. Vorbereitungen geleiſtet. 

Eine Nowendigteit für dieſen Spielplatz ſei in dieſer Ab⸗ 

gelegenheit nicht vorhanden, außerdem ſei noch Wald zum 

Opfer gefallen. Der Sportpiatz in Oliva ſtehe oft genug leer. 

Penks Ausführungen wurden durch ſeinen Fraktionsfreund 

Helmſtädt ergänzt, während der Zentrumsvertreter 

Gierocli durch mehr laute als ſachliche Erwiderungen die 
Situatton zu verſchleiern ſuchte. 

Noch eine anbere Anfrage hatte⸗der Stabtb. Helmſtüädt 
geſtellt. Es handelt ſich um 

die unter bedenklichen Vorausſetzungen perſönlicher 

Art erfolgte Verfetzung eines Oberbauſekratärs 

vom Staat zur Stadt. Wir haben deu Fall bereittz in unſe⸗ 
rer Zeitung kurz geſtreift, der Beamte ſei von gewiſſen Vor⸗ 
eſezten trotz beſter Eignung für ſeinen Beruf unaufhörlich 

ſchkanlert worden, was zweiſellos zu ſeinem geiſtig⸗ſeeliſchen 

Zuſammenbruch und den dadurch bedingten frühen Tod ge⸗ 

jührt und eine junge Familie in ſchwores Leid gebracht habe. 

Senator Dr. Evert, der an Stelle des zuſtändigen 

Senators Dr. Althoff die Antwort gab, beſchränkte auf die 

ſormale Seite der Anfrage, d. h. auf die ohne die kelung ves 

Zuſtimmung der Stadtbürgerſchaſt erfolgte Verſetzung des 

Beamten vom Staat zur Stadt. Er eraing ſich dabei in einem 

juriſtiſchen Einerſeits⸗Andererſeits, aus dem niemand klug 

werden konnte, ſo daß Helmſtädt wie auch der Sozialdemotrat 

Sierte erklärten, eine derartige Antwort könne ſich die ſozial⸗ 

demokratiſche Fraktion nicht Sheiltn laffen. Sie behalte ſich 

vor, iminternen Kreiſe auf die heillen Einzelheiten der Affäre 

zurückzukommen, 

Um 7/4 Uhr war die öſſentliche Sitzung beendet. Eine 

nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an. 

  

Opfer des Verkehrs 
Dienstag abend gegen 8.30 Uhr wurde der 5 Jahre alte 

Sohn Marion der Ehefrau D. aus Hochſtrieß von einem 

Motorradfahrer angeſahren und ſchwer verletzt. Der Führer 

des Motorrades D3, 4074 hatte das Kind ſofort in die ell⸗ 

liche Wohnung gebracht. Ein Arzt ſtellte bei dem Kin 

zwei Schnittwunden und einen großen Bluterguß am Hin⸗ 

terkopf feſt. Nach Anlegung eines Notverbandes ordnete 

der Arzt die Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus 

an. Nach Zeugenausſagen foll dem Motorradfahrer keine 

Schuld treffen. 

Der Führer des Perſonenkraftwagens D3. 1261 hat 

geſtern vormittag die Hauptſtraße in Langfuhr die 66 Jahr 

alte Radſahrerin Schneiderin Ottilie Schumann, die die 

Hauptſtraße mit ihrem Fahrrade überqueren wollte, ange⸗ 

faͤhren. Die Sch, kam vom Marktplatz Langfuhr, fuhr die 

Hauptſtraße herunter und wollte in Höhe des Ferberweges 

die Hauptſtraße überqueren, um in den Ferberwea hinein⸗ 

zutkommen. Das Auto kam von Langfuhr und wollte den 

Ferberweg überqueren, um in Richtung Oliva weiterzu⸗ 

jahren. Dabei fuhr die Radfahrerin dem Autso direkt in die 

Flanke. Die Frau kam zu Fall und zog ſich nach einer 

ärztlichen Unterſuchung Verletzungen au der Oberlippe und 

Oberkieſer zu. Die Schuld ſoll nach Zeugenausſagen die 

Verletzte ſelbſt treffen. 

Auf der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe, Ecke Theatergaſſe, wurde 

geſtern nachmittag gegen 2 Uhr eine Frau von einem Rad⸗ 

ſahrer angefahren. Der Beamte, ſtellte ſeſt, daß er ſich um 

die 22 Jahre alte Maurerfran Agnes Patok aus Schidlitz, 

Große Molde 43, handelte. Sie wollte nach ihren Angaben 

den Fahrdamm an der Theatergaſſe in, Richtung Holzmarkt 

überqueren. Als ſie vom Bürgerſteig in, Höhe des Theater⸗ 

reſtaurants die Heilige⸗Geiſt⸗Gaſfe betrat, wurde ſie plötzlich 

von einem Radfahrer, der vom Kohlenmarkt durch die 

    

  

Theatergaſſe gegen den Richtungsverkehr fuhr, an der Ecke 

angefahren. Frau P. wurdr za Boden geriſſen. Der Täter 

ergriff die Flucht. Da ſie über große Schmerzen klagte, 

brachte der Beamte ſie zum nächſten Arzt, der am liuken 

Unterarm und linken linterithenkel leichte Quetſchungen 

feſtſtellte.



Herr Bergmann, der „revolutionäre“ Jührer 
Ein Held des Landarbeiterſtreiks 

eſer Tage wurde das Schreckensurteil im Landarbeiter⸗ 
Drose geßen die von den kommuniſtiſchen Parteiſtrategen 
herſührten Landarbeiter, verkündet. Was kümmert das die 
Führer jenes „Streiks“?“ Dieſe Drahtzieher wie Lang/ 
nau, Bergmaun und Genoſſen geht das wenig an! 
Einſache Landarbeiter waͤren, es, die durch die Rieden von 
Bergmaun und Genoſſen auf einen falſchen Weg veleitet 
worhen ſind. 
„Wer Gelegenheit hatte, in ſenen Tagen mit dem ßuhr⸗ 
Aulobns nach Stuttthof zu, fahren, hatte bören können. 
wie derſelbe Bergmann, der gerade aus der Unter⸗ 
Macunashaft kam, mit dem deutſchnativnalen Gemeindepor⸗ 
ſteher von Stutthof, Herrn Schneider, zu verkehren 
hlegt,, Der „revolnttonäre“ Herr Beramann verfſuchte 
da mit allen Mitteln ſich bel Herrn Schueider anzubiedern. 
Als Herr Schneider nitcht ſo recht wollte, ſtellte ſich Berg⸗ 
maun mit folgenden Worten vor: „Sehen Sie mal, ich weiß, 
daß ich es mit einem politiſchen Gegner zu tun habe, aber ich 
bin ebenſo wie Ste als Gemeindevorſteher, Diener des 
Staates“. (1) ů 

Nachdem man ſich über verſchledene Kreitz- und Ge⸗ 
meindeangelegenheiten unterhalten hatte, war die Freund⸗ 
ſchaft Zuiſchen den beiden Herren ſchon ſo weit gediehen, daß 
Herr Schneider es ſich herauznehmen konnte zu ſagen: „der 
lrſte Shäſſe hetzt mir dann das ganze Kommuniſtenpack auf 
den Hals“, ohne daß der „Revolntivnär“ ſeine Freuude in 
Schutz nahm. O nein, Beramann lobte im Gegenteil Herrn. 
Schneider, indem er ſagte, „ich werde Ihnen mal etwas 
ſagen, Herr Schneider, meine Paxteileitung hat ſich über 
Sie ſehr lobend ausgeſprochen. Sie follen nämlich zu den 
„lizeibeamten gefagt haben, laſſen Sie mal die Land⸗ 
arbeiter hier ſtehen, die ſtehen immer hier.“ 

Welch eine Wandlung! Haben die Kommuniſten anläß⸗ 
lich ihres „Roten Tages“ in Stutthof nicht noch Herrn 
Sthueider als Puppe am Galgen durch den Ort getragen? 
— Und jetzt? — Die Landarbeiterſchaſt wird ſich das merken. 

hueider ſagt, man hetzt ihm das Kommuniſtenpack auf den 
Hals und Bergmann ſpricht ſich lobend über ihn aus. Der 
„Nevolulionär“ Bergmann bekam es jogar fertig zu ſagen: 
„Wiſſen Sie, Herr Schneider, ich war ja früher auch fehr 
nalibnal, dann war ich Sozialdemotkrat und jetzt bin ich zu 
den Kommuniſtexn geſunken.“ So etwas nennt ſich noch 
Arbeitervertreter! 

  

   

Dank der Kriegsblinden. Das Orcheſter des hieſigen 
Stadttheaters verauſtaltete am 25. Mai ein Wohltätigkeits⸗ 
konzert zu Guuſten der Danziger Kriegsblinden. Dieſe 
Veranſtaltung iſt ein Beweis, daß den unsi22 Kriegs⸗ 
blinden ein getreues Gedenken bewahrt wird. An diefer 

  

  

telle wird allen Mitwirkenden vom Danziger Kriegs⸗ 
Hinhenband e. B. Eld Danzid ber Heſſte Lant ausge⸗ 
ſprochen. 

Gewiſſenloſe Verleumder 
Kommuniſtiſche Lilgen, die immer wleber aufgetiſcht werben 

Gegen den Abg. Rehberg wurde in der kommuniſti⸗ 
ſchen „Arbeiterzeitung“ der Vorwurf erhoben, bei einem 
Häuſerkanf in Bürgerwleſen Schmiergelber geſordert zu 
haben.jGen. Rehberg ſtreugte Klage an gegen die Ver⸗ 
leumder. Zu der gerichtlichen Verhandlung war auch der 
Vertrauensmann der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
t.ei in Bürgerwieſen, Scheidemonn, als Zeuge geladen. 
Er hat die Verſammlung getettet, in der die Verleumdung 
ihren Urſprung genommen haben ſoll. Scheibemann er⸗ 
klärte unter einem Eib, baß er in der Redaktion der „Ar⸗ 
beiterzeltung“ Cinſpruch gegen die Verleum⸗ 
bungen des Genoſſen Rehberg erhoben habe. Die un⸗ 
wahren Behauptungen ſelen ohne ſein Wiſſen veröffentlicht 
worden, Andere Zeugen beſtätigen ebenfalls, Gen, Rehberg 
ſei zu Unrecht beſchuldigt worden, In dem Gerichtsurteil 
wurde feſtgeſtellt, datz der Abg. Rehberg gaerechtfertigt da⸗ 
ſtehe, der Rebaktion der „Arbeiterzeitung“ iſt bdas bekannt. 

Trotzdem bringt die „Arbeiterzeitung“ es ſertig, die Ver⸗ 
leumdungen gegen Gen., Rehberg noch einmal ihren Leſern 
auſzutiſchen. Sie weiß, daß die Verleumdungen ohne jede 
Grtündlage ſind, ſtellt aber bie Behauptungen wieder beſſeren 
Wiſfens noch einmal auf. Eine Gemeinhett, die nicht zu 
überbieten iſt. Es mußttxaurig um eine Partei ſtehen, die 
gehmtngen iſt, mit den Mitteln der bewußten Lüge zu 
arbeiten. 

    

Jahrmarkt in Tiegenhof. Der geſtrige Krammarkt haͤtte 
nur ein flaues Geſchäſt aufzuweiſen. Durch den am Abend 
des Bortages einſetzenden Regen, hatte ſich ein großer Teil 
der Händlerſchaft abyalten laſſen. nach Tiegenhof zu kom⸗ 
meu. Zwar herrſchte am Markttage ſelbſt Sonnenwetter, 
jedoch war der Beſuch der ländlichen arbeitenden Bevölke⸗ 
rung ein relativ ſchwacher und die Kaufluſt obendrein 
gering. Lebiglich auf dem Schaubudenplatz konnte der Be⸗ 
trieb als eininermaßen zufriebenſtellend bezeichnet werden. 
Angeboten wurden hauptſächlich Kleidungsſtücke, Schub⸗ 
Mütern Haushalkungsgegenſtände, Spielzeung und Süßig⸗ 
keiten. ů ‚ 

  

Todesfälle im Standesamisbezirk Danzig⸗Langfuhr. 
Zwillinge (Töchter) d. Krankenpflegers Stellmacher, tolgeb. 
—, Schülerin Urſula Krlüger, 7 J. — Penſtonär Karl Bercio, 
76 J. ., Witme Herta Baasbner, geb. Thrun, 77 J. — Eohn 
des EiſenbahnRattenmeiſters Anton Krojahn, 2 Tage. — 
Tuchter d. Arbeiters Eduard Goſchke, totgeb.   

y/ 
Programm am Donnerstag 

2630 3 Hrübturnſtunde, Leitung: Sportlehrer Paul 9½20j—.60: i auf Schbvlatlen, 5.50—-9,00; Tuchiunte ür hie, Hausfran: Tipi. Gomnaſtiklebrerin Minni Volze. 11.40, Unter⸗ Peupftünbe. Malurt 51le. 19.15—1.15:, Schanvplalten. 15,20: Ou⸗ inner mot de Naturkräfte: Karl Heinrich, 16.00: Sand und Leute nber mobernen Türkei: Tr, Waller 73013 16.30.-17.30: Unter⸗ geilt bes Kiaot Leiſua-„Balter Kelch, 17.36: Reue, Meoe zur Ener⸗ KüK,drtKlapierfpiels: FPr. Kurt Joßnen, 18,10. Alideuiſche Volks. leder, Mar Mieili, Tenor, Am iügel: Karl Ninte. 18.10. Exites iuereint eipfü Tonkünhͤllerfeßes des Allgemeinen Peulſchen u reins Eihnfübrender Vortrag, von Pr. Exwin Krell. 19.05: naliſcher Sprachunterricht für Anfänger: Stübienxat Dr. Witz⸗ Mmann, 10%0: Wetterdienſt, 19.35: Ueberfragung vom Tonkünſtlerſe ,, er, S L., 20:, Erſte rcheſterkonzert. Zankorcheſten. Sixicenten: Generalmufixbirettor Sermann Scherchen Iüud Lans, Päl, Soliltin: Ruzena Herlinger (Soprau). „Anſchließend: 

  

Sobn. 

  

Weltexbienſt, Preſſenachrichten, Sportbeyichte, 22. 20 „ 50 2 ben Verlin⸗ Tansmültl⸗ Kavelleh Sccar Jooft, aus ben 

f—'' —¼'—3-ä——————— 

Rieſenabtion fütr die Aechtung der Kriegsmittel 
Allgemeine unt totale Weltabrüſtung wirb verlangt! 
„Der Krieg iſt, geächtet, deshalb ſordern, wir die Aechtung der Kriegsmittelt“ Mit dieſer Varole wendet ſich die Inter⸗ 

nationale Frauenliga für Frieden und Freiheit in einem Aufruf, der in der ganzen Wellpreſſe veröffentlicht wird, an die Mäuner und Frauen aller Länder. Dieſe werden 
aufgefordert, mit ihrer Unterſchrift zu erklären, daß ſie von ihrer Regierung verlangen, daßz dieſe alles unter⸗ nehme, um die allgemeine und totale Welt⸗ 
abrüſtung zu ſörbern und einer aufrichtigen Verwirk⸗ lichung entgegenzuführen. 

Die übexaus großzügig geplante Aktion wird aleichzeitig 
in nahezu ſämtlichen Kulturländern der Erde durchgeführt 
und hat bereits die Auſmerkſamkeit namhafter Politiker 
und Gelehrter und großer vpolitiſcher und gewerkſchaftlicher 
Organiſationen auf ſich gezogen. Zu den erſten Unter⸗ zeichnern der Erklärung gehören u. a.: Dr. h. c. Robert 
Boſch, Profeſſor Albert Einſtein, Thomas Mann, Miniſter 
Ftauning (Dänemark), Hon. Bartrand Ruffel, F.N.S. 
(Großbritannien), Profeſſor Charles Gide (Frankreich), Abg. 
Lerſtin Heſſelgreen (Schweden), Solma Lagerlöf, Profeſſor deonhard Ragagz (Schweiz), Proſeſſor Dr. Ruſtem Vambéry (Ungarn) Jane Abdams (iiSel.), Stephan Zweig, Roſa May⸗ 
reber (Oeſterreich) uſw. 

Einzeichnungsliſten ſind non der Ortsgruppe der Liga ſlir Menſcheurechte, Danzig, Poſtſchließfach 337, zu beziehen. 
  

Dos sind zwei 
von den vielen, farbigen 
Sommermodellen. 
Verschönern Sie sich ů 

DAS PFIN GSSTPEST 
ond koofen Sie dos erprob- 
te Erzeugnis der gröſßter 
deutschen Schohfobrik. 

Salamanderschuh-Aktiengesellschaft 

Eine Frau alſein 
Meln Lebensroman / Von Agnes Smedley 

GAus dem Enslischen übersetzt xvon Julian Gu (Coppricht 1925 by Frankfurter Societäts-Drucköerei 
Frankfurt a. M.) 

43. Fortſetzung. 
Der Saal war ein großes Billardzimmer, in dem man die Tiſche gegen die Wand geſchoben hatte. Chineſiſchc Lampions hingen oben von den Halken herunter und beleuchteten die Fahnen und bunten Tücher. Grüne Zweige waren in den Ecken und über den Fenſtern befeſtigt. Am einen Ende des Raumes war ein Billardtiſch aufgeſtellt worden, man hatte Bretter über ihn gelegt, und nun war er das Podium für das Orcheſter — zzwei Geigen, ein Banjo, eine Guitarre und eine Ziehharmonika. 
Butck und ich lehnten an einem der gegen die Wand ge⸗ ſchobenen Billardtiſche, ſahen dem Tanz zu und bewegten Unſere Beine im Takt mit. „Eine ſchöne Schar von Damen. wes Blackie? rief er ſeinem Freund zu. Der nickte mit Ken⸗ nerblick und rollte ſich eine igarette, wobei er ſeine Augen von einer Frau zur anderen wandern ließ. Viele von ihnen waren rund und ſchwer, mit angemalten Geſichtern, die waren hergelommen, um Geſchäfte zu machen. Dann waren Mädchen aus der Stadt da und einige von den Ranchs. Blackie und ich nahmen an einem Tanz zu vieren teil. Frauen mit geſchmink⸗ ten Geſichtern tanzten neben uns, und da war auch das ſchöne Mädchen, das mit dem Billardqueue gekommen war. ůi meiſten Männer trugen keine Röcke, hatten neue Hüte auf, plänzende Weſten und Güriel und ſchöne Stiefel an. Nach dem Tanz drängte ich mich zu dem ſchönen Madchen an ös iuSchöner Tanz, niche“ bemerii⸗ ich, um ein Geſprach jeginnen. 
„Ja, aber oben iſt's jchöner It 

gehen, weil ich morgen ganz früh den 
rechtzeitig in die Schule zu kommen.“ 

Wo ihre Schule ſei? fragte ich blitzarnig Eine Schule für Lehrer prüben in Pboenix. Ich verſuchte, ihr ohnc Arroganz zut erwidcru. „Ich war auch mal Lehrerin. Und ich habe ſtu⸗ diert und bin jetzt ne Stenompiſtin. Ich habe meine Bildung ſchyn lange hinter mir!“ 

mper2. 
G. m. b. H., 

kann nur nich 'rauf 
ug nehmen muß, um   

Sie antwortete wie eine Frau, die nur mühſam ihre Ueber⸗ 
legenheit verbergen kann. Wie das möglich ſei, fragte ſie, denn 
in ihrer Schule müſſe man über ſe Jahre ſtudieren 
S05 nahm mir allerdings den Wind aus den Segeln. Sechs 

ahre! 
Wir gingen hinüber zu dem Billardtiſch, an dem Buck 

ſtand. Er hörte unferem Geſpräch ſchweigend zu. Von dem 
Spiel der Geige und der Guitarre vernahm ich nur wenig, ſo 
ſehr war meine Phantaſie von der Erzählung des Mädchens 
gefangen. das von ihrer Schule erzählte.. wo man ſtudieren 
lonnte .... was, wußte ich nicht .. aber ſtudieren. Es 
bauerte zwar lange, bis man fertig war, doch vielleicht lonnte 
ich ſchneller durchkommen. Wenn dieſes Mädchen ſechs Jahre 
brauchte, konnte ich es in zweien ichaffen. Die Wiederkehr 
meiner Geſundheit hatte meine Beſcheidenheit nicht vermehrt. 

„Willſt du tanzen?“ Das Billardqueue verneigte ſich vor 
mir. Wir tauchten in das Meer ſich drehender Tänzer, der Raum hörte aul, nur ein mit Deioraiionen kaum verdecktes 
Billardzimmer zu ſcin .. er erſchien mir wie die glänzende 
Halle einer großen Schule und mein Pariner kam mir wie der 
ſchönſte und ſeinſte Mann in der ganzen Welt vor.. Der 
frübe Morgen war gekommen, u⸗ ehe der Tanz zu Ende war, und viele Frauen waren mit ihren Partnern ſchon lange in der Nacht verſchwunden. Buck und drei andere hatten in 
der Ecke ſtundenlang Poker geſpielt, und dabei jo viel Geld 
gewonnen, daß er ganz aufgeregt war und nicht nach Hauſe wollte. Endlich ritien er, das Billardqueue, das ſchöne Mäd⸗ 
chen und ich zuſammen heimwärts. An einer Brüicke rieſen 
ſie unz „Adbios“ zu und verließen uns. 

„Du à wi wie ich ſehe, zu der Schulr da gehen“, bemerkte 
Buck. als ir vor dem Hotel hielten. 

„Ja. ů 
Seine Stimme war müde und ein wenig ſtolz. „Gut. Ich 

belf dir für ſechs Monate, bis du 'ne Arbeit findeſt. Verdienfte nich genüg. um pich ze erhalten, helf ich aus. Un wenn de zurückkommen willſt, ich warte auf dich. Un wos ich übers 
Heiraten geſagt Habe, bleibt. Du kannſt es dir überlegen. Ich kann unwiſſende Frauenzimmer ebenſowenig leiden wie du 
Sein Schatten lag dunkel und mächtig vor mir auf der Straße. Seime Worte hatien mich vervirrt. „Wenn de mit helfen willſt, vielleicht kann ich s3 dir einmal zurückzahlen .. Wenn ich 
jertia bin . Wird nich lange dauern. Vielleicht nur ein 
Jahr“. Für mich war ein Jahr eine ungeheure Zeit. „In 
un ... übers Heiraten werde ich nachdenken“ 

Da war es wieder. — wieder Hatte ich eiwas geſagt, vyn 
dem ich tiei im Herzen wutzte, daß es unwahr war. Er ant⸗ 
euu kant b, vielleicht wußte auch er es — er, der mich ſo 

annte. — — 

in oallen modernen forben gotenfiert 

  

    

     
     
       

       I. Wohl 

Danzig, Langgasse 2 

Groß und gerade ſaß er im Sattel und ritt in das Grau 
des Morgens hinein, ohne ein Wort zu ſprechen oder ſich um⸗ 
zuſchauen. Wie ein Traum. 

Ein pgaar Tage ſpäter, gerade als die Sonne unterzugehen 
begann, ſtand ich vor der Reihe roter Jiegelgebäude der Schule 
in der Rühe von Phyenix. Dieſes Städtchen und ein anderes 
jenſeits des Fluſſes erhoben ſich wie eine Fata Morgana aus 
der Wüſte, die manchmal aufſteigt, wenn man über die in der 
Hitze ſchwelende und wie tot daliegende Ebenc reitet. Einmal, 
auf einem Plateau von Reu⸗Mexiko, hatte ich gerade ein ſolches 
Städtchen in der Fernc erblickt. Mein Pferd hatte den Kopf 
gehoben und war in eine ſchnellere Gangart verfallen. Aber 
aols wir dann an ein ausgetrocknetes, altes Flußbett hinunter⸗ 
kamen, mußten wir feſtſtellen, daß die Erſcheinung verſe wunden 
war und Spiegelungen in einer Atmoſphäre uns getäuſcht 
hatten, dic ſo dünn war, daß das Auge Dützende von Meilen 
weit ſehen konnte. Dieſe Stadt aber blieb und entwand ſich 
nicht dem Blick, ſie lag ruhend und wie ſtill atmend da, als ob 
ſie auf mein Kommen gewartet hätte. 

Zu beiden Seiten dehnte ſich die Wüſte, grau und finſter, 
von dürrem Geſtrüpp und rieſigen Katteen bedeckt. Tagsüber lch bie Sonne heiß und erbarmungslos auf das Land nieder, 
pch in der Dämmerung beginnt ein weicher. opaleszierender 

Schleier die Erde zu umhüllen. Die Nacht bricht plötzlich her⸗ 
ein uUnd iſt kalt, dann junkelt der tieſe, beinahe ſchwarze Him⸗ 
mel von ungezählten Myriaden von Sternen, hart und leuch⸗ tend. In weißen, mondhellen Nächten iſt die Einöde von einem 
kalten, filbrigen Licht überſtrömt, und zahlloſe, gigantiſche Kal⸗ 
teen ragen wie finſtere Poſten zum Himmel. Weit in der 
Ferne, am Rande der Oede ſtößt eine Kette roter und blau⸗ grauer Berge kahl und drohend aus der Erde empor. Zwiſchen 
ihnen ragt einſam ein gigantiſcher Felsblock in die öhe, in 
deſſen verlaſſenen Höhlen ſich ſtöhnend und ſeuſzend der Sturm 
fängt, der manchmal über die Wüſte brauſt. Man ſagt, daß 
dann die Geiſter jener gefallenen Krieger ſchreien und klagen, 
die den Swiſchan der Schlacht nicht verlaſſen können, die hier einſt zwiſchen den Stämmen der Navajos aus dem Nor⸗ 
den und dem der Apachen aus dem Süden tobte. Oft blieb 
ich auf meinen Wanderungen ſtehen, ſtarrte hinüber zu dem 
Felsblock und betrachtete den Ring an meinem Finger und das 
Armband um das Handgelenk mit den Pfeilſpißzen, die ich auf 
dem alten Geronimopfad gefunden und die ein indianiſcher 
Silberſchmied in der Nähe von Elifton in „Silber gefaßt hatte. 
Die Silberwüſte von Arizona wurde mir ein Freund, mit dem 
ich die geheimſten und innigſten Gedanken austauſchen konnte 

Fortſetzung folgt) 

 



Jr. 128 — 2. Schraun 

Aumdern sSfIUIHIOm Im Werlin 

2. Beiblätt det varziter Volkstinne 

Ein Kapitel meuſchlichen Elends 
Die Not führt ins Verderben—Kinderſpielplätze im Norden— Was die Behörden ſagen 

Die Jugendämter wiſſen Beſcheid, und dann auch noch die 
weibliche Kriminalpolizei. In den Bezirlsämtern Weddbing, 
Neukölln, Weißenſee und Mitte laufen, tagtäglich meiſtenz 
anonvme Anzeigen ein, die von Blutſchande. Notzüchligung 
und Selbſtproſtitution Jugendlicher berichten. 'ehr viel 
Klatſch, häuslicher Streit und nichtswürdige Denunziation 
ſpielen natürlich dabei eine große Rolle. Aber es bleibt doch 
ein erſchreckend hoher Prozentſatz von tatſächlichen Verbrechen 
übrig. Man braucht nur die Fürſorgeliſte der Jutßendämter 
einmal Maing durchzuſehen. Im Jahre 1929 wurden, in 
Groß⸗Verlin insgeſamt mehr als 42 000 Fäue von Unzuchts⸗ 
verbrechen an Jugendlichen bearbeitet Das „nur“ erwa 
800 Jugendliche in Fürſorge gebracht wurden over unter 
Schußauſſicht geſtellt wurden, beweiſt nichts gegen die unge⸗ 
heuer große Ausbreitung der Kinderproſtilutton. Denn die 

Mehrzahl der Fälle bleibt ja unbekannt, Wo aber ſind nun 
eigenilich die Trefſpunkte und die Zentren der Kinder⸗ 
proſtitution? ů‚ 

Im Humboldthain 
Dieſer große Voltspart im Berliner Norden iſt Tummel 

hlatz der proletariſchen Jugend Große Raſenflächen und 
Spſelplätze laden groß und klein zu Verweilen. Auf den 
Hänken ſitzen die Aelteren und genießen ein Ausruhen unter 
Bäumen nach des Tages Laſt und Mühe. Unzählige Kinder⸗ 
wagen. Fröhlicher Lärm. Das iſt das äutzere Vild, das ſich 
dem harmloſen Si Mienatene t bietet. Aber es gibt noch audere 
Dinge! Vor drei Monaten brachte vas Jugendamt. Wedding 
eiwa zehn Schulmädchen im Alter von ri bis 14 Jahren in 
Fürſorge. Die Mädchen hatten ſich mit älteren Männern ein⸗ 
Wünler Es waren größtenteils verheiratete, „angeſchene“ 
zürger aus dem Bezirk. Wie ſie glaubwürdig nachwieſen, 

boiteh die Mädchen ſie während eines Spazierganges, im Hum⸗ 
oldthain angeſprochen und ſich ſelbſt zur Proſtitution ange⸗ 

boten, Bei der weiteren Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß 
verſchiedene Klaſſen einer Gemeindeſchule bis zu 50 Prozent 
ſich der heimlichen Proſtitution hingegeben hatten. Natürlich 
kann in keiner Weiſe das Handeln der betreffenden Männer 
enilchuldigt werden. Die Polizei hatte und hat allwöchentlich 
nächtliche Razzien im Humboldthain veranſtaltet. Mit vem Er⸗ 
gebnis, daß faſt jedesmal Jugendliche bei ſittlichen Delikten 
ertappi wurden. Die ſoziologiſche Erklärung für dleſen ſchreck⸗ 
lichen Zuſtand bildet aum grotzen Teil die unbeſtreitbare Not⸗ 
lage der Arbeiterbevöllerung in Berlin. Dle Wohnungsnot 
klärt die Kinder vor der Zeit und in verfäuglicher Weiſe über 
ſexuelle Dinge auf. Rummelplätze und Kinos tun ein Uebri⸗ 

ges. Die Verfuchung, ſich durch Proſtitution ein paar Groſchen 

zu verdienen, findet deshalb wentger Hemmungen und, Wider⸗ 

ſtand als, etwa bei den Kindern beſſer ſituierler Leute. Und 
es gibt vielé Haine in Berlin. 

Kummelplütze 
Ter eigenilich prole ariiche Vergnügungspark iſt der Rum⸗ 

welvlatzin der Seeſtraße, hech im Norden Berlins Hier ſind 

allabendlich viele Tauſende ver ammelt. Unter ihnen in der 

M 9„Jugendliche. Nach einem Voqicht des Bezirlsantts 
gefteſtellt. daß gerade die ſchulenhaſenen. Mädchen, alſo 

die fünlzehn⸗ und ſcchzehnjöährigen, hier mit ihren „Kavalieren“ 

ſich unherkreiben. Tie Fahrt in der Luftſchaukel und im 

Kirutiell. dieEiswafſel und das billige Kino ſind die Mittel, 

mii denen die Vurtchen die Mädchen ſich gefügig machen. 

Die Große Paſſas⸗ 
In dieſer Paſſage, die die Friedrichſtraße mit den Linden 

verbinvet, war und iſt ſeit alters her der Stammplatz der 

männlichen Proſtitmution. Gewiß gibt es heute in Berlin welt 

üiber hundert offizielle homoſexuelle Lokale, die der Polizei 

alle bekaunt ſind, aber hier zeigt ſich das Elend in ſeiner un⸗ 

geuierten und frechſten Form. Der aufmerkſame Beobachter 

ſieht am Eingange die jungen Burſchen ſich herumlümmeln, die 

dorl auf „Freier“ warten. In Ballonmütze, die Wangen rot 

geſchminkt, Zigarette im Mund, die Hände in den Hoſentaſchen, 

ſo ſtehen ſie da und ſehen jedem männlichen Erwachſenen nach, 

der bier vorbeikommt. Die Mehrzahl von dieſen traurigen 

enzen ſtammt aus dem Proletariat. Der Kriminallom⸗ 

r. der dieſe Malerie bearbeitet, hört immer wieder die⸗ 

elte Au'wor!:. „Ich bin arbeitslos und will mir ſo ein paar 

Grocchen perdienen“, wenn er einen dieſer jungen Menſchen 

ſeſtnimmt. Das Schlimmſte iſt dabei, daß durch Verführung 

immer neuer Zuſtrom in dieſes traurige Gewerbe erfolgt. 

Ul. a. hat der bekannte Dichter Peter Lampel in ſeinem Drama 

„Pennä'er“, das kürzlich in Berlin herausgebracht wurde, auf 

das erſchreckende Anwachſen der Proſtitution auch unter den 

höheren Schülern hingewieſen. In den Geſchlechtskranken⸗ 

kebandiungsſtellen iſt es keine Seltenheit, daß 14—15jährige 

Dungen mit ſchweren veneriſchen Ertrankungen ſich vorſtellen. 

Fragt man ſie „woher haſt du das“, ſo iſt die ſtereotype Ant⸗ 

wort: „Itch bin mit einem fremden Herrn geweſen. „Es (eibt 

in Berkin heute ungefähr ein Dutzend Abſteigequartiere für 
männliche Proſtituierte. Zwei „Hotels“ in der Linienſtraße 

ſind dafür bekannt, daß ſie ihren „Kunden“ auf Wunſch 

Proſlituierte zur Verfügung halten. Ein anderes, derartiges 

„Penſionat“ liegt in der Zimmerſtraße. Es verkehrt vort 
„fehr gutes Publitum“. Bei einer überraſchenden Hausſuchung 

fand die Volizei dort junge Gymnaſiaſten und Kaufmanns⸗ 
lehrlinge, die ſich regelmäßig für Geld proſtituterten. Aber 

ſelbſt Studenten in jüngerem Semeſter, gehörten zu den 
„Stammgäſten“ vieſes Hauſes. Die Not hatte ſie zu bieſer 
Selbſtproſtitution veranlaßt. 

Gauymed⸗Bar 
In Schaſfteſtreerinenfiev einer nüchternen, grauen Ber⸗ 

liner Geſchäftsſtraße, liegt ſie verſteckt. Außerlich anzuſehen wir 

eine der unzähligen Kneipen, an denen Berlin ſo überreich iſt. 

Tagsüber iſt die Tür verſchloſſen. Aber abends, wenn die 

erſten Schatien fallen, beginni dort vbas Leben. Man tritt ein. 

In dem Schankraum iſt ein Haufen Jungens verſammelt. Der 

jüngſte von ihnen, knappe 14 Jahre alt. Keiner älter als 17 
oder ig. Im Hintergrunde iſt der „Tanzſaal“. Ein enger, 
ſchmutziger Raum mit Papierguirlanden und rot verhüllten 

  

   
  

    

   

Lampions die für Stimmung ſorgen ſollen. Ein heiſeres. 

Grammophon krächzt. Ein ſchmuddliger Kellner ſchleppt Bier⸗ 
gläſer und Kafleetaſſen. An den kleinen Tiſchen ſitzen die 

Jungens und warten auf die „Freier“. 

Hier verkehren die merkwürdigſten Menſchen. Biedere Bür⸗ 
ger, die ihre Veranlagung an dieſe Stelle treibt, aber auch 
Angehörige der reichen Kreiſe finden ſich mit ihnen in der 
gleichen Abſicht. In aller Ungeniertheit geht vie Proſtitution 
vor ſich Manchmal konimt es zu Schlägereien Die Hauptzahl 
dieſer unglücklichen Jungens bilden entlaufene Dürben micht 
ünge. Bei einer überraſchenven Durchſuchung wurden nicht 

̃ 

weniger als zwölf entlaufeue Fürſorgezöglinge feſtgenommen 
Sie gaben alle einſtimmig dieſelbe Erklärung ab: „Wenn wir 
nicht verhungern wollen, müſſen wir uns ſchon einen Kavalier 
ſuchen““ Dasß Schickſal dieſer Jungens iſt immer dasſelbe: 
Krankheit und Siechtumoder das Verbrechcn. Die Pollzei iſt 
hier machtlos, gegen ſoziale Mißſtände kann ſie nichts tun. 
Nach einer Angabe des Inſtituts für, Sexualforſchung beträgt 
die Zahl der männlichen Proſtituierten in Berlin weit über 
12 000, Aber „die E der geheimen Proſeituierten zu nennen 
überſchreitet vie kühnſte Phantaſie“, ſagt ver Bericht. 

Dr. Johannes. 

Reue Verbrechen Peter Kürtens 
Maſſenmörder und Brandſtiſter 

Die Vernehmungen Kürtens förbern immer neue Ver⸗ 
brechen zutage. Außer 20 Morden, Ueberfällen und Ver⸗ 
gewalligungen hat Kürten bisher 20. Brandſtiftungen ge⸗ 
ſtanden. Er hat nicht nur in Pappendelle, wo er gemordet 
unb die Leiche ſeines Opfers vergraben hat, eine Scheune 
angezünbet, fondern, wie er jetzt angibt, wahllos Strob⸗ 
jchober, Erntewagen und Scheunen in Brand geſteckt. Nie⸗ 
mals iſt er hierbei geſehen oder auch nur in Verdacht ge⸗ 
raten. Jeßzt gibt er all dieſe Verbrechen zu und, wie bei den 

  

Morden Und Ueberfällen, ſollen die Ermilttungen ſeine An⸗ 
gaben beſtätigen. ‚ ‚ 
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Mittwoch, den 4. Zuui 1930 

Schwere Jyklone über Mittelfraukreich 
G6h Famillen obdachlos — Eine Million Franken Schaben 

In dem Tal von Chevreuſe bei Arras ilt in der Nacht 
zum Dienstaa durch eine Jyklone ſchwerer Schaden an⸗ 
gerichtet worden. In der Stadt Chovreuſe ſtürzten zahl⸗ 
reiche Hansmauern ein, woburch o Familien obbachlos 
wurden. Durch einen Wolkenbruch, der den Zuklon be⸗ 
aleitete, trat das Flüßchen ()vette über ſeine Uſer und 
überſchwemmte mehrere allein liegende Gehbite und drei 
kleinere Ortiſchaften. Das Waſſer ſtand ſtellenweiſe über 
einen Meter hoch. Da der Sturm bereits gegen 9 Uhr 
abends begann, aber erſt nach Mitternacht ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichte, konnten die bedrohten Einwohner noch 
rechtzeitig in Sicherbeit gebracht werben, ſo baß Meuſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen ſind. Der von dem Orkan an⸗ 
Häte. Schaden wird auf über eine Million Franken ae⸗ 

Autobus ſtüürzt in eimen Kuunl 
Drei Tote, zehn Perſonen gerettet 

Bei der Ortſchaft Ytens in der Provinz Friedland, in 
Holland, ereignete ſich Dienstag infolge eines törichten Jun⸗ 
genſtreiches ein ſolgenſchwereg Unglück. Ein Autobus, der 
den Berkehr zwiſchen den Städten Fraucker und Sneet 

unterhält, näherte ſich dem Kanal bei Ytens zu der Zeit, 
wo die Kanalbrücke für die Schiffahrt beöffnet war, Ein 
Knabe hatte jedoch den Schlagbaum, der die Fahrt bei ge⸗ 
öffneter Brücke ſperrt, in die Höhe gezvogen. Daher glaubte 
der Fahrer des Autobuſſes, daß der Uebergang frei war und 
gab Gas. Der Omnibus ſtürzte in den Kanal. Von den 
Inſaſſen ſanden drei ſoßort den Tod durch Ertrinten, baran⸗ 
ter zwei Familienväter mit ſieben und ſechs Kindern. Der 
Fahrer und die übrigen zehn Fahrgäſte wurden gerettet, 
zwei von dieſen befinden ſich in ſchwer verletztem Zuſtande. 

  

Der verunglückte 
Schnellzug 
Paris— Murſeille 
Kurz vor dem etwa 100 
Ktlometer von Paris ent⸗ 
fernten Städtchen Monte⸗ 
reau ſtieß 10 Jarte.Mar⸗ 
ßige D⸗Zug Paris—-Mar⸗ 
ſetlle mit einer auf dem 
Gleis ſtehenden Draiſine 
uſammen und entgleiſte. 
ie Lokomotlive legte ſich, 

ſehe in unſerem Bilde zu 
ehen iſt, auf die Seite, und 
ie drei erſten Wagen, die 

ausſchließlich I. und II. Kl. 
flührten, ſchoben, ſich inein⸗ 
ander. Aus den Trümmern 
wurden 8 Tote und 25 
Schwerverletzte geborgen, 
darunter der Lokomotiv⸗ 
führer und der Heizer. 

Der Herr Megierungspräſident ruft an 
Köpenickiade auf der Kölner Landwirtſchaftsausſtellung — Der Hauptmann als Kaſſierer 

Die Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 

in Köln iſt durch eine Köpenickiade um die ganze Tages⸗ 
einnahme geſchädigt worden. Die Ausſtellungsleitung 
wurde vorige Woche von einem Manne angerüfen, der ſich 

als der Regierungspräſident ausgab und bat, dem Haupt⸗ 

mann g. D. Hans Werner Beſchäftigung zu gewähren⸗ 
Kurze Zeit darauf ſtellte ſich dann der angebliche Haupt⸗ 

mann vor, der ſofort als Kaſſierer angeſtellt wurde. An den 

beiden erſten Tagen lieferte er die Kaſfe ordnungsmäßig ab, 

am Abend des dritten Tages — es war der Himmelfahrkstag 
— verſchwand er ſpurlos mit der geſamten Tageseinnahme, 

deren Höhe unbekannt iſt. Die Ermittlungen ergaben, baß 
Werner den Anruf des Regierungspräſidenten, dem der 
„Hauptmann“ völlig unbekannt iſt, fingiert hat. Werner ilt 
keicht daran zu erkengen, daß er hinkt. Bereits vor einigen 

ren, wurde der Kölner Rennverein durch einen eben⸗ 
falls hinkenden Schwindler um ſeine, Tageseinnahme ge⸗ 

bracht. Man vermutet, daß beide identiſch ſind. 

Geheimnisvolle Geldgeſchüfte in Kln 
Selbſtmord eines Hauptbeteiliaten 

Der 28jährige Kaufmann Glowinka hat ſich am Sonntag 

in Köln in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Glowinka batte 
zuletzt mit der inzwiſchen feſtgenommenen Frau eines 
Kölner Friſeurgehilfen, die ihn als Reiſebegleiter engaglert 
batte, geheimnisvolle Geldgeſchäfte gemacht, die noch der 
Aufklärung harren. Das Paar war am Sonnabend nach 

  

Uachen gereiſt, wo es angeblich 400 000 Mark in Empfang 

ehmen wollte. Das Geld blier aber aus. Von Aachen 
Mehr das Paar nachmittags nach Bonn weiter. wo äleich⸗ 
falls Geld einkaffiert werden ſollte. Auch bier erwies ſich 
die Fahrt als nutzlos. Nach ſeiner Rückkehr nach Köln 
beging dann Glowinka Selbſtmord. ů 

Znu ben Gelbgeſchäſten ſtebt bisher nach den polizeilſchen 

Ermittlungen folgendes feſt: Der inzwiſchen feſtgenommene 

Friſeur hat von ſeinen Kunden ‚ 

Gelder im Geſamtbetrage von etwa 1400 000 bis 
500 000 Mark bekommen. 

die von ſeiner Frau infolge ihrer, angeblich guten Be⸗ 

ziehungen zum Auslande fehr nutzbringend augeleat werden 

ſollten. Ein mit 60 000 Mark beteiligter Geldgeber erhielt 

z. B. in einem Falle vor Ablauf eines Monats 100 000 

Mark zurück. Die Frau unternahm in letzter Zeit in Be⸗ 

galeitung Glowinkas regelmäßige Reiſen nach Aachen. An⸗   ſcheinend iit dort Schmuggelware — man vermutet Rauſch⸗   

gifte — in Empfang genommen worden, die dann in Frank⸗ 

furt a. M., Bonn, Köln und anderen größeren Stäbdten 
abgeſetzt wurde. Da die Geldgeber in der letzten Zeit kein 
cheld mehr zurückerhielten, mutmaßt man, daß die 400 000 
bis 500 000 Mark verloren ſind, ſei es, weil die Quellen 
verſlegten, oder bas Paar die Gelder ſonſt durchgebracht hat. 

Das Friſeurehepaar ſowie die Geldgeber hüllen ſich vor⸗ 
läufig noch über die Art der Geſchäfte in Schweigen. 

Murd in der Univerfttät Canbridge 
Der Täter begeht Selbſtmorb 

Ein blutiges unb noch völlia unaufgeklärtes Drama 

forderte am Dienstag in ber Univerſität Cambridge drei 

Opfer. In einem Lehrzimmer erſchok der Student Walther 

Potts, der Sohn eines Loudoner Großbankters, den be⸗ 

kannten engliſchen Gelehrten und Forſcher Wollaſton. 

Außerdem verwundete der Täter einen bei der Unter⸗ 

rebung auweſenden Kriminalpoliziſten. Schlieblich tötete 

ſich Potts durch einen Schuß in den Kopf. Der erſchoſſene 

  

Gelehrte war zur Zeit Rektor des Kinas College. 

* 

In einer Ortſchaft zwiſchen Arras und Doullens iſt 

geſtern früh ein grauſiges Verbrechen begangen worden. 

Ein Brieſträger, ſeine Frau und ſein Töchterchen wurden 
ermordet und in halbverkohltem Zuſtande aufgefunden. Das 
Wohnhaus der Ermordeten war in Brand geſteckt worden. 

Es ſcheint ſich um einen Raubmord zu hanbeln. 

Die Schiffskataftrophe auf dem Macdalenen⸗Strom 
Bisber 40 Tote 

Wie „Aſſociated Preß“ aus Bogota meldet, ſind bisber 

40 Leichen der Paſſagiere und Beſatzungsmitalieder des nach 

einer Keſſelexploſion auf dem Masdalenen⸗Strom geſunke⸗ 

nen Paſſapierbampfers „Goenaga“ geborgen worden, darun⸗ 

ter die Leiche des Kapitäns. 35 Mitglieber der Mannſchaft 

wurden gerettet, von denen elf ſchwere Branbwunden er⸗ 

litten haben. Der Dampfer ſank faſt unmittelbar nach der 

Exploſion.



6 Stunden in der LVuft 
Neuer Dauerflugrelord ů 

Aus Mailand wird gemeldet; Die italieniſchen Flieger⸗ 
0gele Maddalena und, Cecconi haben zwei neue Welfrelorde 
alif geſchloſſener Strecke (Montecelio—Oſtia.—Ladispoli—Anzio) 
aufgeſtellt. Sie ſind am 30. Mai um 5.31 Uhr früh aue 
ſtiegen und am 2. Juni um 0.46 Uhr gelandet. Sie wapen alfo 

ů‚ „ 67 Stunden und 15 Minuten in der Luft und haben damit 

üů Das wagt es nicht. Die Herren wagen auch nicht, an ſich den Rekord der beutſchen Jlieger Riklez und Zimmer⸗ 

ů 5 Übſt den ganz reinen Amateuriamus auszuexperimentieren, mann aus Deſſau, der 65 Stunden und 20 Mimiten betrug, 

üů — Herrenhan⸗ 5 Span Sports“ ve Laceiehen bon Nenem reinſten und angenehmſten, der da if: um 110 Minuten geſchlagen, Die zurückgelegte Strecke bedarf. 
Vunter der Ueberſchriſt„Das Herrenhaus des Spn r,einen reichen Vater zu haben. Jeber beſehe ſich feine Balten⸗ noch der Berechnung, ſoll aber gröber ſein, als der bon den 

üilnilicht der Sportſchpiſſieter der biſgeniicheneiſlche, ſellergon un elgenen Monckelafenthalf bevor er anpera die ſieihnaimſtortes und Codos mit S294% Kilometer auſbe 

    
  

eltung“, Dr. Wlliy Meife, Berüin, einen Artitel, der ſich Syfitter zlehen geht. Er gehe in ſich, und er wirp außer ſich Sellte Weltekord. 
uit ben Richtlinien befaßt, b das olympiſche Komiſee Geraten nber ſich der Heu 151 ſich, 

auläßlich ſeiner Tagung in Verlin über den, Emateurs⸗ 
— 

Siß mülelch , Welſienmhen, üt Hermen bes gaſglce: ů Auſchwimmen des Donziver Schwinmverklus 
jeX Weltſre ö‚ öů ‚ ů 

Kenilees den Fragen des Nmateurismus, gegenüberſtehen. Das Geſchüft geht gut Der Danziger Schwimmbverein e. V. veranſtaltete am ver⸗ 

Wir bringen den Artitel um ſo lleber zum Abdrück, als er ſich gongenen Sonntag im Zoppoter Süvbad unter reger Beteili⸗ 

mlit unſeren, vor eininen Tagen an diefer Stelle zum Ausdruck [Nenes von Schmelina — 400 000 Dollar bereits eingenommen Aung der altiven Mitglieder ſein viesjähriges Anſchwimmen. 

gebrachten Anſichten völlig vectt. 'ach kurzen Begrüßungsworten des Schwimmwaries Ebelt 

Dr. Willy We el ſchelbt⸗ Ein Funkſpruch aus Neuyork meldet, daß im Vorverkauf und einer Anſprache des Trainers Friſch, der berells den 

ů für den Kamyf um die Weltmeiſterſchaft lm Schwergewichts⸗britten Sommer als Schwimmlehrer des Vereins tätig iſt, ů „ 66 
Auf zahllofen Empfängen gab es Neklar und Ambroſia für ü ů — j E 

icht uur eingewecklen) gab esboxen zulſchen Max Schmeliing, und, Jack Sharkey ſtiirzte ſich die luſtige Schar der Schwimmer in die Flut. Mit⸗ 

ů0 Piſe Wuü Ie Es wat ſſrwahr u ſchwereß Peben. am 12. Hunl in Renhork bereſts Eintritkstarten im helamt⸗ cbeber und Gäſte vereinigten ſich im 1 165 5 hieran im Be⸗ 

Vom Frühſtüct rollten die Wagen zum Tee und weiter zuwert von ber 300 (0 Dollar umgeſetzt find. In der bflent⸗ amtenerholungsbeim zu einem Tänzchen, das bis in die ſpäten 

Diner bzw. Sonper und weller zu Feſloper oder ⸗vorſührung. lichen Meinung lit Sharkey zur Zeit als Favorit wieder Abendſtunden dauerte. 

Eine gewaltige Repräſentationslaſt war zu tart jen. Gleich lancrs Legtz Schmelingt troßetert anßerorbentlich Hert. 

ů ben die Herren vom kan⸗, 5, S ů 

36. ſler aaltict Daß fecüch Maieichieig den Rugtas⸗Stall [BVisher wurden von dem Deutſchen nicht weniger als 19 Leichtathletilſtävtelampf Berlin—Buvapeſt 

qusmi len konnten, wer wollle ihnen das verdenten? Hätte Sparrinas-Rartner erlesigt. Schmeling nimmt ab, Mittwoch Der Leichtathletitſtädtekampf Berlin—Budapeſt, der am 

man Herkules die Wahl gelaſſen zwiſchen Augtas und einem bet ſtarker elektriſcher Beleuchtung das Nachttralning auf, [Sonntag in Berlin zum fünften, Male ausgetragen wurde, er⸗ 

Bankeit bei Curtluts, bei Guttmann oder nur im Berliner um ſich an das bleudende Licht ber Tiefſtrahler des Kampf. gab im Geſamtergebuts mit 56: 41., Punkten den (eiec der 

Rathaus, auch er hätle nicht geſchwankt. Der eiſerne Zwaugringes im Haulꝛee⸗Stadion zu gewöhnen. Seine Verteidi⸗] Ungarn, die damit den traditionellen Kampf zum zweiten Male 

ſchafft of vie größten Leiſtungen und leider kennt das Nahe⸗ gung hat Echmeling außerordentlich verbeſſert, jedoch halten an lich vringen lonnten, Uleberraſchend gingen die Berliner 

leinen ſolchen ehernen Zwang. Es iſt ſich ſelbſt genug. (Nähe⸗ Fachlente Schmelings Stellung gegen Sharkeys Hauptwaffe, Niederlagen namentlich über kurze Strecken, wo unſere Sbrin⸗ 

res ſtehe bei Ibſen unter „Peer Gynt“.) einen geraden Linten, immer noch zu offen. ter volllommen verſagten. 

Das olympiſche Komitce iſt, wie wir unſern Leſern vor ů 

ſeiner Eröffnung mitgeteilt haben, eine bictteber geldht und aun 

Korporation. Es ernennt ſich ſeine Mitglleder ſelbſt und kann 
vaher nicht als Völkerbund des Sports, auch nicht als deſſen 2 — 

Daalg Dos Spst angeſprochen werden Es iſt eine Art Herren⸗ „ * 2 

Daush 0 bün et es (a Wanmei),, Gaiüthem wirh von 0 

ind durchweg Herren (ſogar die Damen). Geführt wird von 
155 hen⸗ eſ 8 aber O Deaueſicht vs iſts wie ů Die Tagungen der Sparten 

ias Leben außeshalb ver Herrenſppöre auelteos daeß viſſen de] Dſie Verhandtungen des 17. Bundestages wurden am wichtigen Fragen der Frauenbewegung innerhalb des Bur 
Herren nicht oder höchſtens vom Höreuſagen. Sie lieben es aber Monta erhandlungen „Bundestage n, wichtigen Fragen der Frauenbewegun ert e u⸗ 

— j ůô 6, dem 2. Juni, durch die Sondertagungen der Dele⸗ Sdes. Die Verkreterin der Frauen im Bundesbarſtand, Frau 
mehr, ſelbſt etwas zu ſagen — und wenn es eicbleſcend wäre gierten begonnen, Die Tagungen zeiglen, daß die Delegſerlen Eagers. Hamburg. und her Vundesſraneniurlnatl Pe⸗ 

D.le,bubuhben, und kwenn c5 Ofenbarungen gis⸗ mit ſtrenger Sachlichkeit und zielklarem Wollen zur weiteren nedix-⸗Leipzig erſtatteten den Bericht, der eine lebhafte 
Entwicklung des Bundes arbeiten. Ausſprache auslöſte. Mit überzeugenden Worten forderten 

  

  

        
86 M och die weiblichen Delegierten ihr ſtatuariſch feſtzu⸗ 
— etec ht Die Turner kkgewbes Vertretungsrecht für alle Tagun⸗ 

Schwere Niederlage Berlins gegen Buvapeſt Bei ver Berichterſtattung des Bundesturxuwartes Bühren] gen. Die Bildung des Bundesfrauenaus⸗ 
wirkte die Mitteilung Freude erweckend, daß die Frauen ſfchuſſes nach den von Benedix vorgeſchlagenen Richt⸗ 

Vertin— Vubape brubele mit inen, Vohen Siege der Ungom innerhalb ver Turnſparte rege mitarbeiten. Als weniger er⸗Iinien wurden beſchloſſen und als Grundlage einer 

die 56 gegen 41 Berliner Punkte erkämpften. Die ungariſchen freulich wurde der häufige Funktionärwechſel in den Vereinen, auten Arbeitseutſaltung betrachtet. Entſprechende Anträge 
Bezirlen und anderen Organiſatlonstelken, feſtgeſtellt. Man; wurden zur Weiterleitung an die Geſamttagung des Vundes 
war ſich darüber einig, daß die Werbetätigteit mehr als bisher afſaßt. 
neue W t wenden ſchreiten ſud⸗ 10 er hnſſch ee, Aüubeimuunder —— 
neue Wege zu beſchreiten ſind. Die techniſche Entwicklung der 
Unterſparten iſt gut. Adler (Fürth) vom Bundesvorſtand U anderung ber Naturfreunde 
1 in einem Referat „Berufsſchule und Leibes⸗ 0 gim 0 rir 
buͤngen“ lehrreiche Einblicke in die Verhältniſſe der veutſchen Die diesfährige Pfingſtwanderung der Natuͤrfreunde 

Jugend. So ärbeiten z. B. von den erwerbsmäßig tätigen ſühhrt nach den Radauneſcen bei Karthaus, Die Teilneh⸗ 
Jugendiſchen in Deulſchland 83 Prozent über 48 Stunden in mer ſahren am Sonnabend, 23.14 Uihr, bis Karthaus. Von 
der Woche und 8 Prozent mehr als 60 Stunden. Es iſt gan dort beginnt die Wauderung. Am frühen Vormittag werden 
klar, daß die lörperliche Entwicklung dieſer jungen Menſchen dle Radauneſeen erreicht und an ihnen den größten Teil, des 
dadurch zurückbleiben muß. Jugendpflege und Jugenbſchuß Tages gelagert. Die Rückſahrt erfolgt mit dem letzten 
müſſen weiter ausgebaut werden. niebeß maribeg, müpeh Wher Raß reu Aabbomet. 

Aiebernachtung im Landheim der Naturfreunde. Am zwei⸗ 
Die Lehrtätigteit ———— muft ſtaatliche An⸗ ten Feiertag findet eine Wanderung in das Kladautal bei 

mnung finden, Buſchkan ſtatt. An polniſchem Gelde werden 5 Zloty be⸗ 
bamit die an ihr ausgebildeten Lehrer die Berechtigung zur nötigt. Führer: Genoſſe Artus. Teilnehmer und In⸗ 
Unterrichtserteilung jür Leibesübungen an den Berufsſchulen tereſſenten melden, ſich am Freitag, abends 8 Uhr, im 
erhalten. In einer Entſchließung wird die Ein⸗ und Durch⸗Naturfrenndeheim Stockturm. 
führung der pflichtmäßigen Leibesübungen für beide Geſchlechter 
in den Berufsſchulen unter Leitung fachmänniſch ausgebildeter — 

  
  

  

Lehrkräfte und unter Beachtung der grundſäthlichen Kultur⸗ Neuer Frauenweltrekord. Bei einem Sportſeſt in Pieter⸗ 
korderungen der Arbeitertlaffe gefordert. marisburg ſtellte die Siidafrikanerin Marjorla Clarea im 

Die Fußpbauſpiel⸗ 80⸗Meter⸗Hürdenlauf mit12,2 Sekunden eine neue Welthüchſt⸗ 
kbaltſpieler leiſtung auf und unterbot damit den alten Rekord der Eng⸗ AD D ů 8 ů ilühung as ů 

Leichtalhleten⸗ Ghpürn ſich durchweg ausgezeichnet, u. a. ſiegten über bie berſtef ſuienn awef Jabre drit beuugiuung ſeſl paß pte länderin Hatt um ein Zehntel Sekunde. 
ſie auch im Hoͤchſprung, den b.. Bip) mit 185 Meter gewann Sparie trotz der Ausſchlüſſe wegen der politiſchen — — — (ſiehe Bild) Oppoſition ů ahlrenmäßig gewonnen hat. Scharf geißelte ö‚ G 

ů er die Spiel erzieherei durch die bürgerlichen Vereine, belonders 
Es wäre verfehlt, hier nochmals die Amateurfrage aufzu⸗ durch die Behördenvereine. Die Schiedsrichter⸗ und techniſche 

  
  

    

  

    
  

  
rollen, obwohl ſie das Problem des Sports darſtellt, mit dem Bewegung innerhalb der Fußballſparte befriedigen noch nicht. — 
er als Purtt Harchecene Marrniante 58 b ir len nur Auclandeſpieh die propagandiſtiſchen Auswirkungen der 
einen Punkt herausſtechen, er grellt die Arbeit des olympiſchen uslandsſpiele zu neunnen. Die Ausſprache über den Bericht ird 
weſes d 0 uin 80 Des W en Sgon, Pundeth 185 O Koypt] * der Taaung beiwohnenben Es wird gute Filine geben 

erfer, als eine Handlung es vermöchte Die ateur⸗Kom⸗ un riftleiters vppi und Bundesiugendleiters i i 
miſſtoi des IOC. legte ven Plenum das „Slelett eines Ama⸗ Drees eine beſondere Höhe. Sie bewegte ſich durchweg in Dos Programm der neuen Meinhardt Silngeſeulchalt 
lantel vor. Der britte und letzte Abſchnitt dieſes Schemen zuſtimmenden Sinne. Einen ausführlichen Vortrag hielt Die neue Filmproduktion⸗Geſellſchaft, die unter dem maß⸗ 
autete: Riedel über den Siand der Fußballſpielbewegung in der geblichen Einfluß von dem belannten Theatermann Prof. Mar 

3. Beurlaubung unter Weiterzablung des Gehalts ſoll nicht Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internationale (S.A. S.J)., Aus einhardt ſteht, legt nun ihr mit großer Spannung er⸗ 
als Vervienſtentgang angeſehen werden, vorausgeſetzt, daß den Ausführungen ging hervor, daß in faſt allen der S. A.S.J. Worlelen Tonſiimprcgranm kün vas Jahr 105051 vor. Mar 
Zahlung des Gehaltes durch die Arbeitgeber erßolgt und dbann angeſchloſſenen Ländern Fortſchritte zu verzeichnen ſind und Reinhardt dreht ſelbſt einen Film, und zwar „Parifer 
die Arboitgeber eine Wiedererſtattung dieſer Golder weder von daß die Annieldung einiger neuer Landesverbände zur S A. S.J. Leben“ nach der Operette von Offenbach. Friß Kormer 
den Verbänden noch von den Klubs erhalten.“ bevorſteht. Die die Sparte intereſſierenden Fragen wurden ſpielt den Mörder Dimitri Kaſamaroff, ein Film nach den 
. Sie werden es mir nicht glauben, verehrte Leſer, aber es der Beratung unterzogen, ebenſo die zum Vundesiag geſtellten Motiven des Romans von Doſtojewfki. Außerdem führt 
iſt wahr, wirklich und wahrhaftig wahr. Ueber dieſen Paſſus Anträge. Nach lebhafter. Ausſprache wurde der Antrag Fritz Kormer Regie in dem Fiim „Staatsſtreſch im 
wurde an drei Tagen ſtundenlang debattiert, mit einem ſolchen Sbaeſe ſte ſind bei äreismeiſterſchaftsſpielen Kotel“. Der Regiſſeur der „Letzten Kompagnie“, Kurt 
Ernſt, vaß manche das ſchöne Früßſtück bei Herbert Guttmann abgeſchafft“ angenommen, Zum Bundesſparteuleiter Bernhardt, verfilmt den Roman von Claude Farrere“, 
darob verſäumten. Man war nech nicht im klaren, als der Wählte man einſtimmig Riedel (Leißzig) wieder. Ebenſo ein⸗„Der Mann, der den Mord beging“, Wie auch in 
Kongreß zu Ende war und ſo wurde der Abſatz einer Kom⸗ ſtimmig erfolgte die Wiederwahl der beiden Spartenvertreter [ Danzig durch die Aufführung von „Cyankali“ betannt ge⸗ 
miſſion abgetreten, die ihn nach Jahr und Tag wieder dem im, Bundesvorſtand, Engel (Magdeburg) und Straub ů wordene Gruppe junger Schauſpieler wird unter der Regie von 
Plenum Semen w0 nicht e (Nannheim). Sedor, Oiee, bieh uen un von, ben⸗ E näirder G15b 

Den Herren war ni ar zu machen. daß der Feſtan⸗ I i Mam“, einen ſozialen Film drehen: „In je der Groß⸗ 
a) gar keinen „Verdienſtentgang“ uleides Wrin Ahm fein WDie Wafferſporler ſtadbt. Außerdem iſt vorgeſehen ein Tonfilmdrama, Der 

Auf der Tagung der BWaſſerſportler war aus den Be⸗ Aindere“ mit Fritz Kortner. Heinrich George. Eduard Monatseinkommen weitergezahlt wird, obwohl er bei olympi⸗ ichlent S ůj 3 ſchen Spielen oder anderen Länderlämpfen Writ, D) daß der richten der Bundesvorſftandsmiialieder Biegel⸗Leiozia v. Winlerſtein, Inlius Falkenhein und Köte 
Feſtangeſtellte aus ſolchem Anlaſſe nicht auf ſein Gehalt ver⸗ und Buck⸗Berlin zu zentnehmen, daß der Arbeiterwaſſer⸗v. Nagy. Auch Luſtſpiele wird die neue Produktion bringen, 
zichten wird, ſeldft wenn er für leine Demilie ien ſorgen hbätte, ſport in der Berichtszeit in techniſcher und organiſcher Hin⸗und zwar „Die Firma heiratet“ mit Nalph Arthur Ro⸗ 
was ſelten ber Fall iſt. — Ausſorache wurhen anle Oruae U Iu geiner is eingebend Nieihe „.D Lei Kabinett des Dr. Larifari“ mit einer 

Die Herren wußten und wiſſen nicht, was ein Monats⸗ u. e u agen des Waſſerſporis eingehen eihe der beſten deutſchen Komiker und eine Tonfilm⸗Operetie 
lt iſt Kei 1 „ u erörtert. Einmütig kam die Aufkalfung zum Ausdruck, da Der Ha elmann“ mit ů Lcbent iun itteim Bander, daß feleine Ahnunm haben, was ein alle Mittel zur Forderung der Vewegung, benutzt werden Wer Hampetmann m Mel deonſen Tagelohn iſt und daß ſie der Meinung ſind, der wahre Sports⸗ i mann k5 D iů i „De „bort⸗ müſſen. Der notwendige Bau von Badeanſtalten * 12 cben arauf berßichte , als Aimalen au, getten Sieuie pie Grändung von Echmimmvereimen oder Sohwimmabte!- ů S 

battieren über Lohnerſatz voder Verbienſtenigang (der Diin 0⸗ lungen in Orten, in beuen keine AÄrbeiter⸗Schwimmpereine Rathaus⸗Lichtſpiele: Vater und Sohn 
tgang nitil⸗ vorhanden ſind, die Einfübrung des Schwimmens in den Harry Liedtke iſt mittlerweile in die Jahre gekommen, kerminus techni iſt i iß⸗ i ů heißt Arcken cnne) ibhne iun wiſten, was ein Lohn oder ein Uebungsbetrieb der anderen Bundesſpartenvereine, die nicht ohne ſeine ſchätzenswerten Eigenſchaften, die vor allen 

Gehalt überhaupt iſt. 1 Befréeinng, der Syy rtboote vom Nummern⸗ Dingen von den Frauen richtig gewürdigt werden, auf 
Haben dieſe Herren, die aus Weltſremdheit eine Sporlwelt öirten auf den Gewäſſern und die Förderung des Ar⸗ſeinen Sohn Rolf van Goth vererbt zu haben. Rolj packt 

zimmern wollen und natärlich nur eine Potemkinſche Kuliſſe beiter⸗Waſſer⸗Rettungsdienſtes veranlaftten die Sparten⸗ den alten Harry, der zu Hauſe in Filzpantoffeln ſitzt, an der 
zu Unfonieren, vermögen, haben ſie ſchon einmal die pr. artiſchr tagung entſprechende Anträge an den Geſamtbundestag zu Ehre und geht mit ihm auf den Bummel. Dabei wäre 
Probe auf das Exempel gemacht, das ſte ſo gern ſtatuiertens ſtellen. Die Bahlen brachten die Wiederwabl von Biegel Hfrry bald Rolf ins Gehege gekommen. Rolf liebt nämlich 
Haben ſie alle ausnahmslos alle Diäten und Vergütungen ab⸗ alß, beſoldetes Mitalied des Bundesvorſtandes. Als unbe⸗ein Mädchen, aber das Mädchen liebt Harry. Es gibt jedoch 
gelehnt, die ſie für den Beſuch olympiſcher Spiele und Kon⸗ ſoldete Mitglieder für den Bundesvorſtand wurden Buck⸗ keinen Konflikt, ſondern nun nimmt Harry Rolf unterm 
greſſe erhalten, oder — noch beſſer — haben ſie verſucht, ihre Berlin nud Pfeuffer⸗Frankfurt a. M. und für die Arm— und wenn ſie nicht geſtorben ſind, ſo bummeln ſie 

Reichsleitung der Waſſerfahrer Stügelmaier⸗Verlin uuch beute. — Dieſer Stoff iſt hübſch zurechtgemacht worden.     Bezüge während dieſer Zeit nicht anzunehmet wenn ſie E int de ee cher Mentenbeſanbenge gemͤͤhin Steütke ats Vaier entwitelt einen Gharmeen eerals Das ot iſch 3 3 Die S e e a ater entwickelt einen Charme, den er als 
serteenn irteihene ennt es eimurh für aute Sporiſeſte Die weiblichen Deledierten des Bunbestases nahmen in ausfielt. w. Wiſchellic üie Kinoh cen in Sie em e2 Aen, intri D i ů in ausſieht, wir e Krn. Da⸗ Erheben von Eintrittsgeldern verböte. eingebender Beratung Stellung zu den außerordentlich! — Dazu „Ohne Geid burch die Welzen im Stuem erö'ern 
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„Zeppelin“ morgen vormitiag in Soevilla 
Oseunnüberquermung mit 80 Stundenmeilen — Die Mürckkehr nuch Europn 

Das Luftſchiff „Graf geppelin“ überauert den Ozean auf 
leiner Rückfahrt nach Friedrichshafen bei außerordentlich 
günſtigem Rückenwind in einem Tempo von 70—80 Meilen. 
Das Luftſchiff befindet ſich nach ſeiner letzten Poſitionsmel⸗ 
dung von heute vormittag 5 Uhr etwa 250D Kilometer von 
der ſpaniſchen Küſte entfernt und hofft, Sevilla im Laufe des 
Donnerstagvormittag zu erreichen. Die Rückkehr des 
Waent wird in Friedrichshafen für Freitagvormittag er⸗ 
wartet. 

Danktelegramm Dr. Eckeners an Amerika 
Dr. Eckener hat in Waſhington und in Lakehurſt durch. 

Funkſprüche ſeinen Dank für die dem Luftſchiff vom Marine⸗ 
departement geleiſtete Hilfe ausgeſprochen. In dem nach 
Waſhington geſandten. Funkſpruch Dr. Eckeners heißt es, 
die Fahrt des Luftſchifſes ſei erſt durch dieſe wirkſame Zu⸗ 
jammenarbeit ermöglicht worden. Eine derartige Mitwir⸗ 
kung ſei dazu angetan, den beſchleunigten Verkehr zwiſchen 
den Nationen in freundſchaftlicher Weiſe zu entwickeln. 

Gasexploſion auf Kaliwerk Volbenroda 
Drei Perſonen vermißt 

Aus noch nicht anfgeklärten Gründen ereianete ſich auf 
dem Kaliwert Volkenroda in dem Abbaufelde zwiſchen der 
S. und 10. Vorrichtungsſtrecke auf der 100h⸗Meter⸗Sohle eine 
Gasexploſion. Während alle Bergleute ſich retten konnten. 
wurden drei Neamte, die ſich auf einem Reviſionsgauge be⸗ 
fanden, vermißt. Es ſind dies Bergaſſeſſor Loew, Betriebs⸗ 
führer Stein und Chemiker Sander. lleber ihr Verbleiben 
konnten die Rettungskolonnen, welche, mit Sauerſtoff⸗ 
apparaten vordrangen, bisher noch keine Alarheit ſchaffen. 
Die Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. 

Entgegen Meldungen in verſchiedenen Berliner Zeitun⸗ 
nen wird au dem Grubenungllck auf Volkenroda ergänzend 
mitgeteilt, daß alle drei Schächte mit Ausnahme weniger 
Firſte in unmittelbarer Nähe des Exploſionsherdes völlig 
unverſehrt geblieben ſeien. Auch die Förderung des Werkes 
erleide keine Unterbrechung, da der Betrieb ohnehin wegen 
des der Belegſchaft zuſtehenden rechtmäßzigen Lohnurlaubes 
auf 14 Tage ſeit geſtern ſtillaelegt habe. 

* — 
In einer franzöſiſchen Motoreufabrik in Paris explo⸗ 

dierte am Dienstag ein Behälter, der verflüſſigte Luft ent⸗ 
hielt. 21 Arbeiter wurden verletzt. Der Zuſtand von h Ver⸗ 
letzten wird als lebensgefährlich bezeichnet. Die Urfache der 
Kataſtrophe begründet man damit, baß die autogene 
Schweißung der Wände des Reſerydirs dem ungeheuren 
inneren Druck der flüſſigen Luft nicht ſtandhielt. Ein durch 
die Exyloſion entſtandener Brand lounte von der Feuer⸗ 
mehr ſchnell gelöſcht werden, 

Abbruch der Trierer Zeppelinhalle. Geſtern vormittag 
begannen die Abbruchsarbeiten an der Zeppelinhalle in 

inen   

Trier. Zuerſt wurden'die beiden über 80 Meter hohen Tore 
umgelegt, ſodann ſollen die inneren Binder herausgeſchnitten 
werben, Dieſe Arbeiten werden von deutſchen Arbeitern 
ausgeführt, während franzöſiſche Pioniere das Abbruchs⸗ 
gerüſt errichtet haben und dabei ſind, das Dach und die Fach⸗ 
wände herauszubrechen. Wie ſich fetzt herausgeſtellt hat, 
wird das verſchrottete Material doch nicht in Deutſchland 
verkauft, da die deutſchen Firmen, denen das Material an⸗ 
geboten worden iſt, im letzten Augenblick von dem Kauf 
zurückgetreten ſind. ů ‚   

Calinette uußert fich 
zu den verhängnibvollen Kuliuren 

Die Zahl der Lübecker Calmette⸗Opfer hat ſich berelts 
auf 20 erhöht. Inzwiſchen hat der franzöſiſche Proſeſſor 
Calmette liber die Art und Beſchaſfenheik der nach Lilbeck 
gelieſerten Calmette⸗Kulturen einen genauen Vericht an 
das Reichsgeiundheitsamt erſtattet, Er betont ausdrücklich, 
dail er zu der von dem Reichsgefundheilsamt eingeleiteten 
Unterſuchung vollſtes Vertrauen habe. Nach den Mitteilun⸗ 

ſen von Calmette ſcheinen dle verhängnisvollen Kulturen 
erelts im Juli desz vergangenen Jahres nach Liibeck ge⸗ 

liefert worden zu ſein. 

Meußdörffer verlangt Enifchüädigung 
Die Kulmbacher Mordaffäre 

Der Kulmbacher Kommerzlenrat Meußdörfer, der unter 
dem Verbdacht des Gattenmordes einige Monate in Unter⸗ 
ſuchungshaſt ſaß, bat eine Enlſchädigungsklage gegen den 
Juſtizfiskus angeſtrengt. Als Eniſchädigung werden 200 000 
Mark genannt, 

Sν e cerrr-eeesedeeeee-seeesesese- 
  

    

Nachwehen des Frenzelprozeſſes 
Pfarrer Schenk nicht mehr Vormund? 

Das Vormundſchaftsgericht in Putsdam beſchäftigte ſich 
geſtern mit den Auträgen der Vertetdiger des wegen Blut⸗ 
ſchande kürzlich zu 1½ Jahren Zuchthaus verurtellten Amts⸗ 
vorſtehers Freuzel, dem aus dem Prozeß bekannten 
Pfarrer Schenk die Vormundſchaft über Gertrud Frenzel 
alt, entziehen. Die Verteidigung halte den Geiſtlichen 
ublektiv zwar; fei einen tüchtigen und, brauchbaren Vor⸗ 
münd, doch ſet feſtgeſtellt worden, daß die Schwärmeret der 
jungen Gertrud für ihren Vormund ein Ausmaß augenom⸗ 

hahe, daß es beſſer ſei, wenn das junge Mädchen 
mindeſtens für längere Zeit keine Gelegenbheit erhalte, ſich 
im Pfarrhaus aufzuhalten. Die Verhandlung wurde auf 
den 5. Innt nvertagt, da der zu dem Termin geladene 
Pfarrer Schenk nicht erſchtenen war. 

„Das Landgericht Potsdam hat geſtern vormittag den 

  

  

  

Anf den Spuren Köhls 
Der durch ſeinen Auſtra⸗ 
lieuflug bekannt gewordene 
engliſche Flieger Captain 
Kingsford Smith, iſt mit 
drei Begleitern und ſeinem 
Flugzeug „Sonthern Croß“ 
auf dem enagliſchen Flug⸗ 

„vlaß Croyden eingetröffen. 
Die Flieger begeben ſich 

von hier aus nach Irland, 
um bei Eintritt günſtigen 
Wetters einen Ozeanſlug 
in der Weſt⸗Oſt⸗Richtung 
zu unternehmen. Wie be⸗ 
kannt, iſt es bisher einzin 
und allein Köhl und Hüne⸗ 
ſeld gelungen, den Ozeau 
in dirſer Richtung zu über⸗ 
gueren, Uuſer Bild zeint 
das Flunzeug „Kreuz des 
Südens“, In der Ecle 
Captain Kingsford Smiih. 

EErrH 

  
  

vom Verteidiger des verurteilten Amtsvorſtehers Frenzel 
geſtellten Haftentlaſſungsantrag aͤbgelehnt. ü 

Einſturzunglüch in einem Auswandererheim in Genug 
Ein Toter, zwanzig Verleßzte 

  

In den Montagabendſtunden ereignete ſich in, einem 
dreſſtöckigen Auswandererheim in Genua ein ſchwerer 
Deckenelnſturz, Als die Feuerwehr herbeleilte, um die 
Stſitbungsarbeiten vorzunehmen, ſtürzte der ganze mittlere 
Teil biß zum zwetten Stockwerk ein und begrnb zahlreiche 
Perſonen. Die Rektungsarbeiten dauerten bis in die frühen 
Morgenſlunden und mußten dann wegen weiterer Eilnſturz⸗ 
gefahr eingeſtellt werden. Geborgen, wurden bisher ein 
Toter, ſlinf, Schwer⸗ und fünfzehn leichter Verletzte. Die 
mmepeßpden Häuſer wurden auf Anoroͤnung der Behörden 
geränmt⸗ 

  EII 
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Die neuen 

Pfingostschulie 
atürlich nur von 

     

  

E-ueCWiuſte 
Heilige-Geist.-Gasse 114 

Aeltestes Schuhhiaus Danzigs          

  
  

Trüumphe, die errechnet wurden .. 
Epifoden aus dem Leben Verdis 

Bon den zahlloͤſen Melodien, die Verdi während ſeiner 
ſechzigljährigen Komponiſtenlaufbahn der Welt geſchenkt hat, 
dürſte das Lied des Herzogs aus dem vierten Akt von „Ri⸗ 
voletto“, wohl die packendſte und populärſte ſein. „La 
donna e mobile ... Hinreißend durch ſeinen ſchmiſſigen 
Elan, iſt das einzigartige Liedchen buchſtäblich zum Gemein⸗ 
gut der Welt geworden, und wo man hinkommt, hört man 
es ſingen, pfeifen und trällern. 

Die wenigſten werden aber wiſſen, daß dleſex Schlager — 
die Qualifizierung als ſolcher iſt hier wie ſelten am Platze 
— bis knapp vor der Uraufführung ſämtlichen Mitwirkenden 
ganz unbekannt blieb. Verdi, deſſen Inſtinkt für das Volks⸗ 
lümliche nicht minder groß wie ſeine melodiſche Genialität 
war, hatte ſofort herausgefühlt, welche Erſolgchancen die 
„Stretta“ in ſich hatte, und beſchloß daher, ſie vor jedem 
vorzeitigen Bekanntwerden zu ſchützen. Das Lied ſollte wie 
eine Bombe wirken und der ganzen Oper vom erſten 
Augenblick an die weiteſtgeheude Popularität ſichern. Wie 
immer, wenn es ſich um Wichtiges bei ihm handelte, griff 
Verdi auch hier mit der ihm eigenen Selbſtwilligkeit zu 
einem radikalen Mittel. Er ließ die Stimmen der Partitur 
ausſchreiben, die „Stretta“ jedoch behielt er wohlweislich in 
der Taſche. 

Als die Proben bis zum vierten Akt gediehen waren, 
konnte es dem Darſteller des Herzogs — es war der be⸗ 
rühmte Tenor Mirati — natürlich nicht verborgen bleiben, 
daß hier eine Lücke klaffte. Er ging alſo unverzüglich zu 
Verdi und bat ihn, der Meiſter möge ihm die fehlende Arte 
zum Studium übergeben. „Das hat noch Zeit,“ erwiderte 
Verdi lächelnd und mit dem größten Gleichmut: „Du ſollſt 
ſie ſpäter bekommen.“ Die Proben nahmen ihren Fort⸗ 
gang, Verdi aber machte nicht die geringſte Miene, ſein 
Verſprechen einzulöſen. Voll Angſt, die Zeit könnte vielleicht 
zu knapp werden, um die geheimnisvolle Arie mit der not⸗ 
wendigen Sorgfalt einzuſtudieren, lief Mirati wieder zum 
Komponiſten und beſtürmte ihn, endlich mit dem Lied her⸗ 
auszurücken. Aber Verdi blieb hart wie zuvor und ant⸗ 
wortete wieder: es ſei noch Zeit und Mirati werde die Arie⸗ 
ſchon rechtzeitig bekommen. Tage vergingen, bange Tage 

für den ratlyſen Tenoriſten, deiſfen Ahnungen diesmal die 
ichlimmſten waren. Endlich, als die Orcheſterproben des 

Reſerve?.   

vierten Aktes beginnen ſollten, ließ Verdi den Sänger zu 
ſich kommen, blickte ihm ſeſt in die Augen und ſagte: „Mirati, 
on mußt mir jetzt dein Ehrenwort geben, daß du die Arie, 
die du von mir bekommſt, niemandem, wohlverſtanden, nie⸗ 
mandem verraten wirſt. Du darfſt ſie zu Hauſe nicht ſiugen, 
nicht murmeln und nicht ſpielen, kurz, keine menſchliche 
Seele darf von ihrer Exiſtenz etwas wiſſen.“ Der Tenor, 
von ber Seltſamkeit dieſer Wortabnahme nicht wenig ver⸗ 
blüfft, gehorchte natürlich, worauf Verdi das forgfam ge⸗ 
hütete Papier aus der Taſche zog und es ſeinem Inter⸗ 
preten überreichte. In der gleichen Weiſe wurden dann 
fämtliche Orcheſtermitglieder verpflichtet, jeder von den 
Muſikern mußte ihm ausdrücklich zufichern, über die 
„Stretta“ das ſtrengſte Stillſchweigen zu bewahren. Wie 
recht Verdi mit dieſer Maßregel gehabt hatte und wie zu⸗ 
treffend ſeine Vorausſicht geweſen, das zeigte ſich bei der 
Premtere und ſchon tags darauf: die „Stretta“ verſetzte das 
Publikum in eine geradeznu belirienhafte Begeiſterung und 
danz . ebis ſang ſie, wie von einem plötzlichen Taumel 
ergriff. K 

Dieſen unfehlbaren Inſtinkt für die Publikumswirkung 
bewahrte ſich Verdi bis an das Ende ſeines langen und von 
jo vielen Triumphen gekrönten Lebens. Sein letzter 
Librettiſt, Arrigo Boito, ſelber ein Tondichter von bedeu⸗ 
tendem Nang, wußte hierüber ein ſehr charakteriſtiſches Vei⸗ 
ſpiel zu erzählen. ů 

Im Jahre 1802 war's, zur Zeit, da Verdi in ſeiner Villa 
von Sant Agata den „Falſtafk“ komponierte. Das Libretto 
zu dieſer lyriſchen Komödie ſchrieb ihm Boito, den er auch 
butef jobald ein größerer Abſchnitt fertig war, zu ſich 
erief. 

Als er ihm nun das zweite Bild des zweiten, Aktes vor⸗ 
ſvielte, da fragte ihn Verdi nach gewohnter Art: „Nun, 
Boito, was ſagen Sie dazu?“ Der Librettiſt antwortete 
darauf: „Es iſt ein wahrhaft großartiges Bild, ſowohl was 
die Krait der muſikaliſchen Geſtaltung betrifft. wie auch in 
ſeiner Form, ſeinem Schwung und ſeiner Einheitlichkeit, 
kurz in allem und jedem; und doch hätte ich bei einem ein⸗ 
L01 Punkt etwas zu bemerken, aber wirklich, ich wage es 
nicht 

„Wie, Sie wagen es nicht?“ rief Verdi. „Aber ich babe 
Sie doch eigens rufen laſten, damit Sie mir Ihre Meinnna 
zum Ausbruck bringen; was ſoll alſo jetzt dieje plötzliche 

Ich bin ein alter Soldat, der die Gewehr⸗ 
ſalven nicht fürchtet; ſagen Sie alſo nur alles frank und 

  

  

frei heraus.“ 
„Nun denn, Meiſter,“ erwiderte Boito, „dieſe Arie des 

„Falſtaff: 

„Na, ſchon als Page des Herzogs von Norfolk 
War ich ein Kerlchen, flink wie ein Kreiſel.“ 

iſt, meinem Geſchmack nach, etwas zu einfach, hat einen zu 
primitiven Rhythmus: Ta—ta—ra—ta—ra—ta—ra ... Iib 
bitte Sie tauſendmal um Entſchuldigung, Meiſter, aber Sie 
ſelbſt waren es, der mich darum gefragt hat.“ ů ů‚ 

Verdi darauf: „Ganz richtig, lieber Boito, doch laſſen Sie 
uuns einmal hören.“ Und nachdem er die Arie auf dem 
Klavier und gleichzeitig auch ſingend wiederholt durchge⸗ 
nommen hatte, ſchloß er: „Es kut mir leid, lieber Boito, aber 
ich bin nicht Ibrer Meinung. Dieſe Arie iſt vollkommen ſo, 
wie ſie gebraucht wird: ſie ſoll das Duett ein wenig unter⸗ 
brechen, ſoll wie ein Hauch friſcher Luſt wirken, Seien Sie 
alſo nicht, böſe, aber ich laſſe ſie ſo, wie ſie iſ. “T 

„Selbſtredend,“ fügte Boito hinzu, „ich habe ja abſolut 
nichts dagegen einzuwenden.“ 

Das Jahr darauf, als die Oper ſchon fertig war und 
Verdi ſie Boito auf dem Klavier vorſpielte, da fragte er ihn 
wieder nach dem Ende des zweiten Aktes:, ů. 

„Nun Boito, welchen Eindruck hat jetzt die Arie auf Sie 
emacht?“ „Meiſter,“ erwiderte Boito, „wenn ich die Wahr⸗ 

heit ſagen ſoll, dann iſt es ſo wie das erſtemal. Dieſe Me⸗ 
lodie kann mich nicht überzeugen, immer ſcheint ſie mir eine 
leere Sache zu ſein, durch die das Ganze nur kalt und ärm⸗ 
lich wird.“ 

Verdi ſang und ſpielte das Lied nochmals, dann ſchüttelte 
er den Kopf: „Lieber Boito, auch ich bin bei meiner Anſicht 
geblieben, ich finde, daß die Arie in dieſer Faſſung gut iſt 
und ich laſſe ſie ſo ſtehen.“ „ 

Wie bekannt, hatte das Lied: „Ja ſchyn als Page. 
bei der Uraufführung des „Falſtaff“ an der Scala im Fe⸗ 
bruar 1893 einen ſo ſtürmiſchen Erfolg, daß es nicht weniger 
als dreimal wiederholt werden mußte. ‚ 

Als nach beendetem Akt auf den frenetiſchen Applaus hin 
Verdi mit ſeinem Textdichter an die Rampe trat, da ſagte 
er mit einem Augenzwinkern: „Nun, Boito, haben Sie ge⸗ 
hört? Die Arie hak einen Erfolg gehabt, den Sie wohl 
nicht vorausgeſehen haben, was?“ „ ů 
Und der achtundſiebzigjährige Meiſter lächelte triumphie⸗ 

reud, wohlbewußt, daß der unfehlbare Zauberſtab ſeiner 
Hand noch immer nicht entglitten war ... O. Helmer. 

ü
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33. Fortſetzung. 

Kriminalkommiſſar Metzger beſaß Ehrgeiz. Es war ihm 
bisher nur ſehr ſelten pafflert, daß er vergeblich an der 
Eruierung eines Verbrechers gearbettet hätte. Und bier, in 
dieſem vertrackten Fall, ſollte ſich wirklich nichts finden 
laſſen, das ihm Klarbeit gab? War wirklich keine Spur mehr 
vorhanden? Es war ſchon der Mühe wert, ſich anzuſtrengen. 
Verbrechen gegen § 218, beſonders gewerbsmäßige, wurden 
mit Zuchthaus beſtraft. Der Fall mußte eine große Sache 
werden; nicht alle Tage ſteht ein Arzt wegen Abtretbung 
vor Gericht. Eine Schwurgerichtsverhandlung mit ihm, dem 
Kriminalkommiſſar Metzger, als dem Aufdecker des Ver⸗ 
brechens, als dem Mann, der den Verbrecher geſtellt und 
zur Strecke gebracht hatte — das lohnte ſicht Und außer⸗ 
dem war es ſchon ſehr angenehm wenn in den Blättern 
ſtand: „Einem unſerer gewiegteſten Kriminaltiſten, Herru 
Kommiſſar Metzgser, iſt es trotz der größten Schwierigkeiten 
gelungen, — ufw. uſw.“ — und daß follte nun alles nicht 
müglich fein? 

Kommiſſar, Metzger mußte ſich aber eingeſtehen, daß er 
wirklich im Augenblick keinen Weg wußte, den frall aufzu⸗ 
llären. Sollte er ſeiner vorgeſetzteen Behörde Mitteiluna 
von feinem Mißerfſola machen? 

Der Kommiffar beſchloß, das vorerſt noch nicht zu tun. 
Denn für ganz hoffnungsloſe Fälle hatte er einen guten 
Freund, der zwar tein beamteter Kriminaliſt war, aber doch 
manchmal recht brauchbare Gedanken entwickelte. Es war 
dies ein kleiner Journaliſt, ein Polizeireporter eigentlich, 
der ſür ein Boulevardblatt einen Teil der Gerichtsſaal⸗ 
rubrit, und des Lokalen beſorgte. Kein ſehr angneuehmer 
Menſch geraͤde, dieſer Adolf Baumann, — und auch kein 
Menſch, mit dem man beſonderen Staat machen konnte. Aber 
ein geſchickter Burſche mit einer beſonders ſeinen Naſe für 
Dinge, die nicht alltäglich waren. 

Der Kriminalkommiſſar ſuchte Adolf Baumann auj. Er 
ſand ihn, wie ſchon öfter, in einem ſchäbigen kleinen Miets⸗ 
Siadl⸗ in einer der alten dunklen Straßen der inneren 
Stadt. 

Adolf Baumann war eben damit beſchäftigt, am un⸗ 
gedeckten Tiſch ſein Abendbrot einzunehmen, als der Kom⸗ 
miſſar zu ihm ins Zimmer trat. Er war ein kleiner. 
ſchmächtiger Menſch, mit einem viel zu großen Kopf anf 
jchmalen Schultern und ſpöttiſchen, ein wenig ſchielenden 
Angen in dem grünbleichen Geſicht. 

„Mir ſcheint“, ſagte er, dem Kommiſſar die Hand reichend, 
„die hohe Polizei weiß augenblicklich einmal wieder in einem 
ſchwierigen Fall keinen rechten Ausweg — wo drückt Ste 
der Schuh, verehrter Herr Kommiſſar?“ 

Kommiſfar Metzger ſetzte ſich zu Baumann und erklärte 
ihm den Fall. 5. 
„Alſo den Arzt möchten Sie haben, der den Eingriff 
gemacht hat?“ 

„Natürlich! Der Verhrecher muß doch ſeine Straſe er⸗ 
halten!“ 

„Ich ſehe zwar nicht ein, daß es ſich hier um ein Ver⸗ 
brechen haudelt, deun die Beſeitigung von unerwünſchten 
Liekesiolgen iſt nach meiner Meinuna etwas durchaus Ver⸗ 
ſtänbliches und Vernünftiges. Aber das geht mich ja ſchlien⸗ 
lich nichts an. Ich habe die vertrackten Paragraphen nicht 
gemacht, und den Mann zu ſinden, reizt mich eben, weil Sie 
fagen, Sie hütten nicht dic geringſte Spur.“ 

„Werden Sie den Fall übernehmen?“ 
„Ich ſage Ihnen morgen Beſcheid. Wahrſcheinlich werde 

ich es tun. Ich muß jetzt auf die Redaktion — auf dem 
Wege erzäblen Sie mir noch einmal alles möaglichſt genau.“ 

Zweites Kapitel 
„Es ſcheint mir, daß die Durchſuchung der Wohnung der 

Juſcha Lehner doch nicht mit der Gründlichkeit vorgenvoinmen 
wurde, die in diefem Falle notwendig iſt. Denn dan man 
gar keinen Hinweis, gar keine Spur hätte finden können, 
das will mir nicht in den Kopf!“ 

Adalf Baumann ſaß dem Kriminalkommiſſar Metzger 
gegenüber in deſſen Bürn und war eben dabei, den „Fall“ 
noch einmal ganz genau durchzuſprechen. 

Kriminalkommiſſar Metzger war ein wenis eutrüſtet: 
„Was fällt Ihnen ein ...“ 
Adolf Baumann machte eine abwehrende Handbewegung: 
„Keine Empfindlichkeiten, Herr Kommiſſar — das führt 

zu nichts! Ich habe zwar alle Achtung vor dem Spürſinn 
Ler Polizei, aber es hat ſich doch ſchon zu oft herausgeſtellt, 
daß manchmal die einfachſten Dinge überſehen werden.“ 

„Ich habe die Durchſuchung ſelbſt vorgenommen!“ 
„„Das macht nichts — auch Ihnen kann einmal eine Klei⸗ 

nigkeit entgehen, die wichtig iſt!“ 
„Sie glauben alſo, daß es nötig iſt, die Wohnung noch 

einmal zu durchſuchen?“ 
„„Ja, Das glauve ich. Unbedingt. Und zwar möchte ich es 
ſelber tun —, ich bin faſt überzeugt, daß ich etwas finde! 
Sic machen ein ungläubiges Geſicht, Herr Kommiſſar, und 
gleich werden Sie mir ſagen, ich ſei ſchließlich auch kein 
Sherlock Holmes. Weiß ich von allein! Aber ich habe ein 
vutes Auge! Daß ſo gar keine Syur vorbanden iſt, das iſt es 
ja, was mich reizt — ſonſt hätte ich mich den Teufel um die 
(eichichte gekümmert. Sie iſt mir obnedies wenig ſypmpa⸗ 
thiſch, und auſich müßte ich wünſchen, daß der Arzt nicht gefunden wird, der am anderen Ende bängt. — In der 
Wohnung iſt doch nichts verändert worden?“ 
„Mein. Die Rechnungsrätin iſt noch im Krankenhaus. Die 

Wohnung jtebt alſo leer. Den Schlüſſel hat die Polizei.“ 
„DWie einfach: Ich ſchlage vor, daß wir zuſammen bin⸗ 

nehen — das beißt, wenn Sie Zeit baben, Herr Kommtffar!“ 
Der Kriminalkommiſſar nickte: die beiden ſuhren vom 

Alexanderplatz nach der Gutzkowſtraße. begaven ſich in die 
Wohnung zund begannen zu ſuchen ‚ 

Die Schränke, der kleine Schreibtiſch Juſchas, die Klei⸗ 
der und Taſchen wurden auf das genaueite unterſucht, jedes 
Stück Papier zehnmal umgedreht, aber nichts fand ſich, bis 
Adolf Baumann das Einfachſte tat: den Papierkorb genaner 
zu unterſuchen. 

Dieſer Papierkorb war anſcheinend leer geweien: er ſtand 
halb unter dem kleinen Tiſch im Zimmer Juſchas. Und hier 
jand Daumann die verbrannte Poſtanittung. 
ten Povierg vcen es, als ob hts dem Stückchen verkohl⸗ 

apters ſo ant wie gar nichts anzufangen wäre, es.ſchten nur ho⸗ E zufangen wäre, aber 

zu einem geringen 
und als das kenntli⸗ 
tung 

Teil, das gelbe Papier noch erhalten 
„was es war, als eine amtliche Qnuit⸗ 

chen Pavier, Kohle und 
der am Fenſter ſtand. 
Zähne. 

Aiche und legte es auf den Tiſch. 
Dann pfiff er befriediat durch die 

    

auf der einen Seite war, wenn auch nur 

— „ ]weiß ja nicht, wann das Schiff einläuft Baumann nahm mit allergröbter Vorſcht bieles Stück, nenkgibt 35 n das Schiff einläuft.   

„Was glauben Sie, was ich hier habe, Verebrteſter?“ 
Kommiffar Metzger trat näher: 
„Haben Sie was aeſunden? Laſſen Sie ſehen!“, 
„Das iſt, wie Ihnen wahrſcheinlich klar iſt, eine Poſt⸗ 

gulttung. Nehmen wir einmal an, es ſei die Auittung über 
das an den Argt geſchickte Honorar. Es iſt leider nur noch 
ein gauz geringer Reſt Da iſt alſo oben — ſeben Siel — 
der Stempel. Ganz deutlich zu leſen: Berlin Wuund eine 8. 
Daß kann natürlich 3t bis 59 heißen. Darunter müßte das 

  

  

„Alſo den Arzt möchten Sie haben, der den Eingrifß 
gemacht hat?“ 

Datum ſtehen, es iſt aber nur noch eine 1 zu erkennen, — 
alſo 10. bis 19. Jauuar, nehme ich an. Wir haben heute 
den 22., wenn ich nicht irre. Am 17. iſt Juſcha Lehner geſtor⸗   ben. Es kommt aljo nur die Reit zwiſchen dem 10. und dem 

15. in Betracht. Merken wir uns alſo: Poſtamt W 30 bis 
g0, Datum: 10. bis 15. Januar.“ 

„Aber was wifſen Sie von Januar — das Geld kann 
doch ebenſogut bereits im Dezember aufgegeben worden 
ſein! Nein, Menſchenskind — das ſind ia alles Hirnge⸗ 
ſpinſte! Woher wollen Sie denn wiſſen, daß das gerade die 
Quittung iſt, die Sie haben wollen? Mir ſcheint, Sie machen 
ſich die Geſchichte doch gar zu einſach!“ ‚ 

„Sie iſt noch viel einjacher. Sehen Sie mal durch die 
Lupe, bitte, hier iſt die Adreſſe, leider nurmehr ein paar 
Millimeter vom linken Rand erhalten. Und zwar ſehen 
Sie: Dr.m. ... medieinge natürlich! Der Name ſehlt — 
das können wir ja auch ſchließlich nicht verlangen, daß uns 
gleich die Abreſſe ins Haus geliefert wird. Aber ungefähr 
wiſſen wir, wo dͤer Mann wohnt. Sehen Sie: N — kann 
beißen Norden oder Norweſten. Wir wiſſen alſo: Juſcha 
Lehner hat in der Zeit vom 10. bis 15, Januar einen Be⸗ 
trag, deſſen Höhe wir nicht kennen, durch das Poſtamt W 30 
bis 39 an einen Dr. meb. in Berlin N oder NRW — kann 
auch ſcin NO — überwieſen. — Was ſagen Sie dazu?“ 

„Daß Stie kühn im Kombinteren ſind, Verehrteſter!“ 

„Wer das nicht iſt, der hat keinen Beruf zum Krimina⸗ 
liſten! Meine „Kombinationen“ werden Ihnen ſehr raſch 
einleuchten, denn der Weg, der jetzt getan werden muß, iſt 
ganz llar. Es ſind zunächſt ſämtliche Poſtämter von W 90 
bis 20 abzuklappern und die Eintragungen in der Zelt zwi⸗ 
ſchen dem 10., und 15. Januar genau nachzukontrollieren. 
Wenn Sie mich entſprechend legitimieren, werde ich das tun. 
Aus den Auhaltspunkten, die ich über die Adreſſe des Emp⸗ 
fängers habe, muß ich dieſen herausfinden, und dann brau⸗ 
chen Sie nur hinzugehen und dem Mann die Handſchellen 
anzulegen.“ 

„Soweit ſind wir noch lange nicht. Denn wenn Sie auch 
wirklich heraustinocn, an welchen Arzt Juſcha Lehner das 
Geld geſchickt hat, ſo wiffen Sie doch noch lange nicht, ob 
auch dieſer es wor, der den verbtenen Einariff vorgenom⸗ 
men hatt“ 

„Das laßen Sie dann nur meine Sorge ſeinl Wenn ich 
ihn erſt habe, dann wird ſich auch das Wettere finden!“ 

Kriminalkommiſſar Metzger war lange nicht ſo über⸗ 
eugt wie Adolf Baumann, daß dieſer Fund wirklich ſo be⸗ 
eutungsvoll werden konnte. Aber da er die einzige Mög⸗ 

lichkeit bot, eine Spur zu verfolgen, ſorgte er dafür, daß 
Adolf Baumann mit der nötigen Legitimatton ausgeſtattet 
wurde und ſeine Nachforſchungen bei den in Frage kommen⸗ 
den Poſtämtern des Weſtens beainnen konnte. 

Zwei Tage nach der neuerlichen Hausburchſuchung kam 
Baumann zum Kommiſſar. 

„Nun? Was haben Sie herausgebracht?“ 
„Nun — weiter nichts Beſonderes. Am 15, Januar hat 

Juſcha Lehner fünfzig Mark an einen Dr. Berolsheimer 
abgeſandt!“ 5 

„Iſt es auch wirklich wahr?“ 
Baumann zuckte die Achſeln. 
„Wenn „die Eintragungen beim Poſtamt W 35 ſtim⸗ 

men — — 
„Wer iſt Dr. Berolsheimer?“ 

(Fortſetzung folgt) 

  

Wo Seemannsfrauen warten! 
Auf elf Quadratmeter zuſammengedrängt — Mißachtung ſchwerſter Seemannsarbeit 

Täglich paſſieren Hunderte von Schiſſen aller Nationen 
den Nordoſtſeckanal Techniſch aufs beſte ausgeſtattet ſind 
Kanal und Schleuſenanlagen. Nur eine halbe Stunde dauert 
das Durchſchleuſen, eine halbe Stunde lang haben die durch⸗ 
fabrenden Schiſſe direkte Verbindung mit dem Land. Und in 
dieſer halben Stunde wird wochen⸗ und monatelanges, manch⸗ 
mal auch jahrelanges Sehnen erfüllt. Das Sehnen des See⸗ 
manns nach ſeiner Frau, das Sehnen der Frau nach dem 
Manne. 

Wenn Zeiiung und Radio Unwetter melben. wenn Tauſende 
und aber Tauſende von Seemannsfrauen die Berichte der 
Wetterwarten aufnebmen, Schiffsunglücke in Sperrdruck ver⸗ 
lündet werden, dann packt eine ſtarke, unbändige Sehnſucht 
die Herzen der Frauen, deren Männer beruflich jahraus, jahr⸗ 
ein auf der weiten See fahren. 

Seemann ſein iſt ein harter, ſchwerer Beruf. 

Seemannsfrau ſein iſt ein ſtändiges Leben in Angſt 
und Sorge um den Ernährer, den Vater, den Liebſten 

und Geliebten. 

Er kommt nicht mit dem Glockenſchlag nach Haus, hat keine 
feſte Berujszeit. Wohl mag das Schiff, auf dem der See⸗ 
mann fährt eine ſeſte Route vorgeſchrieben bekommen. Sturm, 
Nebel, tauſend widrige Umſtände bringen zahlloſe Zufälle, 
bringen Unfälle mannigfaltisſter Art. Und mit dem Tage⸗ 
wo das Schiff den Pier verläßt, iſt der Seemann losgeldſt 
von ſeiner Familie. In banger Sorge bleiben Mutter und 
Kinder zurück. Für Wochen und Monate. Nachrichten laufen 
nur ſpärlich ein. 

Und dann eine halbe Stunde Aufenthalt in der Schleuſe. 

Eine halbe Stunde Erfüllung aller Sehnſucht. 

Von weither, aus Bremen, Hamburg. Lübeck, aus Roſtock, 
Wismar, Stettin, aus Danzig, aus allen Küftenſtädten, aus 
dem Binnenlande kommen Seemannsfrauen nach Kiel, zur 
Holtenauer Schleuſe, um auf eine halbe Stunde ihren Mann 
zu ſehen, um dem Mann die Freude des Wiederſehens zu 
machen. Was gibt es alles in dieſer halben Stunde zu er⸗ 
zählen. Freud und Leid, wos die Kinder machen, was ſich 
im Heimatort zugetragen hat, ach, ſo viel, ſo unendlich viel. 
Aus den Erſparniſſen der kärglichen Heuer hat die Frau ein 
kleines, liebes Geſchenk gekauft. Und auch der Seemann hat 
für ſeine Frau auf alle Fälle ein kleines Präſent bereit. 
Saubere Wäſche bringt die Frau mit. Der Mann zieht ſich 
in dieſer halben Stunde um. Junge Frauen präſentieren 
dem Vater das neugeborene Kind. Oft iſt es ſchon ein halbes 
U7 alt. Und der Vater ſieht es zum erſten Male. Groß 
iſt die Freude, groß und gehäuft; denn die Zeit iſt kurz. Bald 
ſind die Tore geöffnet— und hinaus gehts wieder ins Meer, 
ins Ungewiſſe der nächſten Zeit. Wie oft iſt dieſes Zuſammen⸗ 
mrefien auf der Holtenauer Schleuſe das allerletzte! 

Wer nun glaubt, daß Reever, Staat oder Kanal⸗ 
verwaltung das kurze Epereneten ungenehm geſtaltet, 

r irrt. 

Schiſfſe ſind keine Züge, die fahrplanmaßig eintaufen. Und⸗ 
wenn der Seemann ſeiner Gattin ſchreibt: „Ich werde wahr⸗ 
ſcheinlich um die und die Zeit die Holtenauer Schleuſe 
paſſieren- —wer weiß, ob's dann wirklich ſtimmt. Dieſes 
und jenes Schiff hat auf Veranlaſſung des Reeders den Kurs 
geändert. Widrige Winde und Nebel haben die Ankunft. 
verzögert. Nur zu oft muß die Frau, die eine lange Reiſe 
hinter ſich hat, auf den Schleuſen warten. Wie lange? Oft 
tage⸗ und nächtelang!. Fortgehen kann die Frau nicht. Sie 

3 „ Standortsmeldun⸗ 
gen gibt es nicht, aus denen zu erſehen iſt, wann das Schiff 
kommt. Sie muß. will ſie die lange Reiſe nicht umſonſt ge⸗ 
macht haben, warten, warten. Und manche Frau, die ihr 

  

  

  letztes Geld zuſammengeſcharrt hat, um die Reiſekoſten zu be⸗ 

ſtreiten, ſitzt wie auf Kohlen, hilflos. Doſſems daß ihr Mann 
reiſe kommen möge. Damit ſie Geld bekommt für die Heim⸗ 
reiſe. 

Und wo warten dieſe Frauen tage⸗ und nächtelang? 

In einem etwa 11 Quadratmeter großen Raum ſitzen fünf⸗ 
zehn, zwanzig, ja, wenn beſtimmte, als Frauenſchiffe bekannte 
Fahrzeuge kommen ſollen, fünfundzwanzig Frauen in vieſem 
Warteraum zuſammengepfercht. LKleine Kinder, Säuglinge 
oft genug dazwiſchen. Alle halbe Stunde ſchauen die Frauen 
hinaus auf die Schleuſenbecken, ob nicht ihr Schiff gekommen 
iſt. An Schlaf, Erholung iſt nicht zu denken. Eine dumpfe 
Luft herrſcht in dieſem Raum. Eine gedrückte Stimmung iſt 
die Folge. Nur die Hoſſnung auf das Wiederſehen läßt die 
Frauen ausharren. — 
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Gegenüber dem Vormonat hat ſich der eingehende Schiffzver⸗ 
zehr im Danziger Hafen an Zahl der Einheiten um 12 erhöht. 
KAüch eine Zunahme an Neito⸗Regiſtertonnage, und zwar um 11˙904 
Retto⸗Reg.⸗To., iſt zu verzeichnen. Das der Verlehr jedoch rapide 
nachläßt, beweiſen qum Vergleich die Zahlen desſelben Wonals im 
Vorfahre. Demnach ſind im hieſigen Haſen im eingehenden Schiffs⸗ 
verkehr 57 572 Netto⸗Reg.⸗To., im ausgehenden Verkehr 44 174 
Wieten io. weniger abgefertigt worden. Zahlen, die erſchreckend 
wirken. 

Es lamen im Mai an: 

393 Dampfer 
111 MotorSchiffe reſp. Segler 

5 Seeleichter 
Segelſchiſſe 
I. Mokorboot 

bl3 Fahrzeuge b53 Fahrzeuge 
mit 829 228 Netto⸗Reg,⸗To. mit 370 226 Netto⸗Reg.⸗To. 

Der Berkehr mit Sdingen 
Zunahme gegenüber April 1930. Es kamen an: 

12 Dampfer, 12 Motor-Schifſe und Segler, 1. Segler; zuſammen 
25 Fahrzeuge, davon waren 22 leer, 3 hatien Ladung. 

Es liefen nach Gdingen aus: 
6 Dampſer, 1 Motorſegler, 1 Seeleichter; zujommenes Fahr⸗ 

zeuge, davon waren 4 leer, 3 hatten Schmalz als Ladung. 

Der Kohlenumſchlag im Mai 
200 Fohrzeuge, 52 mehr als im Vormonal, führten 4 514 

Kilotonnen nach folgenden Ländern aus: 

Schweden 
Dänemark 
Leltland . 

Es verließen den Haſen: 

434 Dampfer 
106 Motor⸗Schiffe reip. Segler 

7 Eegelſchiffe 
6 Seeleichter 

  

78 Fahrzeuge 
4⁵ 

  5 „ 
17     

Frankreich ... 1 „ 
Norwegen ä14 „. 
Finnland ... .21 „ 
Italienn. „ 
Eſt.anned 3 „ 

Belgieen. &Bwt 
Deutſchland. · 1 „ 
Island —* ü 

200 Fohrzeuge 

Die Ladung der Schiffe: 
Eingong: Ausgang: 

22 Srückgürer 6l Stückgüter — 
Stückgüte, uud Paſſagiere 21 Stückgüter und Paſſagiere 
Phosphal, Erz und Ki⸗s 19 Stückgüter und Holz    
    7 Stückgmer und G. 
b 5 Stückgüter u. leb. Pierde 
1 1 Stückgöter und Zucker 
3 Holz 33 Holz 
2 Hohlen 3 Holz und Zucker 
1 Kohlen und Kols 58 Getreibe 
„ Getreide 9 Zuder 
Autymobils Seh 
Eiien 3 Oelluchen 

Teilladung Zucker 3 Petroleum 
2 Zellulvie 3 Sprit 
1 FFett „Leinkuchen · 
1 Syprit zur Wiederausin“: Schmal; 

Tabak 11 Kaliia-; 
VBanmwolle 1 Automobile 

Tter 1 Glauberſalz 
1 Papiermaſſe 1 Getreide und Salz 
1 Reis 1 Schmicröl 
1 Stlreichhölzer 1 Getreide und lrore Fäſſer 
Glauberjalz 1 Getreide und Leinkuchen 
Kalt 1 Schiffbaumaterial 
Harz Sonnenblumenkerne 
1 Flachs⸗ und Oelkuchen 1 Schwefelkies (Reſtladungn 
1Oeltuchen 1 Güter und Zement 
2 3 Poſt und Paſſagiere 

200 Kohlen 
65 lieſen léeer aus 

2 Poſt⸗ und Paſſagiere 
1 Paſſagiere 

b isfen leer ein 

513 Fahrzeuge 553 Fahrzeuge 

Dresdens neue Elbvücłe     
Dresdens ſechſte Elbbrücke (unſer Bild) geht nunmehr ihrer 
Vollendung entgegen. Sie üverſpannt den breiten Strom ohne 

Zwiſchenpfeiler. 

Wirtschaſt-Handel-Schiffabrt 
57000 Tonnen weniger als im vorigen Jahre 

Der Danziger Hafenverkehr im Mai — 928 Schiffe kamen her 

Bergensſjſe. ... 55 701 „ 11 „ 
P. A, MR.. 0072 „ 2*„ 
L20 238204 „ 45 „ 
U. B. G6. . 17 858 „ S9 „ 
Poln. Skand. Trpt. „13 735⁵ „ 19 1„ 

E. W. L. 1 218 „„ 8 „„ 
Artus 125³⁰ ‚. 17 ‚ 
Lonczut 0 174 „ 18 „„ 
Valt.⸗Amerika⸗Linie . 9038 „ 2 „ 
F. Prowe . 68680% „ 10 „ 
Aug. Wolff „* 8791 „„ 22 „ 
Allls (9038 „ E „ 
Balt. Trpl.⸗Geſiſ. 5 384 „ 3 „, 
Dza. Schiff.⸗Kont.. „ E „ 
Nordd. Lloyd — „, 7 „, 
Scand. Lev.-Linie „ 3* „. 
Sodtmann „ * „ 
Ganswindt. „ vun „ 
Worms & Cie. „ 2 1„ 
Klawilter⸗ „ 2 „ 
Mory &, Cie „ „ 
F. Schichau 5. 6 „ 
Bornhohud „. 2 „ 
Schenler „ „ 
Iph. J. „ 2 „ 
Schareuberg ů „. 2 „ 
Nord. Schifj. „ „ 
Selbſt kiarierten. 2 

  
  

Mie Rationalitüt der Fahrzeuge: 
Eingang Ausgang 

169 Deutſchland 18² 
121 Schweden 128⁸ 
80 Dänemark 86 
31 Lettland 3³ 
2¹ Norwegen 10 
18 Lettland 22 
13 England 1 
13 Danzig 15 
11 Holland ‚ 13 
11 Finnland 15 
7 Eſtland 8 
3 Griechenland 5 
2 Fiuſſeplen 3 
1 Italien 2 
1 Tſchechoflowalei 1 
1 Belgien 1 
1 Perſien 1 

— Rußland 4 
— Dieſterreich 1 

5¹³3 553 

Die Tütigheit der Danziger Schiffsmanler 
(Eiugehender Verkehr) 

Behnte & Steß ... h4520 Netto⸗Reg.⸗To. 87 Fahrzeuge 
3 

  

  

  

  

    

  

2 2 

Reg.⸗To, 513 Fahrzeuge 
    

  

Berlängerung des Nottarifs Ur die Minnenwafferſtraßen. 
Der Reichaverkehrsminiſter hat die (eltungsdauer des⸗ 
Tarifantrages II vom 11. September thes, den Nottarif für 
die Reichsbinnenwaſſerſtraßen betreffend, vorbehaltlich 
lederzeitigen Widerrufs, bis zum 30. September 10g0 ein⸗ 
ichließlich verlängert. 

Errichtung einer „Banſparraſſe vor Stadt Verlin“ als eine 
Abteilung der Berliner Stadtbank⸗Girozentrale hat der Maal 
lrat der Stadt Berlin beſchlolfen. Der Einrichlung werden 
le allgemeinen Vodingungen zugrunve gelegt, die vom Deut⸗ 

é n Sparkaſſen⸗und Giroverbaud entworſen und vom preußi⸗ 
jen Innenminiſterium bereits genehmigt ſind. Der Beſchluß 

des Magiſtrats iſt von der Stadtwerordnetenverſammlung noch 
zu genehmigen. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom z. Juni. 100 Zloty 57,67—-57,82, Scheck 
London 25,00.—25,00, telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund 
Sterling 25,005—25,005, Warſchan 100 Zloty 57,655770, 

In Warſchau am 3. Inni. Amer. Dollarnoten 8882 — 
8.00½% — 8,862; London 43,32 — 43,8 — 43,21; Neuyork 
8,000 —. 8,0%0 — 8,880; Paris 34,9572 — 35,04 — 34.87; 
Prag 26,44 ½ — 20,51 — 26,37%; Neuyork (telegr. Ausz.) 
S8,021 — 8941 — 8,901; Schweiz 172,53 — 172,96 — 17²,B10; 
Wien 125,79 — 126,10 — 125,48, Italien 46,/2 — 46,81 — 
46,60: im Freiverkehr Verlin 21279. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
Danzig vom 2. Juni 19390. Weizen, 190 Pfd., 28,50, Rog⸗ 

gen, pomm. poſ., 10,4n, Ryggen, longreßpol., il, Gerſte 12 bis 
18,25, Futtergerſte 11—11,h, Haſer 10,50—12,30, Acker⸗ 
bohnen, Erbſen, kleine, Erbſen, grüne, Erbſen, Vikkoria, 
ohne Handel, Roggenkleie Ta. h, Weizenkleie Dg. 10,50, 
Blaumohn, Senf, Wicken, Pelnſchken ohne Handel. 
In Berlin am 9. Juni, Weizen 301—3n, Ronhen 172 

bis 177, Braugerſte —, Futter- und Induſtriegerſte 145 bis 
180, Haſer 142—152, loco Mais Verlin —, Weizenmehl 3300 
bis 41,25, Roggeumehl 21,75—25,00, Weizeukleie 776—8,25, 
Roggenkleie 8,00—6,)% Reichsmark ab märk. Stationen. — 
Hanbelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, Inli 310 bis 
909%“, September 270—-26012 Brlef, Oktober 71—2695. 
Roggen, Juli 176—175 ½, September 179.—178, Oktober 181 
bis 18/)„3 Brief. Haſer, Juli 1507—148½, September 154 
und Brief, Oktober —. 

  

   

  

Poſener Viehmarkt vom 6. Juni. 
Bullen 1) 110—120, 2) 104—110, 
bis 112, 3) 00—10, 1) 7—0, Färſen 17 116—124, 2) 104 
bis 110, 3) 98—104, 4) 00—06, Jungvieh 1) 06—100, 2) b6) 
bis 96, Külber 1) 170—180, 2) 150—160, 3) 134—142, 4) 120 
bis, 130, Schaſe 1)130—146, 2 100—120, Schweine 1) 108—204, 
2) 102.—106, à) 18ʃ„—19 ü, 4) 180—184, 5) ſtiS—172, 65 186190. 
Marktverlauf ruhig. Aufgetrieben waren d2l Rinder, 
unter 67 Ochſen, 110 Bullen und 34 Kühe, ſerner 2580 
Schweine, 1200 Kälber und 238 Schaſe. 

Dantiger Suarkassen-Hatien-Vereln 
Muchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Wir verzinsen O, 
Spareintiagen von 4 70 an 

Ochſen 2) 101.—112, 
Kühe 1)I 116-—124, 2, 106 

      

  

  

       
    
    

  

SewerftschMftſicftes uind Sosxidaſes 
359 Aexzlinnen proteſtieren gegen § 218 

350 deutſche Aerztinnen haben dem Strafrechtsausſchuß 
des Reichstages zur zweiten Leſung der Reform des Straf⸗ 
geſetzbuches eine Erklärung eingereicht, die ſich ſowohl 
gegen das Weiterbeſtehen des bisherigen Abtreibungs⸗ 
paragraphen wie gegen den Entwurf des neuen richtet. 
Es beißt in der Erklärung: 

„Wir lehnen den 8 218 des bisherigen Strafgeſetzbuches 
ab. Auch ſeine im § 253 des Entwurſs vom Jahre 1027 vor⸗ 
genommene Abänderung halten wir nicht für ausreichend. 
Wir ſchlagen dafür die folgende Faſſung vor: 

„Eine Unterbrechung der Schwangerſchaft iit nur dann 
itrafbar, wenn ſie nicht von einem approbierten Arzt oder 
von einem approbierten Arzt unter Verletzung der Regeln 
ärztlicher Kunſt vder gegen den Willen der Schwangeren 
ausgefüührt wird.“ 

Im Falle der Ablehnung dieſes Vorſchlages fordern wir, 
daß 8 254 des neuen Entwürfs die ſolgende Faſſung erhält: 
„Eine Abtreibung im Sinne des Geſetzes liegt nicht vor, 
wenn ein approbierter Arzt eine Schwangerſchaft 
unterbricht, weil die Unterbrechung nach den Regeln ürzi⸗ 
licher Kunſt zur Abwendung einer Gefahr füx das Leben 
oder die Geſundheit der Mutter erforderlich iſt.“ Folgenber 
Abſatz iſt hinzuzufügen: „Dieſelbe Beſtimmung ailt, wenn 
von einem approbierten Arzt wegen ſozilaler oder wirtſchaft⸗ 
licher Notlage auf Verlangen der Schwangeren die linter⸗ 
brechung vorgenommen wird.“ 

Zur Begründunga dieſer Abänderungsvorſchläge wird 
ausgeführt: Der & 218 des bisherigen Strafgeſetzbuches 

trägt weder dem Volksempfinden Rechnung noch er⸗ 
reicht er in irgenbeiner Weiſe ſeinen Zweck. 

Prattiſch iſt er io be wie unwirkſam, da er weder die Mutter 
noch das keimenbe Leben ſchützt. Von den Hunderttauſenden 
von Uebextretungen gelangt nur ein minimaler Bruchteil 
zur Abuxtetlung, und dieſer Bruchteil betrifft ausſchließlich 
bie wirtſchaftlich Schwachen. Er gibt Anlaß zu Denunzia⸗ 
tionen und Erpreſſung. Die Heimlichkeit der Abtreibung 
koſtet augenblicklich zahlloſen Frauen Leben und Geſundheit. 
geine Krankheit, nicht einmal die Tuberkuloſe, fordert ſo 
viele Menſchenopfer. 

Bir ſind entgegen den Jevölterungspolitiſchen Befürch⸗ 
tungen der Anſicht, baß die Auſhebung des 5 218 ů 

  
keinen Geburtenrückgang. ö b 

ſondern das Gegenteil bewirken wird. Tod, Siechtum und 
Unfruchtbarkeit der Frau werden durch ſachgemäße Abort⸗ 
einleitung verhindert, ſo daß unzählige Frauen zu einer für 
ſie günſtigeren Zeit gebären können. 

Wir reden keineswegs der leichtfertigen Abtreibung das 
Wort. Nach unſerer Ueberzeugung wird der Wille zur Mutter⸗ 
ichaft nicht durch Geſettesparagraphen und Sirafandrohungen 
erzwungen, ſondern er iſt ein der Frau innewohnender ů 
Naturinſtinkt, der wohl durch Sorgen und Not zeitweiſe 
niedergebalten werden kann, aber nach deren Abklingen ſich ů 
von ſelbſt wieber kraftpoll entfalten wird.“ 

  

Der Streil der Königsberger Hafenarbeiter 
Zwecks Abwehr von Lohnverſchlechterungen 

Am Sonntag nahmen die Haſenarbeiter zu den Lohnver— 
hältuiſſen am Hafen Stellung und beſchloſſen faſt einſtimmig, 
veraulaßt durch das Vorgehen des Litpreußiſchen Arbeit— 
geberverbandes, den Streik, wie bereits geſtern kurz ge— 
meldet. 

Mit dem Neubau von Greiſern glaubten die Arbeikgeber, 
trotzbem die Greiſerfrage im Tarifvertrag geregelt, den 

Tarifvertraga nicht mehr zur Anwendung 
bringen zu brauchen. Dies ſchaffte unter den Hafen⸗ 

arbeitern große Erbttberung. 

Als der Oſtpreußiſche Arbeitgeberverband den Stunden— 
lohn von 1,00 Mark auf b93 Mark, die Akkordſätze um 

5 Pryzent und darüber abbauen, ja ſogar einen großen Teil 

der Akkorbſätze überhaupt ſtreichen wollte, ſchaffte dies 
meitere Erbitterung. Bei der Verhandlung erklärten die 
Arbeitgeber, unter allen Umſtänden ihren Vorſchlag zur 

Durchflihrung bringen zu wollen, worauf die Hafenarbeiter 
mit dem Streit auittierten. 

Helen Keller 50 Jahe alt 

   

Die berühmte taubſtumme und biinde ame e Schilft⸗ 
ſtellerin Helen Keller, dic große Wohltäterin, rd dieſer 
Tage 50 Fahre alt. Wir zeigen ſie im Kreiſe ihrer Familie⸗, 

  

  



  

Stie fmutter uls Rinbermörberin 

Eln eigenartiger Glftmordſall wird aus Krakau gemeldet. 

Eine Frau Lubarlowſka, die Gattin elnes Poſtbeamten, die 

als Praktikantin im Bakteriologiſchen Univerſitätsinſtitul be⸗ 

jchäſtiat war, wird des Walbde an ihren drei minder⸗ 

jährigen Stiefſöhnen beſchulbigt. Die Lubartowſka hatte ſich 

aus vem Laboratorium ier teünind verſchafft und dieſe 

in die Grütze vermengt, die ſie den Kindern als Nahrung vor⸗ 

ſetz, Der Verdacht gegen die Stieſmutter gründeie ſich auf 

die Tatfache, daß die Kinder in den letzten Tagen vor ihrem 

jühen Tode, getrennt vom Mann und der Tochter ver Lubar⸗ 
towfka, geſpeiſt wurden. 

  

Attslandsbriefe uusgeraubt 
Tauſende Brleſe in ver Klvatengrube gefunden 

Aus Rzeſzow wird berichlet: Beim Reinigen der, Kanäle 
Ut der Umgebung des Gebäudes des Poſtanits in Rzeſzow 
wurden in den Kanälen und Kloakenaruben Tauſende von 
Nuslaupsbrieſen vorgeſunven. Dieſe Brieſe ſind aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach geöffnet, ihres Inhalts beraubt und dann 
durch die Täter in die Aborte geworſen worden. Die Polizei 
hat in dieſer Angelegenheit eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleilet, die noch andauert. 

  

Die Ohren wuren aus Gumeni 
Das Geheimnis der 26 Paar Menſchenohren hat ſich auf⸗ 

geklärt 

In der ſenſationellen und ungemein geheimnisvoll er⸗ 
ſcheinenden Angelegenheit der 26 Paar Menſchenohren, die un⸗ 
weit der Station Ujazd auf den Gleiſen vorgefunden wurden, 
iſt eine unerwartete, nicht weniger ſenſationelle Wendung ein⸗ 
getreten. Erſt jetzt hat es ſich nämlich herausgeſtellt, daß die 
nefundenen Ohren aus Gummi ſind und wahrſcheinlich von 
einem Arzt verloren worden find. Die Ohren waren für 
orthopädiſche Zwecke beſtimml. Die Ohren ſind jedoch meunſch⸗ 
lichen ſo täuſchend ähnlich, daß es tatſächlich im erſten Augen⸗ 
blick ſchwer iſt, zu ertennen, daß man es nicht mit Menſchen⸗ 
ohren zit tin hat. 

Aus Bromberg 
Geringe Einbrecherbeute. In der Nacht vom 27. zum 28. 

d. M. brachen unbekannte Täter in das Lager für Glasartikel 
des Herrn Ruſzlowſki in der Grodzka 30 ein, wo ſie den 
Schrelbtiſch aufſchlugen und 27 Zloth Vargeld eutwendeten. 
Zum Glück war am Tage vorher das ganze arößere Bargeld 
mitgenommen worden, es wäre ſonſt den Einbrechern in die 
Hände gefallen. Die Diebe waren erſt in die Papiergroßhand⸗ 
lung des Herrn Rordmann eingebrochen und von da aus durch 
eine proviſoriſche Tür, welche nur mit Rägeln verſchlagen war, 
in düs Glasläger. 

Blutiger Streit zwiſchen Nachbarn. Zwiſchen den Einwoh⸗ 
nern des Hauſes in der Torunnſta 05, Sleſan Trojan und 
Wladyſlaw Filſort, entſtand am 26. v. M. in ven Nachmittags 
ſtunden ein, Streit, der zur Schlägerei ausartete. Filſort fiel 
mit einem Meſſer in der Hand über Trojan her und verſetzte 
dieſem ein paar Stiche. Den ſchwer verwundeien Trojan ver⸗ 
band man im Stüdtiſchen Krankenhaus und brachte ihn dann 
nach Hauſe. 

Warnung vor Annahme von Wechſeln. In den letzten Tagen 
brachen bis jetzt nicht gefaßte Täter in die Bank Kredytowy 
in, Brody Wojcwodſchaft Tarnopolfti ein, wo ſie den ſeuer⸗ 
ſicheren Geldſchrank erbrachen und eine große Anzahl von 
Wechſeln entwendeten. Zwiſchen dieſen Wechſeln befinden ſich 
auch ſolche von verſchiedenen Bromberger Firmen. Bei Ent⸗ 
gegennabme von Wechſeln iſt darum die allerarößte Vorſicht 
anzuwenden. 

Mit dem Revolver auf den Direktor. In einem Bromberger 
(Eumnaſium zog ein unglücklicher Abiturient cinen Revolver 
und verſuchte zweimal auf den Direktor zu ſchießen. Erſt die 
herbeigeholte Polizei konuie ihn entwaffnen. 

Der letzte Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz war gut 
briucht. Zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags verlangte man 
folgende Preiſe: Butter 2.10—2,30, Eier 1,90—2.00 Zlotnu, Weiß⸗ 
kläſe 0.40—0,50, Schweizerkäſe 3,60—4.00 Zloty. Für Gemüſe 
wurde verlangt: Rote Rüben 0,10—-0,15, Salat 0.10—4,20, Rha⸗ 
barber 0.20, Spinat 0,10—0.15, Spargel 1—1.50, Mohrrüben 
0,30—0,60, Kohlrabi 0,75—1,00, Radieschen 0,15—0,20, Blumen⸗ 
lohl 50, Tomaten 3—4 Zlotu, Zwiebeln 0/1 

Für Fleiſch wurde verlangt: Schweineſleiſch 1.50—1,80. 
Rindfleiſch 10—1,60, Kalbſfleiſch 1.00—1.20, Hammeljleiſch 1.20 
bis 140, Geflügel koſtete: Gänſe 6—7 Zloty. Enten 4—3 Jl. 
Puten 10—11 Zlotmp, junge Hühner 2—3 Ilotw, alte 4,50 bis 
( Zlotv. Tauben 1 Hlotv. Für Fiſche verlangte man: Kale 
5——3 Zlotn, Hechte 1,50—2,50 Zlotb, Schleie 1.50—250 Zlotv, 
Plötze 0,40—0,80, Breſſen 0,80—1,50 das Pfund, Krebſe pro 
Mandel 1—1,40 Zloty. 

Aus Thorn 
Veim Baden in der freien Weichſel ertrank am Sonnabend⸗ 

vormittag der in der Strabandſtraße Nr. 22 wohnheaſte Ed⸗ 
ward Kraſowiti. K. hatte ſich vom Bootsverleiber ein Boot 
aemietet und fuhr mit ſeinem Freunde auf das andere Weichſel⸗ 
uſer, wo die beiden an unerlaubter Sielle ein Freibad nahmen. 
Hierbei geriet K. in eine tieſe Stelle, wurde von der reißenden 
Strömung unter eine Trajfte geriſſen und ertrank. Die Suche 
nach der Leiche verfiel bisher ergebnislos. 

1052 Strafmandate im 1. Quartul 1930. Die Verwalrungs⸗ 
abteilung des Magiſtrats hat in der Zeit vom 1. Januar bis 
31. März d. J. wegen verſchiedener Üebertretungen der Ord⸗ 
nungsvorſchriften Strafmandate in 1052 Fällen erteilt. Gcgen 
die Sanitätsvorſchriften wurde in 16 Fällen verſtoßen, gegen 
die Wegevorſchriften in 281. gegen die Handelsvorſchriften in 
36, gegen die Meldevorſchriften in 106, gegen die baupol:zei⸗ 
lichen Vorſchriften in 6 Fällen. Wegen unvorſchriftsmäßigen 
Fahrens auf der Straße wurden 30, wegen Schulverſäumnis 
500 und wegen verſchiedener anderer Uebertretungen 48 Straf⸗ 
mandate erieilt. 

Eine Ballon⸗Funhsjagd wurde am Sonntag erſtmali 
Thorn veranſtaltet. Um 3 Uhr nachmittags ſtieg an der Lufr⸗ 
ſch; alle, der mit drei Offizieren bemannte Freibollon 
„Goynia“ auf, der durch einige zwanzig Autos aus Pomme⸗ 
rellen, Poſen und Warſchau verjolgt wurde. Der Ballon wurde 
von dem ichwachen Winde ſangſam in füdlicher Kichtung über 
die Weichiel abgetrieben und landete bereits nach zwei Stunden 
Fabrt am Südrande des Schieißplaßes in 15 Kilometer Luft⸗ 

   

     

    

   

in 
   
      

linte vom Startplatz. Als erſter Verfolger erreichte ihn Herr 

Zdziſtaw Fogel aus Thorn, als zweiter Herr W Höähnche aus 

Vromberg, der auch eins der drei abgeworſenen Fähnchen ge⸗ 
junden haͤlie. 

Straßſenunfall. Am Zonntagabend gegen is Uhr, überfuhr 
die Autodroſchke Nr. 3 in der Melltienſtraße den 275 jährigen 
Tabeußz Kwiatlowſüki. Das Kind erlitt zum Glück nur leichte 
Verletzungen und Hautabſchürfungen am Kopf. Der Chauf⸗ 
feur iſt anm dem Unfall ſchuldlos. 

Einbrether drangen in der Nacht zum 30. Mai nach Ein⸗ 
ſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Wohnung, des Robert 
Haberer in Staniſlawow'a ein. Sie ſtahlen hier ver⸗ 
ſchiedene Schmuckgegenſtände, eine Brieſtaſche mit 15 Zloty 
Bargeld, einen Trommelrevolver mit, Munition und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände im Geſamtverte von etwa 500 Zl. 
Polß, den unbelannt entkommenen Einbrechern wird durch die 
Polizei gefahndet. 

Die Heiratsluſt mimmint zu 
300 625 Ehen ſind geſchloſſen worden 

Nach der neueſten amtlichen Sfatiſtik wurden im Jahre 1929 
in Polen 01 Heunet 300 625 Ehen geſchloſſen. Es iſt dies 
vie höchſtie Zahl der letzten zehn Jahre, Das Durchſchnittsalter 
belrug bei den Männern 25, bei den Frauen 21 Jahre. Aber 
auch 75ſährige und noch ältere wurden getraut. 

  

  

Die Tobatpreife werden nicht erhüht 
Das Finanzminiſterium teilt mit, baß die in einem War⸗ 

ſchauer Blatt enthaltene Nachricht, daß die Direktion des Staat⸗ 
lichen Tabakmonopols angeblich die Preiſe für ihre Erzeug⸗ 
Piicht 1. Juni d. J. erhöhen ſollte nicht der Wahrheit ent⸗ 
pricht. 

Dirſchnuer Fußballſieg in Zoppot 
Der Dirſchauer Turn⸗ und Sportverein von 1862 fpielte 

gegen den Sportverein Zoppot in Zoppot. Die Dirſchauer 
gewannen das Spiel mit 5:3. Halbzeit 1:2. 

  

  

Aus Inowroclaw 
Starvſt⸗Wechſel. Der Kreis⸗ und Burgſtaroſt des Kreiſes 

und der Stadt Inowroclaw, Herr Broniflaw Ruczynſti, hat 
mit dem 31. Mai d. J. ſeinen bisherigen Poſten, um ſich als 
Wojewodſchaftsrat nach Poſen zu begeben, verlaſſen. Zum 
Nachſolger des Herrn Ruczynſti wurde der bisherige' Staroſt 
von Schubin, Herr Wladyflaw Kutzner und an deſſen Stelle 
der Müerioe Staroſt von Slonim, Herr Wladyflaw Henſzel 
ernauit, ů ů‚ 

Zug mit dem Auto zuſammengeſtoßen. Geſtern, gegenu 
11.30 lhr, ſuhr ein Laſtauio auf der Chauſſee Gniewtowo in 
der Richtung nach dem Bahnübergang, In der Annahme, daß 
der Zug noch weit entfernt und daß die Barriere noch 
nicht heruntergelaſſen ſei, wollte der Chauffeur den Bahn⸗ 
übergang überfahren. Als das Auto auf den Schieuen war, 
brauſte ſchon der Zug heran und das Auto wurde total ver⸗ 
nichtet. Der Chauffeur kam zum Glück mit nur geringen Haut⸗ 
verletzungen davon. 

Volkslicvervortrag. Aim Sonntag, dem 1. Juni 1930, ver⸗ 
anſtaltete der hieſige Männer⸗Geſangverein im Saale des 
Lyzeums einen Volkslieperabend. linter der Leitung des 
Muſikdirektors Herrn O. Anderlil brachte der Verein mehrere 
Lieder zum Vortrag, die einen ſtürmiſchen Applaus unter den 
Zuhörern hervorriefen. 

Feſtgenommen wurde wegen Diebſtahls von Strümpſen auf 
dem hieſigen Wochenmarkte bei der Händlerin Marja Pyrka 
die Arbeiterin 3. P. aus Zlotnili Kuj., wegen Diebſtahls eines 
Bienenſtockes ver hieſige Einwohner G. F. und wegen Dieb⸗ 
ſtahls von 100 Zlotv in bar der hieſige Einwohner N. W. 

Schweinediepſtahl. In⸗der vergangenen Nacht brachen bis⸗ 
her unermittelte Diebe in ben Stall des Landwirts Koz⸗ 
lowſki in Kicz ein und ſtahlen drei Schweine. Energaiſche; 
polizeiliche Recherchen ſind im Gange. 

Feuer in der Umgegend. In der vergangenen Nacht, gegen 
3 Uhr, brach bei dem Friſeur Kraito in Gniewtowo ein Feuer 
ans, bei dem der größte Teil des Wahnbauſes vernichtet wurde. 
Die Entſtehungsurſache konnte bisher nicht feitgeſtellt werden. 

Aiss Gdingen 
Vermehrung der Hafenpolizei. Infolae der bauernden 

Diebſtähle von Kohlen aus den Waggons iſt die Hafenpolizei 
auf 23 Beamte vermehrt worden. Dieſe Polizei hat eine be⸗ 
ſondere Uniform, die der Matroſenkleidung angepaßt iſt, und 
unterſteht dem Hafenkapitän. Die Hafenpolizei ſchreitet auj 
dem Hafengelände oder im Gebiet Gbingens bei Dampfer⸗ 
kollitonen, Beſchädigungen uſw. ein. 

  

Aus Gruudenz 
Der letzte Wochenmarkt hatte gute Zufuhr und regen Um⸗ 
jatz zu verzeichnen. Butter koſtete 2—2,30, Eier 1,90—2,00, 
Glumſe 0,15—0,30. Auf dem Geflügelmarkt waren alte Hüh⸗ 
ner das Stück für 3,50—7,00, junge Hühner das Paar für 
4,50—6,00, Tauben für 1.,80—2,0 zu haben. Der Gemüſemarlt 
wies u. a. Spargel für 0.80—1.30, Radieschen 3 Bündchen 
jür 0.25, Spinat für 0.20—90.30, Salat 3 Köpfchen für 1,10, 
Kohlrabi, das Bündchen ſür 0.40, iunge Mobrrüben. das 
Bündchen ſür 0.25—030, Rhabarber für 0,20—0.30, Blumen⸗ 
kohl für 0.50.—1,50 auf. Karioffeln kofleten der Zentner 2 3l. 
Auf dem Fiſchmarlt zatzlte man für Aale 2—2.80, Hechte 1,80, 
Schleie 1.60, Karauſchen 1.20—1,60. Breſſen 1.20. Barſche 1.20. 
Stachelbeeren koftete das Pfund 0,60—0.80, Zitronen das Stück 
0,20. An Blumen warxen u. a. Pemuien in Töpfen für 0.70. 
Nelten für 1000. Pelargonien für 9,80 zu bekommen. Eine 
Fuhre Holz erhielt man für 95—10 Zlomw. 

  

  

Poſcner Eſfekten vom 3. Inni. Konverſionsanleihe 54.25. 
Dollarbriefe 96, Dollarprämienanleihe 65. Bank Polſki 170. 
Tendenz ruhig. 

Warſchaner Effekten, vom 3. Juni. Bank Dyikontown 116,50 
Bank Polſfki 170—17050, Bank Zachodni 73, Bank Zwiaaku 
Sp. Zar. 7250, Lilpoy 2750, Norblin 60, Oſtrowieckie d) 
56,25, Rudszki 18—180, Starachowice 19, Inveſtierungs⸗ 
anleihe 107. 5proz, Konverſionsanleihe 55, Eiſenbahnkon⸗ 
veriäonsanleihe 52.27. Eiſenbabnanleihe 103. 

  
  

Nit der Heugabel ins Geſicht geſtochen 
Schwerer Unglücksiall bei Tuchel 

Ein Unglücksfall ereignete ſich hier am 28. v. M. an einer 
Dampfdreſchmaichine. Der Saiſonarbeiter Sigismund 
Kwiattowfti, der mit dem Aufgeben der Garben auf 
die Dreſchmaſchine beſchäftigt war, beugte ſich plötzlich ſo 
unvorſichtig zur Seite, daß er von einem Nachbarsmann, 
der ihm die Garben zureichte, mit der Heugabel geſtochen 
wurde. Der Stich traf unterhalb des Auges. 

Aus Schwetz 
Das Meſſer in den Rüclen geſtoßen. Ein grauſiges Ver⸗ 

brechen wurde in Milewo von dem Tiſchlergehilfen Brunis⸗ 
lav Sluſzarſti aus Warlubien verübt. Dem Verbrechen fiel 
der Vorſchnitter Sobichowſti zum Opfer. Beide waren ſich 
nicht ſehr freundſchaftlich geſiunt. An dem kritiſchen Tage, 
eiwa 23 Uhr, wo der Sl. wieder in der Wohnung der Saiſon⸗ 
arbeiter erſchienen war, wies ihn der Vorſchnitter aus dem 
Haufſe, da er ſich angeblich unanſtändig beiragen haben ſoll. 
Der in Wut geratene Burſche entfernte ſich; kaum war er jedoch 
draußen, ſo flach er auf Sobichowſti mit dem Fleiſchermeſſer 
ein und fügte ihm eine tiefe Wunde im Rücken zu. Der Ueber⸗ 
fallene ſtürzte blutüberſtrömt zuſammen. Obwohl man ihn ſo⸗ 
ſort nach dem Kreiskrankenhaus nach Schwetz transportterte, 
iſt er am folgenden Tage an den Verletzungen innerer Organue 
erlegen. Der Mörder wurde verhaftet, und dem Kreisgericht 

in Neuenburg zugeführt. 

Eine Reihe von Diebſtählen wurde in ven leßten Tagen 
verübt. Die Diebe machen beſonders die öſtliche Gegend bes 
Kreiſes unſicher. So wurde bei dem Beſitzer Auguſt Dobbet in 
Oslowo nachts eingebrochen und Garderoben und Betten im 
Werte von 2000 Zloty geraubt. Der Einbruch wurde durch 
Zertrümmern einer Fenſterſcheibe bewerkſtelligt. Die Täter 

find unbekanut. — Desgleichen ſtahlen Diebe dem Landmann 
Klawon in Treul ein faſt neues Fahrrad aus dem Treppenflur. 
— Unbekannte Täter ſtatteten dem Kaufmann Niedzielſti in 

Groß⸗Konopat einen-Beſuch ab, und nahmen für etwa 100 Zl. 

Tabalwaren und Weine mit. Ferner wurden in Dombrowo 
aus verſchloſſenem Stalle dem Arbeiter Slrzypinſti ein Paar 

Abſatzferkel geſtohlen. Die Diebe hatten jevoch kein Glück. Sie 
mußten dem Beſtohlenen die Ware zurückgeben, und ſind zur 

Anzeige gebracht worden. Ein ähnlicher Fall paſſierte auch in 

Liano, wo man dem Landwirt Kutarſti vier kleine Läufer ge⸗ 

klaut hatte. Auf dem Markte in Oſche kam der Landwirt ge⸗ 

rade, als die Spitzbuben die Tiere verkaufen, wollten. Es ſind 

dies ein Kaminſti aus Liano und Gnazinſti aus Sternbach. 
Es dürften teure Schweine werden. — Aus dem erbrochenen 
Speicher des Gutes Bankauer Mühle verſchwanden nachts 
6 Zeniner Getreide. Die Namen der Diebe ſind unbekannt. 

Vom Zuhe überfahren und unverletzt geblieben. Der Land⸗ 

wirt Siling oaß der Umgegend von Graudenz fuhr mit 
ſeinem Söhuchen allfs Feld zur Arbeit. Der Junge vergnügte 

ſich und kroch auf den Bahndamm herauf, wo er mit Kieſel⸗ 
ſteiuchen zwiſchen den Geleiſen ſpielte. Inzwiſchen kam der 
Perſonenzug von Jeſchewo— Dubelno heraugebrauſt. Das 
Dienſtperſonal bemerkte erſt in kurzer Entfernung den Knaben 

zwiſchen den Schienen ſitzen. Obwohl ver Zug faſt auf der 
Stelle zum Halten gebracht wurde, war die Maſchine bereits 
über ihn hinweggefahren. Groß war das Erſtaunen, als man 
ihn mit nur leichter Verletzung unter dem Zuge hervorholte. 
Mit demſelben Juge nahm man ihn nach Graudenz, wo er 
nach Aulegung eines Verbandes den Eltern übergeben wurde, 

  

  

Aus Sempelburg 
Der letzte Wochenmarkt war aut beſucht und brachte ein 

reichliches Angebot aller Waren. Für das Piund Butter 

zahlte man 1,80, für die Mandel Eier 160—1,70 Zloty. Der 

Gemüſemarkt lieferte: Salat zu 0,20, Spina: 0,30, Spargel 
1,20, Suppenſpargel 0,60, Rhabarber 0,15, Radieschen 0,10, 
junge Mohrrüben 9,15 (Bündchen), alte Möhren 3 Pfund 

0,25, junge Zwiebeln 0,15 (Bündchen), alte Zwiebeln 0,15 

bis 0,20 (Pfund), Sellerie 0,25—0,40, Suppengrün 0,10, rote 

Rüben 0,10. Der Zentner Speiſckartoffeln wurde mit 2.00 
bis 2,50, Futterkartoffeln mit 1,80 angeboten. Die von den 
Gärtnern angebotenen Blumen⸗ und Kohlpflanzen fanden 
ahlreiche Liebhaber. Alte Hühner koſteten 4,50 bis 6,00, das 
Paar Tauben 1,70 Zloty. — Die Fiſchſtände boten an: Ka⸗ 
rauſchen 1,00, Hechte 1,20, Schleie 1,50, Breſſen 1,00, Barſche 

0,80, kleine Brat⸗ und Suppenfiſche 0,50—0,50 Zloty. Guter 
Buarckkäſe koſtete 0,60, Magerkäſe 0,35, Sahnenkäſe 140. Die 
Fleiſchpreiſe waren: Schweinefleiſch 1,70, Rindfleiſch 1,80 
bis 1,50, Hammelfleiſch 1,25, Kalbfleiſch 1,20, Speck 1,90, 
Räucherſpeck 240 Zloty. — Auf dem Schweinemarkt 
war die Zufuhr an Ferkeln und Läufern diesmal mäßig, 
man forderte für erſtere pro Paar 90—110, für letztere 70 
bis 80 Iloty per Stück. Bei reger Nachfrage war der Handel 
im allgemeinen flau. 

Krähenſchießen. Am vergaugenen Sonntagnuachmiitag 
ſaud in Waldau, hieſigen Kreiſes, wie alljöährlich, ein 
Kräbenſchießen ſtatt, das ſich ſtets arnßer Beliebtiheit erfreut 
und auch diesmal wieder von zahlreichen Freunden des 
Schießſports beſucht war. Es wurden weit über 1000 Saat⸗ 
krähen geſchoſſen. 

Culm. Ein Meuſchenſkelett an Landgeſpült. 
Im Orte Rafa, Kr. Culm, hat die Weichſel ein Stelett. dem 
deide Arme fehlen, aus Ufer geſpült. Das Skelett war 
vollſtändig vom Fleiſch befreit, was darauf ſchließen läßt, 
daß es bereits einige zehn Jahre im Waſſer gelegen hat. 

Culmſcc. Ein Schaufenſterviebſtahl wurde in der 

  

Nacht zum 29. Mai in der Culmer Straße 6 zum Schaden des 
Kaufmanns Emil Leſſemann verübt. Hier en ten Unbekannte 

Täter die Schaufenſterſcheibe an und ergriffen aus der Aus⸗ 
lage ſechs Herrenſchuhe in den Größen 27 und 29 Zentimeter. 
Die Schuhe waren nicht paarig und vier Stück waren ſchwarz, 
die anderen zwei braun gefärbt. Eine Unterſuchung iſt im 
Gange. 

Berent. Ein Dachſtuhlbrand entſtand am Nachmittag 
des 29. Mai bei dem Landwirt Jan aßßb in Junkrowy hieſi⸗ 
gen Kreiſes, und zwar durch einen ſchabhaften Kamin. Dem 
Brande ſiel der Dachſtuhl gänzlich zum Opfer, ſo daß ein 
Schaden von etwa 5000 Zloty entſtand. F. iſt mit 6600 Zloty 
gegen Brandgefäahr verſichert. 

Mewe. Zwangsverkauf. Die in Mewe ivbeal gelege⸗ 
uen, im Grundbuch Mewe. Karte 463, Band XIII, Karte 483, 
Band XIII. Karte 602, Band XIX und Karte 620, Band XX 
auf den Namen Wladpflaw Kulinſti in Mewe eingetragenen 
Grundſtücke gelangen am 16. Juli 1230, vormittags 9½ Uhr, 
auf Zimmer 3 des hieſigen Kreisgerichts zum Zwangsverfauj.
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Hintergründe der Grenzzwiſchenfälle 
Schikane der Danziger Grenzſtelle Goldkrug — Bedauern der polniſchen Behörden 

Aabeden, ſind, die Fußgängerwege an der Chauſſee mit ihren Rädern zit benutzen, was übrigens die Zollbeamten wegen der Unbefahrbarkeit der Straße ebenfalls tiun. 

Die Danziger Liga für Menſcheurechte ſchreibt uns: 
„Dem von dem Grenzzwiſchenfall in Goldkrug betrofte⸗ nen Ebepaar Schneider iſt von polniſchen Behörden das Bedauern ausgefprochen worden, daß untergeord⸗ nete Dienſtſtellen die ganze Schärfe des Geſetzes bei dieſer belangloſen Grenzübertretung angewandt haben. Die Grenzbeamten ſollen angewieſen, werden, Ausflüglern ge⸗ genüber, die aus Unkenntnis die Grenze an verbotenen Stellen überſchreiten, Rachſicht zu zeigen und ſolche Fälle von Schmuggel⸗ und Spionagefällen zu unterſcheiden, damit das gutnachbarliche Verhältnis gewahrt bleibt. Dieſe Grenz⸗ zwiſchenfälle in Hliva mit der Neuhöfener Affäre in Ver⸗ bindung zu bringen, wie das von Danziger und deutſchen nationaliſtiſchen Blättern geſchah, iſt einſach abſurd. 
Unſere Nachforſchungen haben ergeben, daß die Hinter⸗ ründe dieſer Grenzöwiſchenfälle pſel näher liegen und daß ber Danziger Senat als Ruffichtsbehorde allen Grund hat, 

den Danziger Zollbeamlen in Goldkrug mehr Toleranz 
an empfehlen. 

Die Grenzwache Goldkrug, welche der polniſchen Station Matern gegenüberliegt, hat durch le wolfiſchte nei⸗ digkeit ber Danziger Bollbeamten die po niſche gegenüber⸗ liegende Station ſo verürgert, daß dieſe deigen wollte, daß auth ſie ſchneibig fein kann. 
Tatſache iit, daß 28 Arbeifer aus Gludau, Schäferer, Biſſau und Matern — Srtſchaften dicht an der Freiſtaat⸗ Aenze —, welche beruflich in Danzig tätig find und mit dem Fahrxab täalich nach Danzia kommen, eine Beſchwerde an den Senat und an das polniſche Konſulat gerichtet haben, in der ſie ſich über die rigoroſe Vehandlung durch die drei in Goldkrug ſtationierten Zollbeanften beſchweren. Die Danziger Beamten in Goldkrug öů 

gehen in kleinlichſter ſchlkanöfeſter Weiſe gegen Arbeiter vor, 
verhängen Geldſtraſen in Höße von 1 bis 5 Gulden und pfänden bei Nichtbezablung die Ahr. Das alles, weil die Leute wegen des Kopfſteinpflaſters auf der Chauffee ge⸗ 

  

Die Klagen der 
Grenzbewobner aus 
Ortſchaften, inspeſondere auch 

polniſchen Arbeiter und der übrigen den an der Freiſtaatgrenze liegenden 
der Marktfahrer, haben dann die polniſchen Beamten veranlaßt, Rereſſalien an Danziger Auaflüglern auszuüben, dle die Grenzvorſchriften aus Un⸗ kenntnis übertraten. 

damit Schluß gemacht werden 
Stadt Danzia follte nunmehr 
in Goldkrug gegenüber der 
gemeſſenes Betragen zeigten.“ 

Volniſche BelßGrden verſichern, daß 
ſoll. Der Senat der Freien 
veranlaſſen, daß die Beamten 
polniſchen Bevölkerung an⸗ 

Wozu zu bemerken iſt, daß nicht nur die Bevölkerung aus den polniſchen Grenzdörfern von der Grenzwache in Gold⸗ krug ſchikaniert wird, ſondern 
Vor einiger Zeit haben wir de 

auch die Freiſtaatbevölkerung. 
r Zollbehörde eine Beſchwerde ülberreicht, in der geſchildert wurde, wie 

aͤwel Breutauer Arbeiter von cinem Zollbeamien 
aus Goldkrug mitzhandelt 

wurden. 
bisher keinerlei' Mitteilungen 
ſchrift der Liga für Menſchen 
die Rede iſt, über die ſich die 

Ueber das Ergebnis der Beſchwerde baben wir 
erhalten. Wenn in der Zu⸗ 

urechte von drei Zollbeamten 
Grenzbevölkerung empört, ſo iſt dazu zu ſagen, daß der Verantwortliche für die Schikanen der Stationsleiter Mindt iſt. Beamte, die ſeinen Wün⸗ ſchen nicht entſprechen, werden bei dem Abſchnittsleiter von Amelungen, angeſchwärzt. D 

müſſen ſich deshalb den And 
ſich des beſonderen Wohtwoll 

ie Zollbeamten in Goldkrug 
ronungen Mindts fügen, der 
ens des Abſchnittsleiters er⸗ freut. Aukgabe der Zollverwaltung wäre es, in Goldkrug Orduung zu ſchaffen, damit ſich derartige unliebſame Zwi⸗ ſchenfälle nicht wlederholen und wieder, wie 

Seilen der Grenze 
Jahren, auf beiden 

in früheren 
die Toleranz gezeigt wird, wie ſie im Grenäaͤverkehr unn einmal unerläß⸗ lich iſt. 

— —.— ——8.8822 

Den Kellamechef beſchwindelt 
Polniſche Zeitungen unter Anklage 

Vor dem Erweiterten Schöſfengericht unter Vorſitz von Lanbgerichtsdirektor Claatzen fand geſtern eine Verhandlung gegen den Journaliſten und Zeitüngsherausgeber Thomas Ziolkowſti, gegen den Kanſmann Peter Piokrowſki, gegen die Zeitungsvertreterin Emma Sämmerer, die Zeitungsver⸗ walterin Sophie Mobdelſee und die Inhaberin des An⸗ noncen⸗Büros Devera, Gertrub Kruſzinſti, ſtatt. Die An⸗ geklagten Zioltowſki, Piotrowſki, Kämmerer und Moddelſee werden beſchaldigt, durch zwei fortgeſetzte Handlungen das Vermögen zweier Dauziger Großſirmen geſchädigt zu haben. Der Journaliſt Thomas Ziolkowiki gründete nach ſeinem Ausſcheiben aus der Danzigwolniſchen Zeitung „Echo Gbanſka“ die beiden een „Nowa Gazeta Gdanfka“ und „Kurier Göynſti“, Nie beide eine Auflage von nur etwa je 600 Exemplaren hatten. Die belden Zeitungen wurden zuletzt in Konitz beim „Dziennik Pomorſki“ gedruckt. Der Angeklagte Piotrowfti, der die beiden Zeitungen als An⸗ noncenakautſiteur in Danzi „wertrat, beſuchte hier verſchie⸗ dene große Firmen und erhtelt größere Auſträge auf Grund ſeiner Angabe, daß die Auflagenziffer der beiden Zeitungen täglich etwa 5000.-6000 Exemplare betrage; er berief ſich dabei auf die Angaben des polniſchen Preſſekataloges „Pap“. Eine Firma gab auf dieſe Weiſe der „Gazeta Morfka“ 9 Anzeigen, ie etwa 1700 Gulben koſteten, mährend ſie etwa drei An⸗ auſeub für den „Kurjer Göynſli⸗ im Werte von 450 Gulden aufgab. 
em Reklamechef der Firma wurde wieberholt erklärt, daß die Zeitung die geuannte hohe Auflagenziffer hatte. Tatſächlich erhielt aber Frau Moddelfee, die allerdinas be⸗ ſtreitet, Zeitungsverwalterin zu ſein, zum Vertrieb in Danzig täglich nur 400 Exemplaxe in zwei Paketen mit der Bahn zugeſchickt, während die Gdinger Filiale nur ein Paket mit noch weniger Exemplaren des „Kurjer Göynſki“ zugeſtellt bekam. Um Weihnachten herum beabſichtigte die⸗ jelbe Firma den genannten beiden Zeitungen eine Weih⸗ nachtsbeilage zu geben. Piotrowſłt und Ziolkowſki er⸗ klärxten wiederholt dem Reklamechef der Firma, daß ibre Zeitung in 6000 bis 8000 Exemplaren gedruckt würde. Es wurden darum 21 000 Beilagen in Auftrag gegeben. Von dieſen 21 000 in polniſcher Srrache gedruckten Reklame⸗ ichreſßen wurden 2500 an die „Nowa Gazeta Gdanſta“ ab⸗ geliefert, die allerdings nur 400 Exemplare unterbringen konnte und den Reſt, wie der Angeklagte Ziolkowſkt be⸗ hauptet, in Gdingen vor der Kirche und vor Lokalen in der Stadt verteilen ließ. 

Die Anklage geht nun dahin, daß ſich die genannten An⸗ geklagten durch dieſe Machenſchaften Proviſionen und An⸗ zeigengebüpren auf unrechtmäßige Weiſe zu verſchaffen juchten, indem ſie die Firmen über die Verbreitung ihrer Zeitung täuſchten. 

ſeinem Plädoner, daß es zwar üblich ſei, daß ein Unter⸗ nehmen über ſeine Geſchäftslage in der Oeffentlichkeit keine nanz genauen Angaben mache, und daß in dieſer Ver⸗ ſchleierung keineswegs eine ſtrafbare Handlung zu ſehen jei. Die Angaben im Falle der „Nowa Gazeta Gdaufka“, des „Kurjer Göynſki“ und der „Gazeta Morfka“ ſeien aber jo irreführend gewefen, daß Betrug vorliege. Er betrachte die Angeklagten des zur Laſt gelegten Betruges für über⸗ ſührt. Er bat, milbernde Umſtände in Rückſicht zu ziehen, da die Angeklagten bisher unbeſtraft ſeien und außerdem keinen beſonderen Borteil aus ihrer Handlunasweiſe hätten. Für Ziolkywſki beantragte er eine Geldſtrafe von 300 Guk⸗ den, für Piotrowſki und Frau Kämmerer eine Straſe von je 300 Gulden, für Frau Moddelſee und Frau Kruſzinfki je 100 Gulden. 
Das Gericht kam zu einem Freiſpruch, wobei wohl aus⸗ ſchlaggebend war. daß die Kaufleute erklärten, ſich nicht ge⸗ jchädiat zu fühlen. 
In einigen weiteren Fällen wurden der Kuufmann Piotromfki und die Zeitungsvertreterin Kämmerer zu kleineren Geldſtrafen in der Höhe von 10 bis 30 Gulden verurteilt. 

Auch auf dem Fahrbamm muß geſtreut werden 
Eine Entſcheibnng des Obergerichts 

Bisher war man allgemein der Meinung, daß der Haus⸗ beſitzer nur die Pflicht hatte, die Glätte auf den Bürger⸗ ſteigen durch Streuen mit Sand zzu beſeitigen. Ein Haus⸗ beſitzer wurde von der Polizei naufgefordert, auch ſeine Hälſte des veretſten Straßen dammes mit Sand zu beſtreuen. Der Hausbeſitzer kam dieſer Aufforderuna nicht nach und wurde angezeigt und verurteilt. Es wurde Re⸗ viliyn beim Obergericht eingelegt.   

Das Obergericht hat die Frage nach ihrer Entſtehung eingehend unterſucht und dahln erkannt, daß der Haus⸗ beſitzer nach der jetzt geltenden Polizeiverordnung vom 7. Cebruar 1920 verpflichtet iſt, auch die Glätte auf der ihm zugewandten Hälfte des Straßenbammes durch Sandſtreuen zu beſeitigen, insbeſondere, 
gefardert worden iſt. Den 
haben abſchlifſige Straßen in 
denen die Jugend rodelt 
mals von der Polizet, ſie ſolle verhindern vder ſonſt Aöhilfe 

wenn er polizeilich dazu auf⸗ Anlaß für bieſe Beſtimmung 
n Langfuhr gegeben, autf e. Der Senat ve laugte da⸗ 
daß Rodeln auf den Straßen 
bringen. 

Sozialdemohratiſcher Verein DDanzii⸗Stadt 
  

Donnerstag, den 5, In ni, abends 7 Uihr, in der Gewerbehalle, Schlillelbamm 62 

Funbtionär⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

„Die Regierungshriſe und die Verfaſtungsänderung“ 
Referent Abs. Gen. Gehl. 

Eintritt uur gegen Vorzeigung des Mitsliedsbuches und der grünen Funktionärkarte. 
Der Ortsvorſtand. 

EEELLLLLLLLLLLLLLLELOE 
Die erſten Kirſchen 

Tie erſten Kirichen werden angeboten, das Pfund ſoll 1,50 Gulden bringen. Eine Apfeſine boſtet 35 bis 50 Pfa., 1 Banane 50 bis 70 Pfg., Aepfel das Pfund 
25 Pfg., 
25 Pfg., Tomaten 2,20 Gulden. 

1,50 bis 1,0 Gulden, 3 Zittonen Stachelbeeren das Pfund 40 bis 50 Vig, Rhabarber 
Die Mandel Eier preiſt 1,30 bis 1,40 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1,40 bis 1,70 Gulden verlangt. Schweizer Käſe koſtet ů 1,60 bis 1,80 Gulden, Tilſfter 1,.— bis 1,20 Gulden das Pfund. Hühner koſten das Stück 3 bis 5 Gulden, Tauben das Paar 1,6% bis 1,80 Gulden, Puten das Pfund 1,.— bis 1,/0 Gulden, Gänſe 90 H pro Pfund, eine Ente 3,50 bis 5.— Gulden. 

8, 2⁵ „ t 
Sviebein 20 
15 Pig. bringen, das Suppenbün 

zul Hügeln aufgeſchüttet. Spinat koſtet pro Pfund 
rlen 1 Gulden, Weißkohl 15 Pfg., Rotkohl 25 Pfg., 9., das Bündchen Radieschen ſoll heute 10 bis 

dchen 20 Vfg., Spargel 1 Pfund 0,80 bis 1,20 Gulden, dos Köpſchen Salat 10 bis 25 Pfo. 
Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert 

ermäßigten Preiſen haben die meiſten 
lumenmarkt iſt gut beſchickt, vbwohl ii Winde wehen. Dunkelrote Begonien, Flieder, Tulpen, Rotdorn, Ma 

Der B. 

joch. Die Stände mit den 
äufer. 

iglöckchen und 
die vielen Setzpflänzchen laden zum Kaufen ein. Der Fiſchmarft hat wenige Ilundern, das Pfund ſoll 60 bis 80 Pfg. bringen. Ein⸗ beiß K, Heringe koſten 3 

n 3 Pfu⸗ 
Pfund 1.— Gulden, Rieſenaale 50 Gulden, Suppenaale 1,2) Gulden, Schleie das Pfund 60 bis 80 Pfg., Steinbutten 0,80 bis 1.— Gulden, Kreßſe 

das Stück 20 bis 35 Pfg., Räucheraale 3,50 bis 4,.— Gulden pro Pfund. Traute. 
—— 

Dangiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Alexandra“, 4. 6., abends, Libau, Behnke & Sieg. Engl. D. „Baltavia“, 5. 6., Libau, U. B. C. ů Dt. D. „Hürgermeiſter Eſchenburg“, Ende ber Woche fällig, Lübeck, Lenczat. 
Dl. D. „Ehriſtel Binnen“, A. 

Behnke & Sieg. K 
Danz. D. „Echv“, 2. 6., 16 u. 

& Sie⸗ 
Dän. D.„ 

Schwed: S. Guſten, cg. 6. 6 wed. D. „. ten“, ca. 6. 6. 
Dän. D. „St. 

6., 17 Uhr fällig, Riga, leer, 

hr, Amſterdam, leer, Behnke 

„ Feddy⸗ Faxköping, leer, Als. ů 
„Göta;, Dskarshamn, leer, Poln. Skand. 

fällig, Porsgrund, leer, Als, Lorenz“, Ende der Woche fällig, Lübeck, Lenczal. Dän. D. „Skotia“, Kopenhagen, leer, Poln. Skand. 
Holländ. D. 
Dt. D. „S. 

Lloyd. 

St. Philipsland“, Kopenhagen, leer, Als. 
perber“, ca. 6. 6. Rotterdam⸗Antwerpen, Nordd. 

Dän. D. „Vendia“, ca. 5. (. fällig, Dänemark, leer, Poln. Skand. 
Dän. D. „Viktoria“, ca. 6. 6. fällig, Aarhus, leer, Als. 

  

Stapellauf bei Schichau. Am 
läuft wieder einer der auf der 
erbauken ruffiſchen Hochſesſchlepper 

Ireitag, dem 6. Juni, mittags, 
Schichau⸗Werft in Danzig neu⸗ 
vom Stopel. 

  

LCelate Nacfirichten 
Exploſton in einem Nunitionsarſenal bei Schanghai 

b Perſonen getötet, 40 bis 50 Verletzie 
London, 4. 6. Wie „Times“ ans Schanglhal meldet, ereignele ſich geſtern im Kiangnonorſenal, ii Kilometer füidlich von Schanghai, beim Verladen von Artilleriemunition eine ſchwere Explofion. ſchwe Perſonen wurden getötet, 40—-50 verleht, mehrere von ihnen 

Tüdlicher Flugzeugunfall bei Port Arthur 
Port Arthur (Ontario) 3. 6. Der Nilot der Kanadiſchen Hanu⸗ 5e Paul Garten, der während des Weltkrieges der a 

  

ldes Freiherrn von Richthofen augehörte, ſand geſtern den als ſich ſeine Maſchine während eines ſchweren Sturmes bei der Landung überſchlug. 

Wieder Calmette⸗Lodesfälle in Lübeck 
Lübeck, 4. 6, Nachdem ſchon an den beiden vorher⸗ gehenden Tanen je zwei weitere Todesfälle von Sänglinnen an den Folgen der Calmetlefüttterung eingetreten maren, ſind auch im Lauſe des geſtrigen Tages wiederum zwei Ain⸗ der geſtorben, Damit ltellt ſich die Zahl der Todesopfer auf 28. Krank ſind 101 Sänglinge, gebeffert g, gelund bzw. in ärztlicher Bevbachtuun befinden ſich Si. 

Sein öffentliches Intereſſe 
Zwei Worte koſten zweihundert Gulden 

Er und ſie, Franz⸗Boniſazius und Auguſte, Mann und Frau, ſie haben ſich geſucht und geſunden und fürs Leben vereint, Er, iſt ſeines Zeichens was man ſo allgemein „Zahitdentiſt“ neunt, ſie — hat ein gutes Mundwerk; und r Kind erziehen können ſie alle beide nicht. Alio wird ein Vormund eingeſetzt, zum größten Aerger Krang⸗Boni⸗ faziuiſeus und ſeines ihm vor Gott und der Welt anhe⸗ trauten Weihes, Der Vormund hält es für richtig, das Lind zum Auſpäppeln in ein Erholungsheim zu ſchicken. Die Mutter hält das für Unſtun, anßerdem findet ſie, das ſei eine, Gemeinheit. Geht hin, entführt das Kind. Kla⸗ maul, Gericht, Straſe wegen Kindesentführung. Na uun die Wut au foͤrn Vormuns; Franz⸗Bonifazins nud Auauſte baben den ja vielleicht gefreſfeu, Tränen belommen ſie in die Angen, wenn ſie nur an ihn denken. 
Eines Tages ſagt Franz⸗Bonifazius: „Gufte, jetzt woll wä ma dem Opervormundſchaftegericht 'n ſaftfen Brief hin- wichſen, ja! Dem ſollen ſe ſich denn wan hinterm Spiegel ſlecken. Guſte! alſo ſchreib dur Mrau, ſe ſollen jen Vaukbeam— ten und Vormunoͤ boſtellen, daß er en ganz hundsjemeiner Schuft is, So in dieſe Weiſe, verſtehit Augüſte, aber ſo, daßß ſe ſich tatſächlich umkicken. Na du wirſt ſchon miſſen, Guſte!“ Und ob Guſte wußte! Sie ſethfe ſich bin, ſchrieb eine mit allen Waſſern gewaſchene Eviſtel an das Obervormund⸗ ſchaftsgericht. 
Als es nachher hiek: por den Richter kommru, Veleidi⸗ ungsklage, ja, da war die Krone gebrochen. Was hatte ſie benn überhaupt gefagt, he? Sie hat doch nur ... un Kinder, wenn hundsgemeiner Schufte'n Schimpfwort is, da lachen ja die Hühner ſamt den Keicheln. Der Richter iſt ein ge⸗ duldiger Mann, er velehrt Franz⸗Boniſazius und ſeine Aunguſte, daß man einen andern nicht hundsgemeiner Schuft 

neunen darſ, auch wenn einem noch ſo ſehr die Gahe am Ueberlauſen iſt. „Mas!“ drollt der Zahndentiſt im Geſühl 
ſeiner großartigen Bildung tmit ü‚). „Waßd?!“ grollt er, »ich habe hier nur in Wahrn nmaumeiner öſſent⸗ lichen Intereſſen gehandelk!“ — 

„Hoho!“ entfährt es dem Richter, „Donnerwetter: Sahuſe ma an: Ihrer öffentlichen Iutereſſen! Was verſtehen Sie darunter?“ Weil aber Franz⸗Bonifazius nichts, reine nichts 
darunter verſteht, kann er auch keine Erklärung daf * ab⸗ gehen, was denn eigentlich ſo „ſeine öfſentlichen Intereſſen“ 
find. 

Rachdem der Amtsanwalt für 
und ihn ſe hundert Gulden reiſt, Auguſte noch einmal ein: „Sith! datz itz jah gahnich fiel! 
bemerkt ſie ganz piepzig vor Aufregung und Jronie, Der 
Richter wäſcht ihr darüber den Kopf. aeht dann mit ſich 
ſelbſt beraten und verurteilt beide ichließlich zu je hundert 
Gulden. Wild bis ans Herz hinan hauen Franz⸗Vonifazius 
und Auguſte ab, an der Gerechtigkeit in dieſer Welt v zwetfelnd. Zweihundert chulden bezahlen! Wofür? Fi hundsgemeiner Schuft?! vaſch weißt nicht wo ſie die Belei ů 
junf ſehen.-—2““ ſo klagt' Voniſazius der Angüſte, und fie 
wünſchen beide Peſt, Schwefel und Jünaſtes Gericht auf 
dieſes Sodom hernieder. L. P. M. 

Stahlbehälter mit Giftgaſen 
Als Roggenlabung bezeichnet — In Konitz angehalten 
Wie die polniſche Preſſe meldet, iſt in Konitz ein unge⸗ 

wöhnlicher Bahntransport enldeckt worden. Dauach ſollen 
ſich in einem Waggon eines Trauſitgüterzuges von Deutſch⸗ land nach Oſtpreußen mit der Aufſchrift „Noggenladung⸗ 
Stahlbehälter mit Giftgaſen befunden haben. Die Ladung wurde nerſiegelt und bis zum Eintrefſen einer beſonderen 
Unterſuchungskommifſion an Ort und Stelle geleſſen. 

   

  

Mann sund Frau, ſür ſie 
ie beantragt hat. greift 

    

    

     

Standesamt Danzig vom 3. Juni 1930 
Todesfälle: Schmiedegeielle Paul Nabitz, 40 J. — Schloſſer 

Arthur Groih, 49 J. — Inpalide Paul Vigoſchke, 61 J. — Sohn 
Horſt des Eifenbahnarbeiters Erich Mauritz, 1 J. 10 M. —. Hoſpi⸗ 
talitin- Julianne Kuſch, ledig, 79 J. — Tochter Elſa des Tiſchler⸗ 
geiellen Bruno Pieperheit. 1 J. — Wikwe Enphie Liltwin geb. 
Wante, 67 J. — Invalide Guſtav Krauje, 02 S. — Kleinreniner 
Robert Rohloff, 72 J. — Kurt Thiel, ohne Beruj, 18 J. 

Am L2. Pfingſtſeiertage, Montag, dem 9. Juni, iſt das Slandes⸗ 
amt zur Anteig- von Sterbefällen geöffnet von 1174 bis 13 Uhr. 

niREbie Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Juni 1930 

       

Krakan am 3. 6. — 2,72 um 
awichoſt am 3. 6. ＋ 134 um 
arichau am 3. 6. 1.57 am 

Bloet am 3, 6. ＋ 0.91 am 
heute geſtern 

Thorn .. 085 40,81 Dirſchou 
Fordon .10.84 40.83 Einlage 
Culm .＋40.70 0,71 Schieweuhorſt .. 2 

Graudenz ＋ 0.9j6 0.96 Schönau 5668 46.68 
Curzebrak uüe 15 Gaigeneern 4.59 4,8 
Montauertpitze 20%4 047 Neuborſterbuich 2,10 2,10 
Vieckel ＋0,38 ＋0,41 

Nerantworxtlich fſtr die Redaktion. 3. B.: Fran, AD o hü n f: ir Inſsrate, Anlon Kooken, beide in Banzig. Druck und Verlas ů 2 Wchbrücetei u. Merlaasgeſellſchaft m. b. ., Tamia. Am Srendbaue v 

  

 



  

Danziger Stadttheater amtl. Bekanntmachungen ů D— 
ů useg, d, Dees 0r. Sbends à Utt: U 68- U U UI 0 ů H 

Konkursverfahren. —————— keinf, Wültiatet! 
    
   
    Den Reiꝛ der 

modernen Erscheinung 
9eben llinen ů 

EELINA 

      

  

       

uſ 0 „ am 1. Plingstfelertag 
e, U 

Si-⸗ lſ, ürsasl Der keuſche Lebemann 
Dor Vlicherrepifor, Horſt Welnlig, Dau⸗ und, Exnſt B. ziger Werder über das Frieche Haff 

Heber das, Be, W ber Wafiune Ge⸗ Dam 2. Male! ů 

mit Poterschiff ,FHOnUAt-- 
51. Maf Inu, mittaas 12 lUibr, C4 22 

Vobanhnfägaffe 44/45, wird zum Kon⸗ In Ezzuc, gelebt von, nz Geede. ů 
WhienteMoller erhannt. i vertfon! Emil Werner. naels Kahlberg 

Und bis zum Verlonen bekannt. 

110 nkier Gaftuna In 

Lursberſabhren eröflnet. Schwant in 3 Akten, vo Sran⸗ Aurneld rös1e rorfonengpüsgenngpsse Mergppierse etr 4· Dan: 

Monkursforberungen 
20, Aüi iit bel, bem Gerict anzumelben. Ende, han 10 lg,, Munk und Regtauratton an Bord, Abtahrt von der Spar-⸗ 

       
      

  

    

  

   
    

          
       

  

            
  
  

         
  

V. v na über di Donnerstag, 6, Junl, abendt, §. Uhr: 

rr HUFOORTELovy 
5 e E — 
Wbeß-ü Wäſeſeeenen brei, Afteh, 150 dem Kachaſft Vorscn e 54, B. Kinider Vater 12 Waßpen Ae Hallie. Whie B 0S TENHALTER 

Es und iniretendenfalls über, die imMärchenplel wo, Kl. Strinbberg. Mültt[ empfienit sich, den Vorverkauf 2u benutzen, da erlahrüngs- e , We, en Aüüo.——— Abaes e, eiümug Meeggnene flu- Huß 
Wiegeſſttünde ün, Lurt, de h RS gen Kicarrongeschäften Car eter,, LungRnIse, 5sô, elina-Hufigurtel — audt in ů nihmiltaas 7820% lihr, — nüd zur Vyſlt U Uhren, Goli⸗ , Mlichka 32, „owio im BETO Plan- 
er phſeuiocennrderſthgein der nen abet. ungd Eengnte 10, Lest am Panwoler- seidenahnilchen, geblumten         

1 fpb, vormittaas 117 luibr, —a vor 
L M unteſ nn 2 Bf n anzſa., Mehr⸗ 
ahriei, mer MNr. 20, 2. Stock⸗ 
werk, Termin An ernumi. 

Mllen, Verſonzu, welche eine, Rar Kon⸗ 
kursmafle, gehörige Sache in Beſ bühnt. 
vder zur Könkursmaffée etwas ſchulbla ſind, 
ü 910 aen 40 den ͥeſßhen, 

uldner Ian perabiolgen oder zu leiſten, 
Auch die, 05 klichtung auſerlegt, von dem 

    iuhenlos, In 
lel. Pnhtese Muichmtnlleüt panziger Schiftanrisgeschhtt 
0 Leuwyqi Umch . Mwelte Siannenssss2 10 val. 2 U1 u. 4370 

Stoffen — sind beispiellos 

schimiegsame und rassige Rlei- 

dangssiucke: sie haben aupber- 
dem den Vorieil, anpersat preis- ů 
wert zu gein! 

   
   

     

             
    

    

Brel 
„„ Eeke Goldichmledeg. 

  

    

   

  

    

                

   

   

  

    
      

   

   

Mefithe, der ſche N un war Deu abseſolt⸗ Ä755 
, W n Aün Anſbrußt mehelen, ‚ Herren, Damen- Entxückende 
derte er in üibloum nehmen, EIner-Berleid. BE VS TEVHALTER 

E.      anch aus Spitaꝛen und Tull 
Kredli hi 

ttst. Erahen 4   

Den Konnräverwalter öis Zum 20. Ount 
19½%n½ Auzeiae zu anachen. 0 

Tas Amlisnericht Abt, 11 in Daniig. U 
IIN 31/0 —n— zu (. 

  

    

    

  

   

  

       

    

    

— 
Lale 155 Laden Fadigemdſ beraten und bedient werden Sie nur im 

Zwangsverſteigerung. Spelalhaus 
Iun, ae der Al 1519 r We- Porzellan 

E r⸗ 

Wiuige Manalten Pößpt Mnser GSlassachen 
i E „ Itimm. 
Sihmerke verſteſogrß, esrprn, das, im 13.50 Steingutwaren nudbucht, bon Hangfubr Blatfeda (ein⸗ 

velteqene Kigendllmer am 10, Wat ſaul, 11.50 Emallie sachen — dem Lage der, Eintra⸗ abr Wute Ve, C10 ge⸗ ů „ 
Alutin weleient 0100 Pü W5 L 885 bin ů Geschenk artikel 
EAI ve! L f udwi 
hne niume 1— 52 0, 9.75 empfiehlt billigst 
Miteine, L, Je U Hälfte) ei 

Legenr undfti ief nvig Lan, 15 8.75 Hugolt Pahlte 
Schimarger Weg 4. 0•85 W n⸗ A. Wur i Pefhuiß, Haßer ie“ 221,15, PRAUAT Orosa Wollweberasse 13 (neben Pelahaus Radite) Martend 2 — — 
i 2 ů u , aih, . DIÜE. — 25 1720 a. Mei. eil. Ai, Langfuhr, Haupiotrane 115 

Art. 3 7⁵ — „ Wet 
00 Dändeſtenerrölle 9 r. 54l. Lert 68t MEUE Helige Gel Dicha zu 

vk. Jakohswall 21.2. 
bei Naabe. 

Taunzia. den 2. Juni 1930. GSlOect 
Das Amtsgericht. Abt. 11. 

  

  

     
    

  

H K 5½/ —6— 

Große Auktion 50 bis 32.00 
Unzigs größtes und bekannteſte ů BbIVe; D uhehg Morsanmmehuin nteſte⸗ 1 REIMER Habe in der Hopfengaase 74 (Oelmühle) eine 

HAAEFIL2     

  

Siegmund Weinberg 
neriteinert im hberrſchaltlichen Auftrage 

Vonneroiagt den , xni d. J. U 5„ Nüni d. J., 
vormitiaas 10 Uhr. Tüwatten i A hl 

VWorſtüäüdt. Gruben 2 In großzer 'usWa 
jehr auteßs gebr. teeöiliar. Tevviche und 
andere Sachen, wie: 

berrſchaltliche ſehr aute 

Sthlafzimmereinrichtung, 
2 eleg. Büfetts und Anrichten, 

2 ſehr aute einz. Büfetts. 2 mod. Gobeltu⸗ 
Miabaakniiuren, Dielengarniluren. 

ſehr gutes Marhen⸗Pianino, 
vieles Alt⸗Danz, Mobillar. wie: Herren⸗ 
zimmeriüſche, Kauchtiſche. Tiichlländer⸗ 

  Wliszaugſas-Mhſeitere 
errichtet, woſurch es mir ermöglicht ist 

Ia hochnrorentiges Blelkristall 
zu billigsten Preisen auf den Marłt au bringen. 
Die Arbeiten werden von erstklassigen Fach- 
arbeitern ausgelührt, sodaß ich für Qualität 
und Arbeit bürgen Kann. 

Mein Verkaufslokal befindet sich 

         
      
    

         
                 

    

  

  

            

        
    

    

   

  

          

        
    
     
         
       
     

   

    

  

   
     

   
   

lamnen. Ständerlampen. Hansapvibett. Sie, „, V Vierſchrant. MNur das Sperialgaschaſt sichiort Innen roicke Auswahl H 
à verwolle Teppiche, beste Oualitat, tadellosen Siß und beste Bedlienung Holzmarkt 12,·14 [eutsches Haus) 5 ; 

‚ vieles, gutes Einzelmobiliar, 
Wie⸗Nhe aihel,un Deſtenger⸗ 11 — und erbitte Ihren unverbindlichen Besuch. 8 Toc⸗ ů u 163 ů 6 
chr güle Leher⸗ u. Nupp. Suie Shlaſ⸗ x der Sie von meiner Qualitätsarbeit sowie 

le Leder⸗ u. * E H H i it „. — jesn, Ahgßſctongne. Spiegelimet⸗Siuße liulden — Preiswürdigkeit überzeugen wird- 
ierube, Mäb: ung Sieſe u f „ F‚ 7 u. 3 ingerene mit alr C9t, miehiſch. LüchenOeeaotestlans Frisdrich Locke, KMristallglas — Schleiterei 

C, Etageren. aneele. cntit V 2 
ertvols, Velgemälde nuß Dilder, viele Femikseren, Schuhe, Telephon 287 60 cg., Kriſtall und Chaſ iaenet VDenifon. Betikedern und aämilicbe u Tafet. v, a. Service. 1113 mene ð, Legiin, Bekieiccungsstüche Vereine und Verbände erhalten Sonderrabatte wertv, Khotonnparai mit Zubeß. (S Sant. Aaune, — * ů f 

reſlexj. Schreihmaſchine eletir. Staub⸗Alert. Craben eehb —— 
ſauger, elektr. Beleuchtuüngskörver. Flureirgang. parlerte * ‚   2 Pͤar Brillant⸗Ohrringe, erdattene 
u., a. Schmuckgegenllände, Kinge. Uheßßz: 
ſchr aule Federbeiten Eisſchrant, Geid⸗ 1,80 m lang, O,0 Mbreit, 

   

ichtrank. ſehr virle, Haus,. Wirtſcha u. Steppdecde prriswert ü 3 Tonnen Trank Gut erl Klichengeräte. Kleidungsſtücke und ſebt 1E.2— ichtig. v. 8—10 u zu Lore; 88 Han bent un SWͤvrlllenewagen ů Chaitelgnanepege vieles andere. .— Uhr, Barbara⸗ bill iggoi, 40wili. b.billig àu perkaufen. in Eisſell preiswer! Serner um 11 Ubr: EEEEE — Breitenbachſtraße 2¹. oinowfki, Tiſchlergaßſe 48. 1. zu, verk. Ana. unt. 
Weinberaſtr. 37, vt. . d. L 

Bes erbaltener —..—5 

rot. p 1 himie zu bee. Sccen. 2Rotorrabdechen 

      

   

1 Perſonenkraftwagen (Stehr) Dunſemlauer ů Gut erdaltenes 
0 Shlivdugt b⸗Sitzer, in tadelloſem Zu⸗ Kinderwagen — Fuhrrad 

     

   

    

   

  

     

  

ſtande. fabrfertig. preism, zu nerkanfen zu vexkauf. Emaus. zu verkaufe Neue Schichau, [sg Ballpn. Stüick Beſichtienng 2 Stunden vorber. 5. Kote S. U Unterlraße? 5— . Manſin, koloniees, 2 Lr. bei7 G., beide f. Orce.WoWe-S Die M. III. W. GOIn bO. Grabengaſſe 1. vi. i Vrange. Kud. j. 81ü5 . Exv. 
  

    

  

   

    

      

    
     

  

    
     

    

  

   

Siegmund Weinberg 5 Steuer- und führerschelnfrel Se 
vereidigter —- r- Fährend in Preis und Leistung. Einiach Aste. Sisdiaeptet 2ů ü Bů . . 2 ů H * Sassdier Seeretete, MWücheſce ae⸗ Eaadbabus Ene vöakerntröse I isreree, DAEK LNDOSRN 

Fir Moßbili s0ofort zu fahren Donbwagen ur Aie Meälſe der Becher,Ciait-Paune Mit Juhtmerh ee 
Vuss, Alcl, Greben 4d. 1 Ei. Zel. 20035. Siig w verranken Hedell 1820 ————— 8 * ů Wrauimemftt, Ail. Miehnerdper, nneinvertretung fur den gesamten Frelstaat Sielengafe J. 3. 

erren⸗ E k. — b0n.u. Pamemmerue ſe, lee feße Le 
12 2 

virci in erstklassiger Ausfünru zu bumtigsten Preisen anusfertigt ir8 binig yu vert.fe ageh- Fasriebe and chr 
bill zu vi. Zielke, Aliß -Grcen 0, auf Teilzahlung, inkl. elektr. Licht, Sozius, 1LLerdolie.10. 8000 EMeilen 

  

    

      

    
   

   

   

  

    
   

   

  

Wäsche-atelier 
Aitste Graben 88 CGiese 
  

  

   

   

  

   

        

  

       
      

  

— Sus Kilometerzäbler und sämtliches Zubehör. ——— U 22 2u8 dlener Ilaseiüus . W Bai — Son mit Jack London 
— g, Schuhe ꝛeser Maschine kann auch Beiwagen 2rertanſen nilita 

9 30 DPresto b-Sitzer ene0. 25 , gelieiert werden zu Dertahfen. Kreu. über den Ozean 
Dee.ů— Motorad-Sporth Séeé 

ollen, neu m Lack und i. edei polsterung, OIn; otorrad- Sportheus — 72 ‚ 
mit eiektr.Licht und Sianel, fast nenbr Herren⸗Anzüge 2 E Läen Rontzin Ant- geb 8. 8„ brosch. 3.78 & 6 kacher Bereitung und einwandireier 1 i—. Pel⸗ fiedttich. Hängelamp. 

Masdhine, in Polen zugelassen Le ki. Schnbe, Hüte an bt. Suehhanellums prelswert au veruanfen le 18.1. Li⸗Gein, Haffe 119. 1 K 1 B 3 Tainkerſßtße —. — Danziser Vollasstimme — Alkowski ſſu. Kinge für 1030, — Guters: Veunig. Miachonanu- Telenber 266 35nr 2ucße vei bs2. —— Peradiesgasse 32 r, naügt ver    

  

    BogsenpfuüI 88. vi.i — — — anfaräden 6—7.


